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R.F. 1005 PUTSCH "III" 12" 

EUWA 002 

~aurens, Roger Dupond, 
Martin Jay, Döni Giger, Wüste 

BLUE CHINA "The Single Collection" 
incl. Visitors never come 
alone & The Rhythm of Design 

MR 6666 M0THER'S RUIN "Basta" 12" 
Sylvia Holenstein, Heinrich 
Heinricht, Bayer 

R.F. 1001 ~ "Betrogen" 7" 
Stet Laurens, Roger Dupond, 
Rudolf Dietrich, Stefan Stetig 

R. F. 1002 PUTSCH "Kein Traum" 12" 
Stet Laurens, Roger Dupond, 
Christian Vieli, Stefan Stetig 

R.F . 1003 PLATZA "Platza" 12" Urs Hirscher, 

Jlia Vasella, Wietn Vito, 
Christoph Herzog, Jörq Walker 

R. F. l 004 

Buch 

AB0RIGINAL V0ICES 12" 
Wüste & Micheline 

TONM00ERN '83 
Texte , Fotos, Comics aus der 
aktuellen Rockszene 

Albisstrasse 111 CH-8038 Zürich Tel. 01/ 482 91 60 

THE FIRST CUTIS THE DEEPEST ... ... but not anymore available 
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MI, 

FR, 

SA, 

so, 

5. 

7. 

8. 

9. 

Okt .: 

Okt .: 

Okt. : 

Okt.: 

LILIPUT im Mascotte, Zürich 

HERTZ und SAMFARNK in Fri-
bourg 
SPOONFULL OF BLUES, ROCK-
ZIRKUS und PARAGON in Die-
tikon 

SANGANA'S im Stuz, Zürich 

HERTZ und SAM FRANK in Biel 

HERTZ und SAM FRANK in Ad-

l iswil 

FR, 14. Okt.: JACK BRUCE BAND im Gundel­
dinger Casino, Basel 

HIRED HELP BAND im Atlantis, 
Basel, bis am 17. Okt. 

HERTZ und SAM FRANK in Luzern 

SA, 15 . Okt.: JACK BRUCE BANDim Volkshaus, 
Zürich 
MITTAGEISEN, LUCRAT MILK und 
COUCHELIN in der Kultur­
fabrik Nerz, Aarau 

HERTZ und SAM FRANK in Aarau 

DI, 18. Okt. : DEF LEPPARD im Volkshaus 
Zürich 
HIRED HELP BAND im Bier­
hübe l i , Bern 

MI, 19. Okt.: HIRED HELP BAND im Mascotte 
Zürich 

00, 20. Okt.: HIRED HELP BAND in Heimberg 

FR, 21. Okt. : LIQUID LIQUID in Genf 
(au bal meuble) 

HERTZ, SAM (RANK, VORWAERTS 
und TROTZ ALLEM im Ochsen, 
Zofingen 

SA, 22. Okt.: LILIPUT, ZEBRA und MITTAG­
EISEN im Ochsen, Zofingen 

MO, 24. Okt . : 

SAM FRANK und HERTZ in Fla­
wil 

STYLE COUNCIL im Volkshaus 
Zürich 

00, 27. Okt. - SO, 30. Okt. JAZZFESTIVAL 
ZUERICH im Volkshaus Zürich 

HERTZ und SAM FRANK im 
Kinotheater Walche , Zürich 

FR, 28. Okt.: HERTZ und SAM FRANK in 
Basel 

SA, 29. Okt.: LIQUID LIQUID und ZEBRA in 
der Roten Fabrik, Zürich 

HERTZ und SAM FRANK in Chur 

SO, 30. Okt. : KID CREOLE and the COCONUTS 
in der St. Jakobshalle, 
Basel 

so, 6. Nov.: KID CREOLE and the COCONUTS 
in Lausanne 

INHALT 
1 . ,. : . '. - -

( 
~ttt:~ LIXU.~. a,.4 . 1./~C fäl.c:·1,.it• · \ 
. 4_t~t'L~4c~;1,: ~.flit1.~.a U~t4.~~ ~LlaLtt~• i: 
·d{ ~I~~~tt~4'\·~ · ~t~ -~~ :a.~1.~~.a:•~~1J 
.·· _'.; ~tµ<XU;.\flql _a,.u4~• 4.)m, a,4 t.,'1al N1-1J.' I 
•;-4 ,~e1r.i;1:, ;": ,1;1.. 4N aaiµru· . · : 
~c1.;~,1:rw~,r~~~,:J,r. 4~ a1,t.xu ci:c: • .(t4 _c.4 L.i 
. ;··::- ifr.~J u(aic.Ci' ~i:hat ~I.GN' L.'LN N'-4. ~J 
4-L~~il ~'.~· . . . . . · . 
~~Nt. µi;~clJ; . 4..m1;. 4N 1C:U' 'i,4NLI. )1Ci.4L N.n 

1

4.NLI. ~Ld.N.~ NIJ L.'Na.t! alL.'C >IWC.a L.L41.~a 
~a.aLIJ Ni:r 1./0IC' Nt. l;.I.NL! itC:'11.L N.L cr.-t 

1 . J:Ci1,~l.4 : ..ULalit' 1./alt.a N.tl itUI.LIJ 41.!'11 

l
.'iL-CI. N.li~' Lit4 C:~ alNIJ 4N C'lLC:ti./ 41JIJ 4L 41.! 
i.~l . lJU.Ül 44 '21~\J· ~ai.a: 41.!IJl..it' . Lit4 l.!1C: 

1

1
. ·. _)fü ac: .. 1. NliJL}.4 a2t1J' 2ta~1.111 I.Nt-. NL~r 
LCI.Ut:' wa alLUd.~ 
I >ir, 1.1.NL! L'L1..c Nu1..c' LL!a aiLt.c· Nr. a1.e1.' l 
.. ~ 1. t L >iwa· !.Nt. ~aai.L 4uU1..it 44 ui.'I. t u1~ 

414„1.11. 4.4Nal NLIJ.' Nt. i:!LI.N 4cr.rL l!I.Lt.a· 41 
1.Lfü~~: N.t~ I.Lltl.!' alN41.! alCNalalJa (L.'l 

4'111. air.c NI., UCI. 4N tN itU.' . 
/ u01. aau..'L c:aL 4u.xu •• 1,' acci· u.: au1a· Nt41 
1 u01..a 4.· itC:al.L' t.La l!C:.GLL..a' L!C .UOI.L 4• 

' 

N.t. aNal.au NIJ a. a.4N tN' Nt4 ua aaiLI 

4'1l"Lit ac:a· C:.IJCL' CLNL' 
1 NL Na.4L alJa: "4~ alC:Un"',, 1.itL' all!Ll..a I.L 
1 . cc:4 J.NIJ' N.4L c •• n aac4.a ac:uc.a au 

1 
Mt. aCiLC:UU' kaN1 alN.l lt.G.LIJ - N.l NC:U::LLr-
1,LC ~fü.11.' iLC L."1.41.UL' .LC 1füC:1.Ll'U./ 1./.J../ itUI.' 

14.~LI. .. ~ .. c:i. 4cui'NL ,4C:1JLt:' 4aULIJ t.'\a.a L! 

1 

ac:uc.a• 4t'l1.L1J -~1./ ac:>1.c' Lu •• u. i.,,Lxu ai.uc: 
~- C.LQ . 1./-C:.GLl.1,Q L4M t:.LC 1./1.C:1.Ll - NI., 4· 
~fü aai.4.au &a• u.:-' ~r.a..a 11..a ..aic:uL' L4N .. 

iGi.L.U : >i~ai.c )l.ra auaa,.1..a 4a. incr 
L'Otc i.tür ·· · · · 
alC4C1u.1...a iLIJ. aNu.' u.:tu N.IJL Nt. aaauu 
~~U,,I ~Lal.J, t~!-M 44.t;l., 44 c:~• 11./ NUL. 1./1.tl,..Q 
LN~l:,!C 4N alLUUIJ. 44 ui NtUt'~ c.1,j_(IJ' Nt:4 „ 
t.La L!C:.C:LI..C' Nt. 1.LNL: NIJ 1!1.!Ll..a LNIJ 1./NU. 

1 N.IJL' Nt'. u. tit.l-UI.' LN2t4n ra4L Nl.t~L! er. 
t __ ,. . N.tL ~U._it_lJ'_~L4•~. 41c:LIJ L.'tU41.! a'l.al_ 4~ , 

INTRO 
GESUCHT: CUT-KORRESPONDENTEN 

Wir suchen Leute, die sich in einer Szene 
auskennen und damit sehr direkt darüber 
informiert sind, was so läuft. Wer glaubt, 
in seiner Umgebung sei einiges los und 
darüber berichten möchte, soll uns schrei­
ben (CUT, Postfach, CH-8027 Zürich) 

IMPRESSUM 
CUT- Magazin für Wohlklang 
Ausgabe Nr. 10 Oktober 1983 

CUT erscheint monatlich im 
Blamabel Verlag 

Adresse: 
Redaktion CUT 
Postfach 
CH-8027 Zürich 
Postcheckkonto Zürich 80-42182 
Telefon 01/980 17 47 

041/23 69 14 

HERAUSGEBER/REDAKTION 
Tony Lauber, Luzern 
Michael Lutscher, Maur 
Christian Pfl uger, Zürich 

ART DIRECTION 
Sos1.:ha Serfözö & Mike Zweifel 

STAENDIGE MITARBEITER 
Bob Fischer, Hans Keller, Arnold 
Meyer, A.L. Pizzinato, Stefan Ram­
ming 

MITARBEITER DIESER NUMMER 
Hannibal Burri, Markus Ganz, 
Hanspeter Künzler, Bruno Weser, 
Taia Gautschi (Satz) 

EINZELNUMMER 
der Preis beträgt ab dieser Nummer 
sFr. 3.-- bzw. DM 3.80 

ABONNEMENT 
l Jahresabonnerr :mt.inkl. Prämie 
kostet Fr. 32.-- im Inland, sFr. 35. -­
im Ausland 
- Abonnemente müssen acht Wochen 
vor Ablauf gekündigt werden, an­
sonsten laufen sie weiter 

BACKISSUES 
können bei uns bestellt werden; 
siehe spezieller Abschnitt in dieser 
Ausgabe 

DRUCK 
Printoset, Zürich 

REDAKTIONSSCHLUSS NR. 11 
Mittwoch, 12. Oktober 1983 

GESUCHT : KONZERT- UND STRASSEN- ANZEIGEN SCHLUSS NR. 11 
VERKAEUFER Freitag, 14. Oktober 1983 

Wir brauchen Leute, die CUT zumindest CUT NR. 11 erscheint am 28. 10. 83 
zu Monatsbeginn an Konzerten verkaufen. 
Pro verkauftes Exemplar bekommt der Ver-
käufer die Hälfte, also Fr. 1.50 (od. DM 
1. 90). Mit etwas Ausdauer & Ueberzeu-
gungsvermögen kann man so innert ein, 
zwei Stunden bald fünfzig Franken ver-
dienen. - Wer CUT verkaufen will, der 
melde sich entweder schriftlich an CUT, 
Postfach, CH-8027 Zürich oder telefo-
nisch über 01/980 17 47 oder 041/23 ~9 14 
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(Ein Kampf zwischen de r Klassik und 

de r Moderne) 

t 

Trotz der rasanten Entwick lung der e lek­
tron ischen und synthet ischen Musik in­
strumen te fur die Pop-Industr ie haben 
wir d ieses Jahr ein Comeback der guten, 
alten Gitarre erleben dürfen - - - dem 
lnstrumen t, das seit es in den 30iger 
Ja hren ~lek trifiziert ('. ) wurde, ein we­
sen tlicher, wenn n icht vorrang iger Bei­
trag zur Geburt unse res ge li ebten Rock ' 
n 'Roll gebracht hat. Meisterdieb Bowie, 
der bisher immer eine gute Nase fUr zu­
kun ftswe isende Aktual itöt in der Pop­
Musik ha tt~, bewies dies allen vora n auf 
se inem neuesten Scherben: der br illan te 
Texas Gu itar-SI inr,er Stev ie Ray Vau-

- ghan un d de r raffinierte N ile Rodgers 
vertreten auf 'Let's Dance' eine gewisse 
Avant- Garde der klassischen Rock-Gi­
tarre (und Bowie hatte schon imme r 
hirea guns de r Szene; von Mick Ronson 
uber Carl os A lomar, Earl SI ick z u den 
Guest- S1ars Le nnon, Townsend, J e ff Beck, 
Fr ir p etc. -- thanks to Tony Visconti, 

dem Handwerker und Feinmechaniker von 
Bow ie 's Comebacks .... ). Und d ie Zeichen 
der Zei t höufen sich: Der fl orierende 
Psychedel ik-Boom beschert uns a ll d ie 
schöne n 11::ht Beat-Sol 1s von pube rt ieren­
den Gitarren- Machos, bevor sie dank den 
1 ieben Drogen ausser Rand und Band ge­
r.ieten. Der a rm e Hendrix wi,d endlich 
'neu entdeckt' und a us d ieser Richtung 
werden wir noch einiges z u e rtragen 
haben. Wöhrend dieser Zeit fuhrt Glenn 
Branca seine Heavy Metal Symphonien 
fur 16 Gitarren auf, ersche inen jene 
neue: i<:ompilationen von Elmore James, 
bringt der Strai(gh)ts Knopfler feinfu hl ige 
'Jeux interdits ' - Löufe in die Hitparaden, 
beraten die Hawaii slack-key aficiena­
dos, ob sie ihre Kostbar gehüteten Ton­
bönder mi t sehr rare:-:i 78e r Schellack a us 
den zwanziger Ja hren doch nicht auch 
dem bedürftigen (a ber bekannt! ich un -
dankbaren) Publik um in 33 Touren in 
d ie Pfo ten geben so llen (Pearl s before 
s ~, ine'.). Und Lydia Lunch bewe_ist, dass 
eine Frau Wicht iges auf der G itarre zu 
sagen hat. Und . •• und •••. 

UN ABHAEN G IGK EIT/KONTROLLE 

Dass es e in Gitarren-Rev iva l ge ben 
MUSSTE ist ja weiter n ich t e rsta unlich, 
gehen doch die Gesetze der Pop-Mu-
s ik Hand in Hand mit den Impera tiven 
der Grossindustrie. Und eben diese lndu-: 
strie konnte es na tUrlich nicht tolerie­
ren , dass ihnen da li tt le by l ittle ein 
Mark t zugunsten de r reinen Elektronik 
ablianden ginge . Das passiert wie in der 
Auto oder zB. der Hi-Fi Industrie: Da 
werden noch Produkte fabriz iert, ob­
schon löngst e twa s Besse res, Ve rnünft ige ­
res und sogar Bil l ige res mögli ch wöre . 
Oder da nn sind a ndere Stra tegien im 
Spiel , wie zumfo;i spie l 1977/78, als die 
K ids plö tzl ic h n ichts me hr von Synthe­
sizer und Studio- Te c hn ik wissen wallten 
und sich som it von den Industrie - Zwängen 
we itgehend UN ABHAENGIG gemach t 
ha tte n. G efti hrli che Situation fUr unsere 
Aktien mei ne Herren ! "Wir haben unsere 
besten Mönner auf die Piste geschickt . .. 11 

Und dann wu rden halt all die Eintags­
fliegen fu r teures Geld unter Vertrag ge­
nommen, d ie Vorschüsse der Gru ppen 
aber vorsorg ! ich gleich in neues Sound­
ma ter ia l investiert; Synthies, Schlagz eug ­
Roboter, Compute rprogramme und we ite re 
Dig ital - Gadge ts mussten sich die Kids 
plö tzl ich anschaffen, die noch ges te rn 
kaum mehr als die berUchtigten Akkorde 
schrummen konnten. Somit kam der ganze 
Bazar wieder UNTER KONTROLLE : Die 
Armen wurden noch ärmer und d ie Reichen 
hatten ledig! ich etwas Kapital von einem 
Konto auf das andere g ... schoben. Ein 
paa r Arbeitsplötze blieben erhalte n, e in 
paar Forscher trippten auf interessante 
Projekte und vie lleicht haben sich we nig ­
stens ein paar Kids einige richtige Fe ten 
leisten können . Die Elektron ik aber wa r 
wieder im G eschöft .•• Und was haben 
wir da erhal ten: Vom Solo-Tüftl e r 
(Yazoo e t a l) Ube r Mixed G roups (von 
New O rder Uber Soft Cell bi s Heavenl7) 
bis zum neue sten, vom lt~ I iene r in Ne w 
York produzierten, nur- e lektron isc hen 

..,. 



'Meta! Funk' (Bobby "0"). 
"Meine Herren, meine Herren ! Was 

ist aber mit all unseren Gitarren-Fab­
riken, den Gitarren-Maschinen, den 
Gitarren-Patenten und den Gitarren­
Arbeitern ? Die Konjunktur frisst uns 
einen Absatz-Markt. Die Synthies sind 
zu billig und zu gut. Wir müssen unsere 
Strategie auf einer breiteren Basi: durch­

fuhren .... ". 

'LES VASES COMMUNICANTS' 

Dermassen macch iavel I istisch ist das 
ganze Geschehen naturl ich doch auch 
wieder nicht. Nicht zuletzt weil 'das 
Volk' doch noch einen gewissen Einfluss 
darauf hat. Man könnte die Entwicklung 
vom gegenseitigen Einfluss zwischen 
Roots-Bedurfn issen der Bevölkerung 
und Markt-Strategien der Industrie am 
besten mit einer Serie kommunizierender 
Gefässe vergleichen, deren Verbindungs­
Schläuche nur allmählich, eines nach 
dem andern, geöffnet werden. Noch 
während sich der FIUssigkeitsspiegel in 
den ersten Gefössen nach dem anföng-
1 ichen Sturm ausgleicht, wird bereits 
ein~ neue Schleuse geöffnet. Und das 
gleiche 'Ausgleichs'-Spielchen beginnt 
von Neuem. (Was an diesem Beispiel 
hapert, ist, dass es sich in unserem Fal 1 

um Menschen handelt und nicht um 
Flüssigkeiten ... ). Wir dürfen uns aber 
froh schätzen, Pop-Fans zu sein. Weil 
ich glaube, dass es kaum ein Gebiet 
gibt, in dem man dieses wechselseitige 

_Einfluss-Verschieben dermassen klar mit­
verfolgen kann: Rhythmus/Melodie, 
St imme/lnstrumen te, Produzen t/Kunstler, 

kalte Wel le/heisse Welle, ·Kommerz & 
Konsum/Herz & Ehrlichkeit, schwarz/ 
weiss .... ja, und naturl ich heute auch 
synthetische Musik/ the GUITAR ... 

WIRKLICH NEUE MUSIK ? 

Steht in diesem Sinn also · the GUITAR 
als Ueberbleibsel einer bereits vergange­
nen Zeit? Tja, es fällt mir zwar schwer, 
aber von mir aus müssen wir diese Frage 
mit einem kloren JA beantworten. Die 
synthetischen Instrumente brinaen holt 
doch ungeheure Erneuerungsmögl ich­
keiten, auch fur die populäre Musik. 
Preis und Kompaktheit machen heute 
aus den Synthies DAS populäre Instru­
ment par excellence. Wo die Gitarre 
froher noch das eigentliche 'Piano du 
Pauvre' war, nehmen die neuen Instru­
mente diesen Platz heute ein. (siehe 
DJ-Art, Home-Mixing, bi l lige 4-Spur­
Masch inen, interaktive Musikprogramme, 
ZX l etc.) - Aber eben, es wird noch 
einige Zeit vergehen, bis diese Elek­
tronik eine neue Sprache entwickelt 
haben wird. Bisher wurden Synthies 
grösstenteils noch als ERSATZ fur die 
akustischen Instrumente benutzt: Die 
vorprogrammierten Digitalsynthies ha­
ben Geigen, Flöten oder Posaunen -
Memories und diese Sounds werden 
nach althergebrachten Kompositions­
methoden verwendet. Das ganze wird 
auf einen Gag, einen Gimmick redu­
ziert. Da spielen natürlich ebenfalls 
die pal itischen Momente der konser­
vativen' Powers in Piece' mit, die es 
nicht erlauben wollen, dass sich eine 
WIRKLICH NEUE MUSIK entwickelt. 

Eine neue Musik, die ungeheure sozio­
logische Effekte bewirken kann: Erinnern 
wir uns nur an die F.xperimente der US­
Army mit Ton-Generatoren als Kriegs­
waffen ... Dort wurden bereits Programme 
entwickelt, mit denen man eine ganze 
Stadtbevölkerung zwingen konnte, in 
die Hosen zu sehe issen - oder durch 
einen Knopfdruck Epilepsie-Anfälle, 
Wutausbruche, GI e i chgewichtsstörungen 
etc. auslösen zu können. Andererseits 
durften aber auch psychedelische Be -
wusstseins-Zustönde, Trance-Effekte 
oder kUnstl iche Träume induziert wor­
den sein .... Und das Starke ist,dass sol­
che Tonkombinationen vor zehn Jahren 
im Prinzip mit einem gewöhnlichen 
Analog-Synthesizer im Wert von ein 
paar tausend Franken von jedem Sound­
Bastler zu Hause hätten hergestel I t wer­
den können. Diese erste Generation von 
Analog-Synthesizern warf die Musik­
Industrie frisch und fröhlich auf den 
Markt geworfen, ohne an die möglichen 
Kc11sl:"quenzen zu denken. Heute hat 
man bereits Muhe, einen funktionieren­
den Analog_-Synthie zu finden. Und 
warum auch? Die vorprogrammierten 
Digital-Maschinen sind doch viel ein­
facher zu bedienen, ZU KONTROL­
LIEREN ! Aber nicht nur vom Musiker, 



sondern vor ollem oucn von der NOVA­
Polizei (! ). Aber auch dieses Spielchen 

ist fur uns einfache Konsumenten nicht 

so_ gefährlich wie es aussieht -- solange 

wir uns bemühen, ein igermossen bewusst 

mit diesen Dingern umzugehen (oder 

nicht-umzugehen). Und diese Version des 

bekannten Kampfes zwischen dem Gestri­

gen und dem Heutigen ist nun für mich 

doch um einiges spannender und lustiger 

als ein Fussboll-Motch, nicht wahr? 

VINTAGE - KOPIEN 

Diese,1 Diskurs über die synthetischen 

Musikinstrumente ist deshalb unterhalt­

sam (sie!) , weil wir eben mitten in 

einem Gu; tor-Rev ivol stecken -- und 

diesmal hat die Industrie haargenau 

richtig geschaltet: An der letzten gros­

sen Instrumenten-Schau in Chicago 

standen Kopien von VintQGe-Gitorren 

im Vordergrund, vor jeglichen Neu-

En tw ick Jungen und Verbesserungen 

(was gibt es denn an einer guten Fender 

oder Fender-Kopie noch zu verbessern?). 

So waren die Japaner mit jenen Ricken­

bocker, Gretsch und Fender- Telecoster 

'59-Kopien (Fender hat den Japsen eine 

~ Lizenz verkauft!) ver'reten. Und auch 

'SS,;:-~ • -
~ 

$=-~ ~ ,-;z--= ... 
-~~i .AF'JI :s._ 
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der neue Trend der Mini-Gitarren hat 

überol l um sich gegriffen: Vom hondge­

fertigten Mople-Neck Bijou bis zum 

billigeren 'Spielzeug' werden wir sie 

sicher auch bolc! überol l in Europa sehen. 

Ja, das ist schon ein langer Weg, seit 

dem sich die ersten 'befreiten' Sklaven 

mit den ersten 'selbstständig erworbenen' 

Dollars eine Klimperkiste kauften und 

ihre Lieder über Unterdrückung, Heim­

weh und Gerechtig!~eitsbedürfnls zu be­

gleiten und seit der Minenarbeiter Merle 

Travis 1947 fur Fender die erste solid­

body Elektro-Gitarre entwarf. Abg~se-

hen davon, dass die Geschichte der Gi­

tarre wohrscheinl ich die buntesten In­

strumenten-Geschichten in der euro­

päischen Tradition hergibt (das Wort 

, rurde '.:! inst von den Spaniern aus dem 

A rob ischen übernommen). Die -G i torre 

war seit jeher das 'Pop'-lnstrume~t por 

excellence: T roubdouren & Minstrel­

Sänger, Zigeuner & Flamenco-Tänzer, 

Neger & Hillbillies, Tramps & Punks 

haben sich 'dank' der Gitarre ausdrücken 

können. Ausserdem verfugt das Instru-

ment natürlich über eine erotische Sym­

bolik . Solch eine Tradition wird nicht 

. L fl ·A 

Grässen wie Johnny Winter und die 

klassische Gitarren-Rock Combo ZZ Top 

sind ebenfalls Texaner. All dies durfte 

eine meiner gehätschelten Theorien unter­

stützen, nach welcher der stärkste Rock . 

aus den reaktionärsten Gegenden stammt, 

nämlich solchen, die nicht ans Meer 

grenzen -(Michigan, Tennessee, Region 

Dallas TX •..•• ). U:lnder, die am M~er 

liegen, sind viel offener fur Neuigkeiten 

-- und haben die synthetischen lnstrumen-

. : te bereits sehr früh fUr eine 'neue' Pop­

.·• .. , Musik eingesetzt (allen voran Suicide 

in New York, deren radikal neues musi­

""""-----------l• kalisches Konzept nie genug gewürdigt 
werden kann). 

von einem Tag auf den ondem ausradiert. 

Sex mit einer Little Block Box oder 

einem Set Micro-Chips scheint mir doch 

noch immer nicht interessant genug zu 

sein ... Da bedarf es noch einiger Zeit, 

bevor sich diese b~iden Gefässe der 

Klassik und der Moderne ausgeglichen 

haben. 

TEXAS-ROCK 

Bezeichnenderweise kommt das neue 

Gitarren-Wunder Stevie Ray Vaughan 

aus Texas -- einem bekannt! ich sehr 

konservativen Staat, wo eine Frau noch 

eine rrau und eine Kuh noch eine Kuh 

ist. Aus Texas stammen auch einige der 

stärksten psychedelischen Garagenbands. 

Und bekanntlich sind die Spät-60iger 

Gitarren-Marathons des Hard-Rock die 

Kinder der Psychedel ik. Solche Gitarren-

Wir brauchen ja wohl kaum zt1 betonen, 

dass wir mit dem Gitarren-Comeback 

keine Neuauflage des virtuosen, egoma­

nischen Guitar-Showmanship der späte­

ren Drugbands a la Ten Years After ("ich 

spiele schneller als alle anderen") mei-

_ nen ! Auch da beweisen die'neuen'Texaner, 

dass man mit der Gitarre durchwegs zeit­

gemässe Sounds herstellen kann: Siehe 

die eleganten Lieks von Stevie Roy, die 

in ein paar Takten die ganze Rockge­

schichte mit einem unverkennbaren .80er 

Feeling vermittel:, oder das minimali­

stische Metal-Disco Solo von Billy Gib­

bons in 'Thug' (aus der neuesten ZZ Top­

LP). Heute ist die elektrische Gitarre 

wieder einmal soweit, wie sie damals 

ein Hendrix gebracht hatte - und was 

Blues-Grössen wie BB. King immer ver­

mittelten: Die Gitarre als 'Ausläufer' 

des menschlichen Körpers, nach dem 

Prinzip 'Rock Music is Body Music' und 

voll im Stande, sämtliche menschliche 

Emotionen mit einer ungeheuren Unmit­

telbarkeit zu kommunizieren. 

GUITARS MUST SING! 

Von daher das erneute Interesse in das 

Instrument, das - ZU RECHT - von den 

76er Punks mit A.ch und Krach von den 

Exponenten des Pomp- und Pseudo-Rocks 

zurückerobert wurde. Und dass wir als 

Preis fUr diese Rückeroberung ein paar 

Jahre 'guitar-trashing' hoben erleben 

mUssen, nehmen wir gerne in Kauf. 

Zwar wurden auch während der ganzen 

Punk-, Oi- und Hard-Core Zeit Gitar-



ren verwendet, aber mit einer Verachtung, 
die an Townsends 'Guitar Smashing' er­
innerte. Und dass die 'subtileren' New 
Wave-Gruppen es vermieden, Soli zu 
spielen, ist wirklich als Reaktion gegen 

. das Ubermtlchtige Gitarren-Ego der 70er 
zu suchen. So 'sensible Poeten' wie Tom 
Verlaine wurden von der hip community 
verachtet und als Mimose abgetan. Und 
dabei war gerade Verlaine einer der 
ersten, der es wöhrend der dunk I en 70er 
Jahre fertigbrachte, eine Gitarre wieder 
zum Singen zu bringen. Und das ist es, 
was in NYC heute zu solchen Saiten­
AusbrUchen wie Glenn Brancas Gitarren­
Symphonien oder Son ic Youths klirren­
den Glocken- und Gamelang - Gitarren 
geführt hat: DIE GITARREN MUESSEN 
SINGEN! 

PUNK- UND NO WAVE-GITARREN 

Die Situation, welche die Kids 1976/77 
geschafft hatten, war folgende: Während 
sie sich sei ber in Motorsägen- und Press­
luft-Hammer Gitarrenbrei (in der Folge 
des Urban-Surf-Sound) wälzten, trauer­
ten andere dem Qu icksilver-Cipoll ina 
nach und begnügten sich mit Claptons 
ausgelaugtem Cal ifom ia - Laidback. 
lggy Pop war auf Chemotherapie, Roky 
Erikson in der Klappsmuhle, Wayne 
Kramer/MC 5 im Gefängnis, die Flamin' 
Groovies auf dem lande, Townsend & Co. 
bei den Gurus, Mike Bloomfield mit 
Stoffwechsel-Problemen, und ... und ... 
und. Andererseits spielten Rory Gallag­
her und AC/DC wie gehabt. Es sah 
wirk! ich ganz so aus, als ob Hendrix 
das Beste der Rockgitarre und mit ins 
Grab genommen hätte. Es brauchte dann 
wirklich Miss FarOuts Energie und Be­
gabung, um al I den toten Stimmen zu 
neuem Leben zu verhelfen. Und Tom 
Verlaine stand ihr wirklich sehr nahe ... 
Auch Siouxsie Sioux hätte ohne Patti 
Smith nicht loslegen können. Von den 
Banshees stammt die erste neue Kontakt­
aufnahme mit der Gitarre in der After­
Brit-Punk-Geschichte, gleich auf der 
ersten Single 1978, mit der B-Seite 
'Voices'. In England werden wir aber 
noch zuerst- die schottischen Stimmungs­
drUcker abwarten müssen, um einen 
neuen Gebrauch der Gitarre zu finden. 
Die deutsche New Wave hat das Prob-
1 em U EBER HAU PT NICHT angetastet: 
Die German New Music hat keinen ein­
zigen neuen Gitarristen auf den Teppich 
gebracht, während doch in England die 
ganze Postcord-Richtung rührende Folk­
und Beat-Gitarren in Richtung lncredible 
String Band entdeckte und das rockabilly­
Revival einem guten Gitarristen wie 
Brian Setzer die Möglichkeit gab, ein 
poor 'echte' Soli zu spielen. Der übliche 
Spezial fall ist Police, aber das ist ja zu­
tiefst pa~seistische Musik, eine aufge­
wärmte alte Suppe mit etwas New Wave 
und Reggae-Gewürz (und deshalb dermasse 
erfolgreich). Aus einer ähnlichen Schub­
lade, obschon um ein paar Grade 'sym­
pothischer', sind Dire Straits mit den 

lyrischen country-swing Gitarren. Nein, 
die Erneuerung des Instruments wird halt 
doch wieder aus den USA stammen, und 
zwar aus der No New York Wave. 
Und ausgerechnet eine F·rau wusste, wie 
man am radikalsten die sechs Saiten 
zupft: Lydia Lunch spielte zu den 
Zeiten von Teenage Jesus and the Jerks 
neben den \<okalen '·Interpretationen' 
ihrer abstrusen Lyrics noch Gitarre. 
Und die Lunch war tatsächlich die erste 
der neueren Generation, die beim Gui­
tar-Poeten Hendrix anknüpfte und die 
körperliche Expressiv i i;:it des Instruments 
zu Krach-Zwecken ausbeutete. Die 
neuen Krach-Macher hatten alle dieses 
gemeinsame Ziel: Mit der Gitarre die 
solistische Wucht, barbarische Aus -
brüche und unmittelbare elektrische 
Körper! ichkeit auszudrucken, wie das 
früher die Stooges oder MC 5 vermochten, 
aber im neuen sozialen Umfeld von 
New York 1978, also ten years after den 
grossen Alten. Von Lydia Lunch uber 
ihre 8 Eyed Spy, 13. 13 oder Queen of 
Siam- Mitarbeiter Pot lrwin oder 
Michael Paumgharden, über Arto 
Lindsay, Adele Bertei, Jody Harris und 
vor allem Pot Place (die heute mit den 
Bush Tetras eine spannende Arbeit lie­
fert und von vielen neuen Gitarristen 
als Inspiration zitiert wird) hat sich eine 
richtige'Schule' gebildet, ohne die zB. 
die Arbeit von Glenn Branca und den 
Sonic Youth nicht denkbar wäre. Die 
graue Eminenz hinter dieser 'Bewegung' 
ist der 'Gitarrist der Gitarristen', Robert 
Ou ine, ein älterer Jahrgang, Rechtsan­
wa I t, homosexue II, Menschen hasser und 
im wahrsten Sinne AUSSERGEWOEHN­
LICH. Seine Axt auf der Richard Hell 
'Blank Generation'-LP von 1976/77 
erwies sich als bahnb,rechend. Heute hat 

sich dieser Sound verbreitet und ein 
Jim Duckworth (Memphis, Tennessee, 
e><.-Panther Bums und heute bei Gun 
Club) ist ein inspirierter Vertreter dieser 
Richtung • 

RE-ISSUES vs. TREND-JAEGEREI 

In den USA sind aber immer auch die 
si lbemen Pop-Gitarren bei iebt gewesen. 
Das Label Beserkley hatte da ein paar 
Gruppen in dieser Richtung, aber erst 
die New Yorker Feelies 
konnten diese Komponente perfektio­
nieren und in einer echt modernen Form 
bringen. Ihre (einzige) LP 'Crazy 
Rhythms' (1980) ist ein Klassiker. In 
New York werden wir auch die ersten 
An leho'.Jngen an eine ältere grosse 
Gitarren-Vergangenheit finden: Die No 
New York Transfugen Jody Harris und 
Pot lrwin verpocken mit ihrer Gruppe 
Raybeats einen Shadows/Surf/Lonely-
Gu itars-in-the-N ight Sound in neuem· 
Gewand. Ungefähr gleichzeitig landete 
James White seinen Funk-Punk Coup 
und eröffnete damit Jazz-Gitarristen 
wie James Blood Ulmer und Sonny Mur­
ray für das New Wave Publikum. Im Zuge 
des neueren Dance-Crazes war es ja 
logisch, dass die elegant-diskret swingen­
de und super-produzierte Gitarre von 
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N ile Rodgers bekannt würde. Er ver­
mittelt ein Bild von dieser coolen Per -
fek tion und souveränem Professional is­
mus, der anscheinend heute dermossen 
geschätzt wird (!). Wir dürfen ober nicht 
vergessen, dass die Chic-Produkte haupt­
sächlich für den weissen Markt herge-
stel I t worden sind, so wie 20 Jahre zuvor 
die Berry Gordy/Motown-Sochen (ob­
schon Detroit nicht sehr weit von Chica­
go entfernt ist, wo schwarze Musik für 
die Schwarzen gemocht wurde). Unter­
dessen hoben oll diejenigen, die 1976/77 
bereits 20 Jahre ol t waren, den Punk also 
nicht mit der gleichen Spontonei~ät wie 
die Teenagers erfassten, die ober die 
Endsechziger mit Cipollino und Hendrix 
miterlebt hatten, die Nase voll von der 
Trend-Jagd der Kids (die damals 14 Jahre 
alt waren und heute 20 sind und NICHTS 
ANDERES KENNEN als Trend-Jägerei). 
Die ersteren sind also gerade reif, um die 
Perlen der Rock-Gitarre aus früheren 
Zeiten zu schätzen und möglicherweise 
auch etwas Neues mit dem Instrument 
anzufangen. Einerseits ersehe inen Un­
mengen von Re-lssues aus zum Teil hoch­
spezialisierten und obskuren Arbeitsspar­
ten: Texas Swing aus den 40gern (Bob 
Wills & Texas Playboys, Texas Sereno­
ders ... ), Hawaii, Slock Key und vor ollem 
Pedal Steel (Leon McAuliffe !), die 
ersten elektrischen SI ide-Gitorristen aus 

Chi cogo (EI more James ! ), die vor­
psychedelischen Punks (für welche 
die G itorre noch kein politisches lnstru-

ment war!), Lousiono und New Orleans 
stuff (inkl. Johnny Guitor Wotson) -
und obschon dort das Klavier vorherrscht 
(in jedem Bordell steht seit der letzten 
Jahrhundertwende ein Klavier, und es 
ist deshalb nicht nötig seine Gitarre 
mitzubringen ... ), frühe Surf-Sochen 
(Dick Dole), ltolo-Westem und andere 
twongy Gu itors (Morricone, Duone Eddy) 
usw. usw. Aucf·. Johnny Thunders darf 
wieder auf die Strosse und JJ. Cole 
erhält endlich verdiente Anerkennung. 
Danke! - Wir hätten da c,n guter Musik 
genug, um uns ein Leben lang die Ohren 
vol lzuhören ! Dann hoben wir die Ex­
perimen tel I en, sowie aus der Rocker­
Ecke die neuen Heovy-Metol groups, 
die zwar leider noch immer die Gitarre 
für debile Power-Games missbrauchen. 

Wenn ich mich jetzt in Länge über 
die Gitarre geäussert habe, ist das so, 
weil sie die offenbare Konstante von 
Rock 'n 'Roll ist: GU ITARS ARE HERE TO 
STAY, ohne Zweifel ! Andererseits er­
leben wir auch eine neue Blüte von 
'greot vocolists', und in diesem Sinn hat 
Rap sicher wesentliche neue Impulse 
geliefert. Der Boss ist der Boss, und das 
dürfte ja nicht so kompliziert sein(!). 
Ich vermisse jetzt nur noch ein paar 
GUTE Schlagzeuger (nur ja keine Vir­
tuosen !), und bald hätten wir wieder 
ein paar ECHTE Rock-Gruppen. -
Wetten! ? 

BOB FISCHER 
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Unsere bekannte 
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Weise um kaputte 

Ruppi-Zuppi-fast-sofort­
kümmert sich in bewährter 
Transistörli und so Zeugs. 



Ich grüsse all die Scherzbol­
de, die mir die Nächte zum 
Tag machen wollen, und mich 
mit anonymen Telefonanrufen 
belästigen .... 
.. nun,der Herbst lässt uns 
alle wieder etwas näher zu­
sammenrücken, man entdeckt 
plötzlich wieder mit Erstau­
nen, das der Sommer eine teu­
re Angelegenheit war, und 
erfreulich obendrein ... und 
endlich gibt's wieder Konzer­
te, bei denen man mit alten 
Bekannten trinken kann; über 
die Russen, die ja auch nicht 
mehr das Gelbe vom Ei sind, 
zu sprechen, ist allerdings 
tabu, weil man sich für Poli­
tik sowieso nicht interess­
iert ..... 
Die CLASH waren eine dieser 
angeblich 'politischen' Punk­
Gruppen, ganz schön clever, 
die Leute so zu verarschen. 
Nun haben die Herren Strummer 
und Simonon ihrem Supergita­
rristen MICK JONES den Schuh 
(und nicht den Handschuh, 
aber das ist eher Bruno W's 
Thema ... ) gegeben, weil der 

SPLITS(Fortsetzungsserie): 
Diesmal geht es um BAUHAUS, 
die nicht mehr existieren; 
von Bassist David Jay er­
scheint in diesen Tagen das 
Soloalbum "The Etiquette Of 
Violence", Drummer Haskins 
arbeitet mit The Jazz Butcher 
zusammen, beide wollen aus­
serdem mit Bauhaus-Roadie 
Clenn Campling eine Bandstar­
ten. Ziggy-Darsteller Peter 
Murphy möchte Filmstar werden. 
RIP RIG & PANIC-SPLIT: Hog­
man Oliver, Neneh Cherry, 
Flash und Gareth Sager mach­
en zusammen 'Les Enfants Te r ­
ribles , Pianist Mark Springer 
geht solo, Bruce Smith spielt 
in NYC mit Don Cherry . ... 
Alarmierende Nachricht: Nach 
Auskünften seines Managers 
Stevo, scheint MATT JOHNSON 
während der Arbeit zur ersten 
THE THE-LP von einem rätsel­
haften Augenleiden überfallen 
worden zu sein, welches sein 
Sehvermögen zeitweise enorm 
beeinträchtigte. Ein Spezi­
alist riet Johnson dann mit 
der aufreibenden Studioarbeit 

haben, dass er mit Dave Ball 
nun das neue Soft Cell-Werk 
fertigstellt. Welch eine Diva. 

Gehören Gerüchte ins Cut? 
Herr Sowie soll wieder mit 
Iggy arbeiten wollen ... ? 
... war BRIAN WILSON's neu­
este Abmagerungskur wirklich 
so erfolgreich? ... Cut Mit­
arbeiter ENRICO CILIBERTO in 
Marc Almonds Fussstapfen: 
Seine Forderung nach mehr 
Sex (s.auch im Transvestiten­
Corner) trug handfeste Maso­
Früchte : Auf Verlangen musste 
ihm ein zufällig vorbeikom­
mender Passant (in ZH) ins 
Gesicht schlagen .... 

Tot: Klaus Nomi, Patrick 
Cowley und Ir.terzone Bassist. 
Kurt Herkenburg. 

Ex-Japan-Sänger DAVID SYLVIAN 
hat in Berlin ein Soloalbum 
aufgenommen ... 
... die ASSOCIATES machen ge­
trennt weiter ... 
PETER CAPALDI, Jung-Filmstar, 
(Local Hero) hat eine Band 

• 

C u T s 
sich zu sehr von den "origi­
nalen Ideen der Clash" ent­
fernt habe ..... 

aufzuhören. Ob Matt Johnson 
wieder gesund werden kann, 
bleibt ungewiss. Auf seine LP 

· (s. auch Cut 8) werden wir in 
der nächsten Ausgabe ausführ­
lich eingehen. 

Die AU PAIRS machten Spekula­
tionen um LESLEY WOOD's mög­
lichen Abgang ein Ende; die 
Sängerin wird auch zukünftig 
mit den Au Pairs spielen. 
MICHAEL JACKSON spielt in 
Spielberg's PETER PAN-Verfil­
mung die Titelrolle ... 
Drummer DEE POP hat The Gun 
Club verlassen. 
MARC ALMOND folgte einmal 
mehr seinen starken Emotionen 
- Nach Aerger mit Journali9-
ten (Marc wurde dabei gar tät­
lich) und Strassenpassanten 
(die wiederum ihm eins auf 
die Nase verpassten) kündete 
er in einem dramatisch formu­
lierten Brief an die engli­
sche Presse seinen Rücktritt 
aus dem Musicbusiness an. 
Nach dem Split seiner Marc & 
The Mambas-Truppe soll er sich 
aber wieder soweit beruhigt 

namens BIG STORE gegründet; 
mit Jim und Tich (beide ex­
Altered Images) und der Säng­
erin Tina Winters. Bei Marty 
Rushent haben sie eine Single 
aufgenommen. 
TEST DEPT.-ein Sänger, vier 
Musiker und ein Filmtechni ­

ker-haben mit Hilfe von Cab. 
Voltaire eine Single produ­
ziert. 
ELVIS C. ist übrigens gros ­
ser FC Liverpool-Fan . . .. 

Demnächst gibts neue LPs von : 
Sha kin'Stevens, Blancmange, 
Laurie Anderson, Classi x 
Nouveau x, Eye To Eye, Nona 
Hendryx, Specials AKA, U2, 
Duran Duran, Girlschool, 
Dave Jansen, John Cale, Care, 
Eurythmics, Kajagoogoo, Yoko 
Ono, Belle Stars, Culture 
Club, Christine McVie, Steve 
Nieve, UK Subs, Thompson 
Twins, Siouxsie&Banshees, 
Extrabreit,Dead Or Alive, 
Oylan, Style Council, Was 
(Not Was), The Smiths ..... . 



DUB-POET MICHAEL SMITH TOT 
Der heftige Kritiker der po­
litischen und sozialen Ver­
hältnisse in Jamaica wurde 
am 17.August in der Nähe JLP­
Büros(Jamaican Labour Party) 
von Stony Hill durch vier 
Männern angehalten und in ei­
ner nahen Seitenstrasse zu 
Tode gesteinigt. 
Michael Smith starb auf dem 
Weg in die Stony Hill-Kli­
nik. Durch Tatzeugen konnten 
die Täter als von der JLP an­
geheuerte Schläger identi­
fiziert werden. Bis Ende des 
Monats August wurde die Tat 
vertuscht. Smith-Freund 
Linton Kwesi Johnson, ge­
schockt zur englischen Presse: 
"Michael ist eines der ersten 
Opfer des nächsten Wahlkamp­
fes in Jamaica. Es scheint mir 
als eine Tatsache, dass Ja­
maica völlig in die Nieder­
ungen des Barbarismus herun­
tergekommen ist: die töten 
ihre besten Leute." 
Smith ist nun selbst Opfer 
jener kaputten politischen 
Verhältnisse geworden, die 
er angeprangert hatte. 

den obskuren Oldie "Five 
Years Ahead Of My Time" (von 
den 3rd Bardos)enthalten; 
auch das Thema zum Russ Meyer­
Film "Faster ,Pussycat-Kil l ! 
Kill!" und Eigenkompositio­
nen wie "The Call Of The Wig­
hat" oder "I Ain't Nothing 
But A Gore Hound". Proviso­
rischer LP-Titel:"Real Men's 
Guts Versus The Smell Of Fe­
male." 

C u T s 
BLANCO-Y-NEGRO heisst das 
neue Independent-Label , ge­
gründet von Mike Alway(Cherry 
Red), Geoff Travis(R.Trade) 
und Michelle Duvall(Crepus­
cule). Monochrome Set, Fantas­
tic Something und andere ha­
ben bereits unterschrieben. 
BILL NELSON hat in Japan eine 
Single mit Y.Takahashi(YMO) 
aufgenommen und produziert 
die US-Band The Unit für CBS. 
Die ROLLING STONES ab 1984 
bei CBS ... ! 

CRAMPS: 
Die Band will gerichtlich ge­
gen IRS-Rec.-Boss Miles Cope­
land vorgehen, von dem sie 
sich betrogen fühlt. 
Ein neues Cramps-Album ist be­
reits fertig aufgenommen und 
von der Gruppe selbst produ­
ziert worden. Die LP, deren 
Veröffentlichungstermin noch 
. völlig unkla~ ist, soll Per­
_len wie die Cramps-Version 
von "Psychotic Reaction", 
"Sometimes Good Guys Don't 
Wear White" (Standell s)und 

FREE&VIRGIN machen Spass: 
In ihrem letzten Programm­
heft(Black Sabbath) bezeich­
net Rene Matti den irren Ozzy 
Osbourne als "Dean Martin des 
Heavy Metal ." Wenn ich an 
solch glückliche Verbal-Kunst­
werke anknüpfen darf, wäre 
demzufolge Spandau's dickli­
cher David Kemp der "Wisel 
Gyr der Pop-Langeweile", 
Iggy Pop der "Arnold Schwar­
zenegger des R&R", Roberta 
Blanco der "Billy Mo des 
Pommes Frites-Zeitalters"-
und Boy George der"Bruder 
Mary Poppins': .... urghhh 

Intern: Eventuell startet 
Cut nächstens eine Leserbrief­
Seite; uns erreichen manch­
mal gar köstliche Traktate. 
(Süssigkeiten und Getränke 
sind auch jederzeit willkom­
men) 
Dementi: Die Cut-Mitarbei­
ter JULES CRYSTAL und ALP 
haben es nicht gewagt, in 
Winterthur von der Leber­
knödelsuppe zu kosten;sie 

G 

hielten sich mehr an den 
Weisswein (in W. gabs eben 
keinen Sake ... ) 

..... so long, Alles Gute 
und bis bald 

M.H.CHAPPARAL 

MEIN SCHOENSTES FERIEN­
ERLEBNIS 

Klosternonnen, Homosexuelle, 
peitschende Jünglinge, trafen 
sich zur TRANSVESTITEN PARTY 
im Sedel; es war stinklang­
weilig und alle waren bis 

. zur Ohnmacht besoffen und 
kotzten mir über die Schuhe. 
All diese Drecktunten interes­
sierten sich nur für die 
schöne Oben-Ohne-Barmaid 
Mongi; sie wollten ihn alle 
blasen . 

Herzlichst Euer 
Enrico P.Ciliberto 



ZWEI ABENDE IN WINTERTHUR: 

Professionel 1, charmant und 
abgefahren gefielen mir die 
HONEYMOON KILLERS bei ihrem 
Winterthurer Gig. Wobei für 
mich nicht die kühle Schön­
heit Veronique Vincent, son­
dern Sänger/Gitarrist Yvon 
Vromman die grosse Ueberra­
schung war: der gnomenhafte 
Trinker riss seine Mannschaft 
zu immer neuen Höhepunkten 
mit. Seine Energie bildete 
zur charmanten Zurückhaltung 
des Vamps Vincent einen gar 
trefflichen Kontrast. 
Ein gutes, mitreissendes und· 
interessantes Konzert. 
Am darauffolgenden Wochenen­
de soielten SPEAR OF DESTI -
NY in ganz neuer Besetzung: 
Sunny Boy Kirk Brandon 
(Welch ein Pferdegebiss) und 
die beiden Saxophonisten 
John Lenard und Neil Pryzer 
spielten zwar auch älteres 
Material aus Theater-of-Hate 
Tagen, doch der Spear of De­
stiny-Sound , war viel melo­
diöser und eingängiger. Für 

den entsprechenden Sound 
sorgten Stan Stammers und 
(ex-Stiff-Little-Fingers) 
[kummer Delphin Taylor. 
Eine sehr gute Band mit 
kraftvoller Musik und dem 
frischgewaschenen Teenie­
Star Brandon als selbst­
verliebter Frontman. 
"Scream like a baby". 

in seiner eigenen "Aah"'..: Edition 
veröffentlicht. In dieser in Pap­
erback-Form erschienenen Publika­
tion porträtiert der Journalist 
Fritz von dem Stengel alias Ser­
geant Lewis (beides Pseudonyme) 
die den Titel hergebende Band, 
die ebenfalls in Bern beheimatet 
ist. Inwieweit dieses Buch ver­
tiefte Informationen bietet und 
auch Unterhaltung beinhaltet, 
kurzum, wie gut der viele Platz 
der schätzungsweise 100 Seiten aus 
genutzt ist, soll im folgenden 
Artikel untersucht werden." 
(siehe CUT Nr. 9, Seite 34). 

C u T s 
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Wer den Artikel "Slapstick" auf 
Seite 34 von CUT Nr.9 gelesen hat, 
mag etwas verwirrt gewesen sein, 
über die unzureichende Bezeich­
ung dessen, worum es in diesem 
Text überhaupt ging. Kein Wunder, 
beim Layout ist uns der Vorspann 
abhanden gekommen, ohne dass dies 
jemand gemerkt hätte. Deshalb 
drucken wir diese Einleitung an 
dieser Stelle noch ab. 
"Slapstick Buch": ein Buch über 
eine Schweizer Rockband oder ei­
nen Musiker - wann hat es das 
schon gegeben? Zu klein sind die 
kommerziellen Erfolge, die mit 
der einheimischen populären Musik 
erzielbar sind - sowohl im Inland 
als auch im Ausland (dort kennt 
man ja nur Krokus und Yello)- als 
dass es sich für einen grossen 
Ver1ag ,ahnen würde, einen Berufs­
journa1isten zwecks Erfolgsporträ­
tierung eines Musikers oder einer 
ganzen Band anzustellen, um dann 
das Ganze zusammen mit einigen 
Live- und Privatphotos illustriert 
als (Taschen)-Buch zu veröffent­
lichen, wie das in England ja üb-
1ich ist. 
Mitte Juni dieses Jahres hat ein 
2t-jähriger ehemaliger Fanzine­
macher aus Bern Namens Roman Wi1d 
ein Buch mit dem Namen "Slapstick" 

G 

Seit dem 15.September kann man 
sich über das "Mundart-rock-Tele­
fon" 031/53 17 37 über Konzert­
daten von Schweizer Gruppen er­
kundigen. Auf dem Tonband ist je ­
weils de r Konzertkalender der lau ­
fenden Woche aufgezeichnet. Dane­
ben werden noch die neuesten Pro­
duktionen aus dem Katalog des 
Mundart-rock-Versandes vorgestellt. 
Allerdings ist die Tonqualität 
ziehmlich schlecht. - Dieser Kon­
zertkalender steht allen Schweizer 
Gruppen offen; wer erwas anzukün­
digen hat, melde dies der Aktion 
Mundart-rock, Postfach,3098 Köniz. 

Nach dem Cafe Zähringer und der 
Beiz zum Roten Ziegel, versucht 
mit dem Cafe Boy ein weiteres Res­
taurant in Zürich ei n Musikprog­
ramm aufzuziehen. Vorerst als Ver­
such gedacht, führte man dort an 
den Abenden des 23./24./25. Sept. 
eine "Tanzothek" und zwei Konzer­
te mit der Band KoK durch. Ob die­
se Veranstaltungen auf offene Ohr­
en stiessen, stand bei Redaktions~ 
schluss leider noch nicht fest. 
(Kontaktadresse: Cafe Boy, Koch­
strasse 2 8004 Zürich). 



Zwei Schweizer Abende am 5.+ 6. 
Oktober in Wien: Debile Menthol, 
Appenzeller Space Schöttl, 
Dressed Up Animals und Put~ch. 
Sie werden den Oesterreichern das 
Jodeln beibringen - mehr über die­
sen Ausflug in CUT Nr.11. Die bei­
den letztgenannten Bands haben 
sich übrigens beide verstärkt: 
Bei DuA sind die ex-FdPler Uese 
Wortkarg (Schlagzeug) und Pat Vogt 
(Bass) dabei, während der 14jähri­
ge Cyril Böhler (Produzent einer 
eigenen Kassette Namens "The Mum­
bl") bei Putsch die Percussion be­
sorgt. Ausserdem sind Putsch mo­
mentan daran, ihre erste LP eizu­
spielen. 

Aufgelöst haben sich Tipex aus 
Schaffhausen, derweil deren Gitar­
risi und CUT-Mitarbeiter Stefan 
Ramming eine neue Band mit dem 
Namen Cafe Stalingrad gegründet 
hat. 
Wer dem Programm .des Alternativen 
Lokalradios in Zürich (AIR} zu un­
gewollter Professionalität, zu­
mindest im Musikbereich verhelfen 
möchte, der soll eine Sitzung der 
Musikprogrammgruppe besuchen. 
Diese findet jeden 2. Donnerstag 
im Büro von Recommended Records, 
Magnusstr. 5 (2.Stock), 8004 ZH 
statt - der nächste Termin ist 
der 6. Oktober, um 20 Uhr (das 
ALR will Anfangs November zu sen­
den beginnen). 

Al bisstrasse 111 CH -8038 Zür ich 

Blue China verzichten auf ihre 
vorgesehene Frankreich-Tournee 
und bestreiten nur einen Gig in 
Lyon. Stattdessen will man das 
Programm mit einigen neuen Stücken 
auffrischen, sich selbst und das 
Publikum nach Plattenaufnahme und 
vielen Konzerten in der ganzen 
Schweiz während des Frühjahrs wie­
der in Fahrt bringen. 
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Stamplenbochstrassel/0 8ab'Zünch Tel 01/363228/ 

TNT 

--. 
'_ .;;. ·, . 

. - ... 
'\ ' '---

Tel, 01/ 482 91 60 
&f~ tUtie 9fecoFa1 J!IYY-.J.J(}cf 

Vertrieb, Phonag AG und Swiss Wave Distribution 



EIN SCHUSS, EIN SCHREI, DAS WAR KARL MAY- EIN BLICK, EIN KUSS, DAS WAR OSHIMA,,,, 

Nagisha Oshimas erster englisch­
sprachiger Film wurde im Hinblick 
darauf konzipiert, auch das Pop­
Publikum anzusprechen. 
Die Story spielt 1942 in einem 
Kriegsgefangenen-Lager in Java. 
Oestliches und westliches Verstän­
dnis prallen hier aneinander. 
Dieser Kultur-Crash ist denn auch 
eines der Hauptthemen des recht 
langatmigen Streifens. Spannung 
eskaliert immer wieder in Gewalt­
ausbrüchen der japanischen Lager­
leitung, der die englischen Häft­
linge ausgeliefert sind. 

Zwischen den beiden Popstars David 
Bowie und Ryuichi Sakamoto (jeder 
seiner Kultur hörig) herrscht 
(trotz Blut, Harikiri und Sake) 
eine unterschwellig homoerotische 
Spannung, was den Film etwas kurz­
weiliger macht. 
Im Gegensatz zu Karl Mays Figuren 
Winetou und Old Schmetterhand 
durchbricht Major Celliers(Bowie) 
die scheinbar unüberwindbaren 
Schranken. In einer fast biblisch 
überhöhten Kussszene fällt der 
masslos verblüffte Sakamoto gar in 
Ohnmacht. -Bowie-Küsse machen mun­
tere Männer müde. 
Sakamoto gibt dem Film durch seine 
faszinierende Präsenz sehr viel, 
auch wenn manche seiner Auftritte 
auf den Westler überdreht theatra­
lisch wirken. Seine Figur des Lager­
Kommandanten Yonoi ist durchdrun­
gen von Schuld und Todessehnsucht. 
Der etwas hölzern agierende Bowie 
dagegen scheint sich, auf der Suche 
nach seinem China Girl, ans andere 
Ufer verirrt zu haben. Der stets 
adrette Thin White Duke weiss sich 
vor allem für Fans vorteilhaft in 
Szene zu setzen. Sein Celliers 
bleibt farblos und wenig glaubwür­
dig. 
Eher Randfiguren sind Erzähler 
Lawrence, der zwischen den Fronten 
zu vermitteln versucht, und der 
trottelige englische Gefangenen­
Vorsteher(Jack Thompson), der in 
bester Klimbim-Manier für Gelächter 
sorgt. Der zwielichtige Sado-Weih­
nachtsmann Sergeant Hara hat sein 
Herz doch auf dem rechten Fleck, 
wenn er (nach Kriegsende) seinem 
Besieger Lawrence "Merry Christmas" 
wünscht. 

Die schwingel-schwappende Filmmu­
sik Sakamotos besitzt ein geheim­
nisvoll-exotisches Flair, das 
dem Film an sich abgeht. Den wir­
klich schönen Film-Soundtrack gibt 
es zum Glück als LP. 

"Merry Christmas Mr.Lawrence" ist 
noch am ehesten Fans der beiden 
Rockprinzen zu empfehlen. Auch 
bedient werden dürften verwunschene 
Froschkönige, Army Shop-Kunden und 
viele andere Uniform-Fetischisten. 

VON 



dem erdigen Klang von Gitarre 
-Bass-Sax-Percussion und dem 
dezent eingesetzten, zirpenden 
Syntesizer. Der Hit "Give lt 
Up" ist auch mit drauf, ledig­
lich die Ballade "Thinking 
About Your Charm" fällt ab. 

Einen recht speziellen 
Funkstil entwickelten ZAPP. 
Das zehnköpfige Ensemble um 
die TRoutman-Brüder bietet 
harten, mechanischen, aber 

R 'c. '1 \J 'c. 
ru\'4't'.-______ -=-=-== 

EINE HAND VOLL MEHR ODER 
MINDER AKTUELLE LP-ER­
SCHEINUNGEN IM FUNK­
SOUL BEREICH, 

alles andere als schnellen 
Heavy-Funk, der mir etwas zu 
sc~werfäl)ig ist. Der Rhythmus 
fliesst nicht und Tanzbein­
schwinger werden bei "III" 
(nach"!" und "II" Zapp's drit­
es Album) ihre Mühe haben 
(Wa rner Brothers) . · 

Nach seinem letzt ···h . Flop "Th . Ja rigen LP-rc w,n Down" und · 
ner Solo-pause d" e,-f"" , i e er v a 
ur Produktionen, wie de~ . 

;~~~~lenten Mary Jane Girls­
nutzte, meldet sich 

~ICK JAMES wieder zurück 
Cold Blooded"(Bellaphoni Auf 

he1sst es wiederum: Written 
~rranged & produced by Rick' 

amels. Das Cover ist eine An­
spie ung auf M" h "Trill • • ,c ael Jacksons 
.. er . Cold Blooded" ist 
~usserst abwechslungsreich, 
arte P-Funk-Nummern sind 

ebenso zu hören, wie Mld-U -
Tempo-Songs und Soul Ball ~ 
Am gelungensten das kühlea en. 
Hardcore-T,telstück . "U B . , sowie ring The Freak Out" 
"1 2 3" • • • und "Doin'lt" D Re t ··b • er s u erzeugt mich weni er 
Mein momentanes Liebl · g · 
Funkalbum stammt von ~;;s~ 
Commer Fonnation KIDDO D ew 
schwarze Se~tett gibt ~ec~~ 
~arten, soliden Pure-Funk zum 
esten. Straff und ... treibt d" praz,se 

"Kiddo"(;:/)unkmaschine auf 
. voran. Interes-

sant die Verbindung zwischen 

JERRY KNIGHT offenbart 
seine Qualitäten bereits im 
ersten Stück seiner LP "Love's 
On Your Side"(CBS). "She's 
Got To Be" ist ein umwerfender 
Funk-Knaller. Den restlichen 
Titeln geht der Pepp des Ope­
ners etwas ab, nur "Do lt All 
For You" und "I'M Down For 
That: weisen noch halbwegs das 
Profil von "She"s Got To Be" 
auf, Zu den besten der Us­
Soul-Gruppen zählen, neben D­
Train, die Band AKA."Men Of 
The Music"(Epic) ist spritzig 
besitzt Soul & Groove. Ohne j; 
zähflüssig ~nd schwerfällig zu 
werden, schutteln sie ihre Mid 
-Up-Tempo-Nummern aus dem Aer­
mel. Raffiniert und kompakt , 
gemacht, mit unwiederstehlich­
en Hooklines.-"Men Of The Mu­
sic" ist eines der wenigen 
Alben, das man wirklich durch­
gehend hören kann. Bemerkens­
wert auch "Back To The Basics" 
(~ID) der REDDINGS. Otis Red­
ding III, Mark Lockett und 
Dexter Redding komponierten 
produzierten und spielten ' 
sämmtliche Songs selbst ein. 
W,e kaum eine Funkgruppe, le­
gen die Reddings Wert auf 
Bassarbeit. Ihr Können demon­
strieren sie eindrücklich im 

Intro zur B-se· " 
Groove" wo d ,te, Erotic 
so knallt "BerkSlap Bass nur . . ac To Th ist ein recht ko . e Basics" 
dichtes Fu k mpl1z1ertes 
k n a l bum d • ommerziell • em ein all · er Durchb eine deshalb ruch schon 
ben dürfte. verwehrt blei-

Leider das Z . 
segnet haben SHALAi1tliche ge-
(:~LAAb)schiedsalbum ~~h Auf sei-

R , lief e Look" 
sehe Soul-Po ~;;.das briti­
hochwertige ~ 10 qualitativ 
Schalamar in Eanzware. Dass 
r · ngland eich waren 1. so erfolg-

' ,,,, ,o, a)Jem e 
an ihrem Gespür für griffige 
Melodien. "The Look" ist ein 
lockeres, unverbrauchtes Al-
bum mit Schwung und Elan. 
Freunde einfühlsamer Balladen 
kommen bei den O'JAYS auf 
ihre Rechnung. "When Will I 
See You Again"(Philadelphia) 
das letzte Album dieser ge­
standenen, aber nach wie vor 
unbekannten Philly-Sound-
Gruppe, besitzt einige gute 
Momente, wie "Put Dur Heads 
Together", gleitet jedoch 
manchmal in allzu sanfte Ge-
filde ab. 

Bereits 1981 erschienen 
ist zwar JUNIOR BYRONS "Sun­
shine" (Formula/Phonag), das 
Album wurde hierzulande je­
doch erst kürzlich veröffent­
licht. Flotter Disco-Sound 
mit allerlei anderen Einflüs­
sen, tanzbar ist's allemal. 

Junior nennt sich auch 
der schwarze Londoner NORMAN 
GISCOMBE. Auf "Inside Lookin' 
Out" (Polygram), zitiert er 
schonungslos amerikanische 
Disco-Künstler, aber- und das 
muss man ihm lassen- er klaut 
verdarrrnt gut. Für die (Dance1 
Charts ist die Scheibe opti­
mal geeignet. .J 



Zum Schluss noch, quasi 
ausser Konkurrenz, HERBIE 
HANCOCK, der zum Leidwesen 
aller puritistischen Jazz­
rock-Kritiker (welche "Future 
Shocks" mangelndes Niveau 
attestieren), eine Tanzplatte 
eingespielt hat. ~ach Al„Jar­
reau(dessen "Boogie Down zu 
meinen Lieblingssongs von 8~-

h .. t) ist Hancock ein we 
ge or , . d 
terer Jazzer, der sich em 
Discosound zugewendet hat. 
"Future Shocks" (CB~) wurde r 
von Material produziert. Kla 
erreicht das Album nicht den 

Berry Gordy unzählige Megahits 
Die glorreiche Zeit waren na­
türlich die Sixties, wo Motown 
eine Reihe zeitloser Ever­
greens veröffentlichte. Gross­
artige Pop-Melodien voller 
Soul und Leidenschaft. "25 Num 
ber One Hits From 25 Years" 
stellt die 60er Jahre jedoch 
nicht -wie dutzende anderer 
MotownSampler- in den Vorder­
grund, sondern lässt die 70er 
und BOer ebenso zum Zuge kom­
men. Die Zusammenstellung ist 
repräsentativ für sämmtliche 
Phasen der MotownLabels. Die 
Qualität ist durch die Bank IA 

"O Down" oder 
Standard von ne . 
"Nona", aber hörenswert ist 
es auf jeden Fall. O~r _von 
Malcolm MCLaren ins~i;,ierte 
UK-Top-10-Hit "Rockit is~ 
nicht das einzige gute Stuck 
de, LP. Geloogeo siod aoch • 
der funkige Titeltrack_ (mit 7a'\ 
den Lead Vocals von Owight ~ 

Jackson), das weltraumartige 
"TFS", das hypnotische "Rough" 
Oi e V -crcianoenhei t von Herbi e 
Hancock; der hier fleissig die 
Synthies bedient, kommt nur 
noch an wenigen Stellen ("Au­
todrive") zum Vorschein . Die 
Tatsache, dass "Future Shocks" 
über weite Strecken instrumen­
tal ist; stört nicht weiter. 
Fantastische Arbeit leistet 
der Super-Scratcher Grand 
Mixer OST. "Future Shocks" ist 
eine tolle Platte und über 
dies eine überzeugende Weiter­
entwicklung für Herbie Hancock. 

2S0~L; ~:~::,:~~-T'.~~'~ 
Geld in jeder Beziehung Wert 
sind:der eine bringt den 
klassischen (Tamala-) Motown­
Sound, der andere präsentiert 
modernen Eighties-Soul 
("Street Sounds"). Was beide 
Compilations gemeinsam haben: 
sie sind einfach phänomenal. 
Augenfällig der Unterschied 
zwischen den einfach gehalte­
nen Songs der Soul-Frühstufe 
und den mehr auf Produktion 
bedachten 12"-Stücken von 
"Street Sounds". 

Zum 25jährigen Jubiläum 
von BERRY GOROY'S Motown-Label 
erschien die Doppel-LP "25 
Number One Hits From 25 Years" 
(Bellaphon). DETROIT-der Sitz. 
der Firma ist in Detroit,­
Mo(tor)town ist popgeschicht­
lich von unermesslicher Bedeu­
tung, eine Menge vornehmlich 
englischer Gruppen berufen 
sich auf den Motown-Stil. Das 
Label gilt als der We1t gröss­
te unabhängige Plattenfirma, 
ausserdem war Motown lange 
Zeit die einzige Company, wel­
che nur schwarze Künstler un­
ter Vertrag nahm. Der Einfluss 
ist derart gross, dass d€r Be­
griff Motown zum Synonym für 
Soul schlechthin wurde. Mit 
einem Team genialer Komponist­
en (HarveyPuqua, Ho11and-Do-
zier-Ho11and), einer soliden 
Studio-Band (um Earl Van Dyke) 
und einer Hand voll Vokalgrup­
pen- oder Solisten, landete 

hier enthaltene "You Can't 
Hurry Love " zeigz d€utlich 
w)e,blass dagegen Phil Col~ 
lin s Version wirkt. Diana 
Ross _s elber ist noch mit den 
exqu1s1ten "Ain't No Moutain 
H1~h Enough" dabei. Als Re­
prasentanten der männlichen 
Vokalgruppen wurden die Four 
T~ps und Temptations ausge­
wahlt. Eindrücklich vor all­
e~ der monumentale Sieben­
M1nuten-Song "Papa Was A Rol-
1'.n'Stone" von Norman Wh it­
:1elds Temptations, die zu 
Jener Zeit (72) zu finsterem 
PsychedelicSoul tendierten. 
Auch brilliant "The Tears Of 
A Clown" von Smokey Robinson 
& The Miracles. Der Soul­
Avan!gardist Marvin Gaye pra­
sent1ert gar vier Songs aus 
den __ SOern und 70ern. Am besten 
gefallt mir "What's Going On" 
(t 97 o)'. eine schwermütige mel­
anchon1sche Ballade, die bei­
nahe das Format von Marvin 
Gaye's "Midnight Love"-LP auf­
!eist. (Da~ Adjektiv "genial" 
ist :u __ wenig positiv, um die 
Qu~l1tat dieses Albums auszu­
drucken). Die Epoche der ?Der 
Jahre stellen wohl am besten 
die Jackson 5 (feat Michael J) 
dar. Ihre Epigonen New Edit · 
haben __ z.B. ihr "Candy Girl"1on 
!on tur Ton dem Jackson 5-Hit 

ABC nachempfunden. 

"25 Number One Hits 
From 25 Years" ist ein Super­
Sampler, der mitunter die 
beste Musik enthält, die man 
sich vorstellen kann. Klar 
haben Motown in den BOern 
viel Müll (Ozone, Kagny & The 
Dirty Rats) produziert, aber 
der alte Motown-Sound bleibt 
zeitlos und mit aktuellen 
Spitzen-Maxis, wie "The Crown" 
(Gary Byrd) scheint sich Mo­
town wieder aufzufangen. 

"Street Sounds" (PRT) 
steht für den Soul, wie er in 
etwa heute gemacht wird. Es 
wird mehr Wert auf Produktion 
gelegt, der Song als solcher 
ist nicht mehr so wesentlich, 
die sehr langen Stücke (bis 
zu 8 Minuten) werden perfekt 
und sauber eingespielt, die 
Produktionsmethoden und -tech 
niken (Remixing) haben sich 
modernisiert -keine minimal­
istische Reduzierung mehr. 
Der Hang zu to11en Effekten, 
Dubbing, Breaks und Elektron-

G 

von seichten Sh 
"Three Times :z\ \;~l~en, wie 
dores) oder "E Y (Corrvno­
(Diana Ross n~less Love" 
und den eher&m;1onel Richie ) 

Wender N4rrrner siigen Stievie 
Ledi li n a ge~ehen. 

Groups sinJ c; zwei Girl­
mit ihrem leauh d_';m Sampler 
b TC tfussi 
eschwerten Si t· gen ' un-

treten: Die Ma; ies-Soul ver­
ihrem wunderbarvel~ttes mit 
Postman" . en Please Mr 

,Sowied· • 
liehen Supre 17 unsterb-
f mes. D1 e An h 
ung einer "G sc af-

Sammlung die reate~t-Hits"­
strir~t em fses Trios ist 

' oswe,t. Das 

~ ,eigt sich am beste, im.) 
Opener "1 :0:U :" von Freeze. 
Producer Arthur Baker (New 
Edition, Planet Patrol, Afri­
ka Bambaataa, New Order) ist 
ein Meister in seinem Gebiet. 
Ebenfalls sehr innovativ ab­
gemischt wurden "Walkin'The 
Line"(Brass Construktion) und 
"Can't Get Enough Of You" 
(Wickett), meine beiden Lieb­
lings-tracks auf "Street 
Sounds". Flott und zügig geht 
es auch bei Oliver Cheathams 
"Get Down Saturday Nihgt", 
Kenny Lunchs "Half Day's Gone" 
und Aretha Franklins "Get lt 
Right". Die grossartige , aber 
heuer erfolgslose Soul-Köni­
gin bewies ihre Quali~~te~ 
schon mit ihrem letztJahrigen 
Disco Titel "Jump To lt" . 
Eher für zartbesaitete Gemüter 
sind die prächtige Soul-Balla­
de "Y-ou Make lt Heaven" von 
Terri We11s und MC B's "l'm 
The One, You'r The One".Nicht 
besonders gelungen dünkt mich 
La Familles Reaggae-Version 

von "All Night Long" (Rick 
James). 
. ,, In punkte Songauswahl 
!st ~treet Sounds" ansonsten 
uber Jeden Zweifel erhaben 
und für jeden Soul-Brother ei­
ne Fundgrube. Bei der vorlie­
g7nde~ LP handelt es sich um 
die funfte Ausgabe der auf 
neuen schwarzen Soul spezial-
1s1erten "Street Sounds"-Serie 
I~r Konzept ist beispielhaft: 
Eine ganze Stunde lang Tanz­
st0ff pur mit den brandaktu­
ellsten Soul-Maxis aus Ameri­
ka. Die Stücke werden immer 
vol) ausgespielt und sind nur 
!en1ge Wochen alt. Ich kenne 

L 1m Disco-Bereich keine Com-



. ie aktueller und pilations, d rrmengestellt fältiger zusa d" . sorg . "Street Soun s • 
wären, wie t man '20Fr. • 
Ausserdem spar für die Origi­
die man sonst ·n en müsste. 
nal-Maxis aufbsri gGeld kann F ;t· ein . az : ht besser inves-

m~n nic als in diese tieren, . 
beiden Compilations. 

EURO -DISCO ITALO -DISCO 
..--------------------, 

3 
Spätestens seit der Münchner 
GIORGIO MORODER in den 70ern 
mit der synthetischen Disco­
Musik von Donna Surrrner welt­
weit Triumphe feierte, ist 
Funk nicht mehr auschliess­
lich Sach der(schwarzen) 
Amerikaner und Engländer. In 
den 80ern scheint sich in Eu­
ropa eine neue Disco-Szene 
durchzusetzen- eigenständig 
und völlig losgelöst vom 
amerikanischen Stildiktat. 
Euro-Disco wird vom Synthe­
sizer geprägt, und wer diese 
Geräte besitzt und über gute 
Song- und Textideen verfügt, 
kann ohne allzu grosse 
Schwierigkeiten 12 inches ein 
spielen. In Frankreich (Ele­
gance), Holland(Bobby D) und 
Italien(Kano) grassiert eine 
aufregende Disco-Kultur, die 
in erster Linie durch mehr 
oder minder obskure Ma xi-Sin­
gles in Erscheinung tritt. 

Im ersten Teil berich­
ten wir über Italien, ein 
Land, das ei ne überdurch­
schnittlich kreative Disko­
theken und Deejay-Scene auf­
weisen kann. Italo-Disco ist 
die Bezeichnung für die aus 
Italien stammende Funk-Musik . 
1983 hat dieser Stil den 
Durchbruch endgültig ge­
schafft. Nicht nur die ita­
lienischen Charts sind voll 

W,._ von Italo-Disco-Titeln, in T Deutschland(und der Schweiz) 
turrrneln sich gleich mehrere 
Songs in den vorderen Rängen 
der Hitparaden : RIGHEIRA 
(Vamos A La Playa"), GAZEBO 
("I L ike Chopin"), und KANO 
("Another Life") sind die 
Spitze des Eisberges. Zwei 
Merkmale zeichnen den _Italo­
Disco aus: gespielt wird fast 
ausschliesslich mit den Syn­
thesizer und gesungen wird 
prinzipiell nur auf englisch. 
Damit werden auffällige Pa­
rallelen zum italienischen 
Chanson ausgeschlossen. Die 
heimatliche Sprache würde 
auch einen gesamteuropäischen 
Erfolg (vor allem Deutsch- . 

eich) nahezu · 
land und ~rankr Das obligate 

·· 1 ichen. t verunmog "Liebe" bestirrm 
Pop-ihema 1. hauch den 

1. h text ic · natür i~ Ausnahmen wie_ 
Italo-Disco. " des ,uri-
"'Jamos A La Pl~ya bestätigen Righeira 1 _ ner Duos . ter dem sch a 
die Regel. H~~hi-Ohr,1unn ver­
gerhaften Sy. eng~gierter 
birgt si .chd~in Deponi erung von 
,ext über ie 
Atorrrnül 1. 1 -Oi sco-Markt oer lta o 

ist derzeit kaum mehr _zu 
überblicken, derart viele 
M xi-Singles sind erschienen. 
L;'s hingegen existieren kaum 
Z . Alben sollte man aber wei . f " on haben: "Another Li e v -
Kano sowie "Gazebo", das ro 
mantische Synthesiz~rballa~en 
hoher Qualität enthalt, da 

t Gazebo's Hits "Master-run er . • 
iece" und "I Like Chopin . 

kano seit vier Jahren beste­
hend, gehören zu den besten 

d wichtigsten Disco-Acts . un · 1nd sie Italiens. Ueber dies s . 
die ersten, die sich auch in 
den USA einen Namen schaffen 
konnten. Das Sextett bringt 
den typischen Italo-Disco-
Sound: der Rhytmus wird vom 
Drum-Beat und einm Synthesi-
zer geprägt• darüber setzen 
sich langgezogene Synthi­
Akkorde sowie Lead-bezw. 
Background-Vocals, _wel~he 
für die Melodie, Einpragsam­
keit verantwortlich sind. 
Insbesondere bei "Anot~er . 

d. s ist eher 
die Musik a1le~ :~iusiedeln. 
beim Disco- ou ·chstes 
Bestes und erfolgr~~ "Rap-0-. iel ist derzei 
Beis~ MARZIO DANCE D.J. Hush von . ist dass 
interressant dabei m Disc-. 1 tte von eine . die Pa ) bestrit-
jockey (aus 0~l~r~~~t nicht 
ten wurde. ie . s wie SER­
selten vor. DeeJay h B da-
GIE FLASH _haben st a~~l~ame­
rauf spezialsisi,::nd iechno-ikanische ou . 
~itel mit dem Sy~th~~~~e~at 
nachzuspielen. Kurz 

Flash zusammen mit zwei an­
deren DJ's die LP "Bunny's 
Party With The Radio-Stars" 
herausgegeben, ein hervorra­
gendes Medley mit unbekann­
ten(nachgespielten) Disco­
Titeln, phantastisch die ' 
Uebergänge, reizvoll die 
Rhythmus-Box. Aehnlich ist 
das 12"-Medley "Between The 
Sheets" von Late Night Radio. 
Hier finden sich alle Kraft­
werk-Klassiker im stampfen­
dem Disco-Beat (+ schreiende 
weibliche Backing Vocals) 
wieder. TOLL 

Italien ist die Heimat 
einer neuen Art von Medleys; 
deren Berühmteste (auch in 
den hiesigen Discotheken)sind 
CLUBHOUSE HYPNOSI S ("Do lt 
Again / Billie Jean" ) und 
PINK PROJECT (B-Project: 

"f" d "I Need Love kann 
Lie un ~ man dem Charme dieser kom-
merziellen Harmonien kaum 

~wi.'..:.'::.:.· eder~stehe~n_. =======;-
Veröffentlicht wird der 

heisse Tanzstoff aus unserem 
südlichen Nachbarland auf 
unzähligen obskuren Labels, 

"Billie Jean/Jeopardy") . 
Eine Band spielt zwei Disco­
Knaller über- oder nebenein­
ander, im Gegensatz zu den 
herkömmlichen Medleys, wo 
mehrere Songs nacheinander 
gespielt werden. 

Coverversionen s ind im 
Italo-Disco keine Seltenheit. 
Die gelungenste, die mit in 
letzter Zeit zu Ohren gekom­
men ist, stammt von MR.FLAGIO 
die Materials "Take A Chance" 
sehr frei und überzeugend in­
terpretieren. Meines Erach­
tens fast besser, al s das 
Original ! TOMMY B. hat eine 
Funk-Version von "Blue-Monday" 
aufgenommen. New Orders Fas ­
sung wird allerdings trotz 
reizvoller Effekte nicht er­
reicht und der Gesang bleibt 
weit hinter Bernard Sumner 
zurück.(Beide Ma xi 'sauf ZYX) 

die ihre Maxis in der Regel 
unabhängig von den Platten-
giganten auf den Markt werfen. 
Den Vertrieb besorgen meist 
Grosshändler, wie Discotto 
(Mailand) oder Best Record 
(Rom). Die kleinen Dance Com-
panies tragen Namen, wie 
House Of Music, Ace und Mi x 
Totale, Hole, Mr.Disc und 
Zanza, Pan Pot, Fuzz Dance 
und Xenon. Was in der BOR an 
Italo-Disco offiziell ver­
öffentlicht wird, ist nur ein 
kleiner (kommerzieller) Teil. 
Lediglich das Dorchheimer ZYX 
-Label(Schweiz:Phonag) bringt 
eine stattliche Anzahl teils 
recht dubioser Italo-Maxis 
auf den Markt . 

Italo-Disco existiert 
in allen möglichen Schattier­
ungen. Neben dem charakteris­
tischen, Kano-liken Computer­
Disco-Sound gibt es Rap- an­
gelehntes, D.J.-Produktionen, 
Medleys, Coverversionen und 
dergleichen. Der Rap-Einfluss 
korrmt besonders stark zur 
Geltung, manchmal zwar nur in 
Song-Titeln, oftmals versu­
chen sich die Italiener aber 
auch im Sprechgesang, siehe 
etwa NATASHA KINGS "AM-FM 
(Rap)" oder "Turn Me On", von 
den ARTEFICIALS. Beide Songs 
werden von Frauen gerappt, 

Auch aus dem Duns tkreis 
der New Wave entwickelten 
sich einige Bands, die heute 
zur Italo-Disco-Szene gerech­
net werden können. Allen vo­
ran die talentierten GAZNE-

VADA welche 1977 eine Punk­
Comb~ bildeten und seithe: 
f st jedem neuen irend ge 
a . d Auf ihrer 1 etzten folgt srn • • d 

LP "Psicopatico Party un . 
der daraus ausgekoppelten ~~xi 
"I C Love Affair" beherrsc 
El~ctro-Funk die Szene. Gaz­
nevada sind das Zugpferd der_ 
Indies Italian Records (B~lo 
gna), eines labels, ~as sich 
sonst auf recht schrage u~dl 
unkorrmerzielle Bands spezia -
isiert hat. Doch Gaznevada 
ist die einzige ltalian- . 
Gruppe mit Erfol~ und (Hit­
paraden-) Potential . 



f Wer den Einstieg in ?en 
Italo-Disco-Sound finden moch­
te, legt sich am besten eini­
ge sampler zu. Exzelle?,t ist 
die "Magie Compilation , a~f 
der Hits zu finden sind, wie 
"Magical Night"(Change) und 
"Magnetic Dance" (Smiles), 
"Dolce Vita"(Ryan Paris)u nd 
"Love To Lover"(Joe Yellow) · 
Ebenso brillant die ZYX- Zu­
salTlllens te 11 ung "The Best Of 
Italo-Disco" mit überaus syn­
thetischer und rhytmischer __ 
Tanz~usik, welche die auslan­
dische Konkurrenz nicht zu 
scheuen braucht. Die Platte 
besticht durchgehend, vertre­
ten sind Gruppen, wie Advance, 
Flowchart, Steel Mind, Mito 
und Funk Machine. Auf dem 
Doppelalbum sind Z.T: auch 
die Instrumentalversionen ent­
halten. Schon älter, aber 
nicht ganz so packend ist der 
"Dance Disco Express", 198Z 
von der Ariola herausgegeben. 
Zehn Bands sind dabei, darun­
ter KASSO, MATRIX und MORALI­
TY, B.B.BAND, ELECTRIC„MIND 
und TRANCE. Die unauffalligen 
Uebergänge wurden sehr ge~ 
schickt von zwei DJ's gemixt­
eine viel bessere Methode als 
die mühsamen Ausblendungen 
bei anderen Compilations. 
Italo-Disco-Scheiben sind: ab­
qesehen von Kano u.ä., leider 

/ 
"CHECK OUT THE GOOD GROOVE _ 
BIS ZI..M NÄCHSTEN f'lAL" 

FUNKY NOLD! 

1 • "Confus i on" 
(New Order) 

2 "h''l • 1 d Style" 
(Time Zone) 

3 "Th · e Crown" 
(Gary Byrd) 

4 "P . arty Time" 
(Kurtis Blow) 

5 "L k . oo Into M 
( 52 Street) Y Eyes" 

6, "Lo d n on Bridge „ 
(Newtramant) · • • 

l "Ch · ( eap ThrilJs" 
Planet Patrol) 

8 "T· . ( ime To Change" 
Ape) 

"Wh· 
( 

. 
1 P Your Body" 

Billy Nichols) 
1 D "It' 

• ( 5 Li ke Tha t" 
Run D.M.C.) 

(COMPILED BY FUNKY N 
----...:....:::.::..'..._'~10LOY). 

NEWWAVE/ TECHNO/ PUNK/ RAP / DANCEFLOOR / DISCO/ FUNK/ JAZZ-ROCK/ REGGAE/ BLUES/ ROCK/ 
NEUE UND ALTE WELLE/ HEAVYMETAL/ ROCK & ROLL/ LIEDERMACHER/ FILMMUSIK/ INDEPENDENT LABELS/ 
LPS / MAXIS / SINGLES/ MCS / COMPACTDISCS/ ETC: ETC: 

Eigentlich war dieser Platz für die Anzeige 
vom ROCK ON SCHALLPLATTEN- DISCOUNT reserviert. 
Doch wie es manchmal so geht, fehlt plötzlich 
die Zeit, eine Vorlage zu entwerfen. 
Wenn Ihr wissen wollt, was wir alles am Lager 
haben (soviel wie nie zuvor!), findet Ihr uns 
an der Zollikerstr. 16, beim Kreuzplatz, 8008 
Zürich. Der Laden ist von Montag - Freitag 
von 10.30 - 18.30, ·am Samstag von 9 - 16 Uhr 
geöffnet. 
Ihr könnt uns auch telefonieren: 01 / 47 '36 '33 
Tschüss, bis bald 
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MAXIS~ 

ning) der BODY WORK. Den Mix 
besorgte Jellybean . In limi­
tierter Auflage ist über Vo­
gue eine TEACHEROUS THREE-Ma­
xi erschienen, welche die bei­
den gelungensten Songs der ex­
zellenten Rap-Gruppe vereint: e 

~ ~ Die ,,t,,,ste, hä,teste, cha­

"Yes We Can-Can" und "Action". 
PRINCE CHARLES' "Beat The 
Bush"(Virgin) kommt als 12'' 
mit mehr Dampf und Tempo rü­
ber als auf der LP. Hervorra­
gend! Ein allzu offensichtli­
ches "Blue Monday"-Plagiat ist 
"Love Reaction"(Break) von 
DIVINE. Beim gelungenen Resul­
tat kann man dies aber ver­
zeihen. KAREN YOUNG nennt sich 
eine weisse Disco-Sängerin, 
die vor Jahren einmal mit 

V) 

V) 

V) 

jJ 

otischste, kompromissloseste 
12'' kommt im Moment aus New 
York: TIME ZONE'S "Wild Style" 
(Celluloid) ist einfach phä­
nomenal. Der Bass kommt ei­
nem Dolchstoss gleich, die 
R-Box pochert erbarmungslos, 
und die Stimmen schreien wild 
durcheinander. "Looking For 
The Perfect Beat" ist wieder­
einmal AFRil<A BAMBAATAA. Der 
grandiose Space-Rapper wird 
bei "Shango Message"(Cellulo­
id) erstmals nicht von Arthur 
Baker, sondern von Material 
betreut. Unbedingt zugreifen: 
PLANET PATROL kommen aus der 
Jonzun Crew-Ecke und überzeu­
gen mich auf "Cheap Thrills" 
(Tommy Boy) voll und ganz, 
obwohl der Titel auf ihrer 
letzten Maxi "Play At Your 
Own Risk" aufbaut. Hinter der 
Produktion stecken John Robie 
und Arthur Baker. Noch eine 
Spur computerisierter sind 
die Klänge auf PACKMANS "! 'm 
The Packman"(Enjoy), das an 
Flash's "Scorpio" angelehnt 
i st. Pul s ierend und treibend 
wirkt auch der Electro-Funk 
auf "Hot Streak"(Easy Liste-

ROIR 
11 0NE 
ROIR 

ROIR 
II 

A-121 DUB SYNDICATE 
WAY SYSTEM" 
A-122 MC5 11 BABES 

IN ARMS" 

A-123 MALARIA: 
REVISITED 11 

Der crazy /'merican Neil Coo­
per hat es wieder einmal ge­
schafft, seine "Cassette-OnlY' 
Reihe ROIR um drei weitere 
Perlen zu erweitern. Sein 
Ding wird gross, ganz gross: 
Wahrscheinlich bereits jetzt 
eines der "stärksten" Labels, 
die es überhaupt je gegeben 

"Hot Shot" einen Hit landete. 
Ihre Comeback-Single "You 
Don't Know What You Got"(Blow 
Up) ist zu wenig auffällig, 
um zu Hitparadenehren zu ge­
langen. Gelungen, aber nicht 
überragend ist auch "Search 
For Love"(Quality) der Disco­
Band DIAMOND THREAD. 

Etwas vom Besten in Sa­
chen Soul ist "High Rise" 
(Capitol) von ASHFORD & SIMP­
SON und "Feel SO Good"(Atlan­
tis ) der ZE-BRAS. Letztere 
kombinieren Soul a la D-Train 
mit Macho-Gitarren. Elektron­
ischer Soul ist bei den PEECH 
Boys mit"Dance Sister"(Island) 
angesagt. Stilistisch mit The 
System verwandt ist "Bad Boy" 
(Vision) von FOCUS. Bei "Jam 
On Revenge" (SunnyView) der 
NEWCLEUS piepst eine Micki­
Maus-Stimme zu metallischer 

jenigen, die MC5 nicht kennen, 
aber auf Sex Pi stol s und die 
Germs standen, ist diese Kas­
sette natürlich ein absoluter 
Hit . Neben den Stooges und 
den Velvet haben sie diesen 
einzigartigen Wa 11 of Noi se 
von RAW R&R zustandegebracht, 
der heute neuentdeckt wird 
und dem sie alle nacheifern. 
Pure Freude, pure Ekstase, 
purer Power .. . Und dann han­
delt es sich um eine dieser 
Compilations, die im wahrsten 
Sinn Gold wert sind : sie 
"stellt eine übersichtliche 
Retrospe ktive van besten von 
MC5 dar, se i t unseren frühe­
sten Studi-Sessions bis zu 
unseren letzten 'high-tech' 
experimentellen Aufnahmen", 
wie es MC5-Gitarr i st Wayne 
Kramer erklärt. Er hat die 
Auswahl selber zusammenge­
stellt und sie besteht aus 
lauter obskuren B-Sides, Al­
ternative Takes u.a. mit der 
Originalfassung von "Kick Out 
The Jams" (die ihnen damals 
von Elektra zensuriert wurde 
und nie erschienen i st),so.wie 
ihre erste Single "I Can Only 
Give You Everything". Das Zeug 
tönt heute, nach 12 oder 15 
Jahren gleich gut wenn nicht 
sogar besser als damals: Ver-

hat. Die Rock-Historiker wer- lange vom freundlichen Plat-
den bald eimial über seine tenhändler, er soll diese 
Sammlung sabbern. . . Kassette (z. B. "Poi son" oder 
Indessen aber haben wir hier "Keep On Moving:") gebührend 
wieder drei perfekte artifakts laut über die Ladenanlage 
für Rock'n'Roll-Fans. Für die- spielen - das drückt ihm 

G 

Percussion und Slap Bass . 
Instrumentale Synthi-Disco­
Musik legen l.M.S. mit "Non­
line"(Emergency) an den Tag. 

Stark gebessert hat 
sich die Soul-Gruppe aus dem 
Hause Factory, 52ND STREET. 
Die Monotonie ihres Debüts 
"Cool As Ice" ist verschwun­
den, "Look Into My Eyes" 
wirkt abwechlungsreich und 
einfallsreich. Ebenfalls auf 
Factory sind zwei Remixes er­
schienen. A CERTAIN RATIO 
passten sich mit dem Abmisch 
von "Kether Hot Knives" /" Kni­
ve Slits Water" den Discothe­
ken-Bedürfnis~en überhaupt 
nicht an. Der Bass knallt 
zwar gehörig, aber der Depro­
Frust überwiegt und der Dis­
co-Beat schlägt nicht durch. 
Ganz anders*CABARET VOLTAIRE* 
Jhon Robie hat das Unmögliche 
möglich gemacht und den av­
antgardistischen CV-Titel 
"Yashar"(vor einem Jaht auf 
"2x45" erschienen) zu einem 
Tanzknüller umfunktioniert. 
Eine ideale Ergänzung zur 
neuen "Crackdown"-LP.(Alle 
Factory-Maxis über Distrade.) 

Auch PIL'S EP "This Is 
Not A Love Song"(Virgin) ist 
bestens zum Tanzen geeignet. 
Der grossartige Song knüpft 
stilistisch an den 81er Top­
Hit "Flower Of Romance" an. 
HEAVEN 17's neuer Abmisch von 
"Crushed By The Wheels Of ln­
dustry"(Vfrgin) übertrifft 
die LP-Version bei we,tem. 
Brillant dfe "Extended Dance 
Version" auf der 8-Seite: 

sämtliche Kunden an die Wand! 

In Richtung "kleine Kostbar­
keit" geht das Tape von 
Adrian Sherwoods' "Dub Syndi­
cate". Der britische friend 
of the Reggae stars hat ein 
Studio, in dem er Tracks von 
den besten Jamaica -Musikern 
aufgenanmen hat, mit denen 
er Dub-wi se umgeht. Nun ist 
Dub wahrscheinlich eine der 
monströsesten Musik -Abarten, 
aber echt neu / zeitgemäss / 
zukunftsweisend und unbedingt 
faszinierend. Dieses techno­
logische Spiel mit primitiv01 
Rhythmen, intellektueller 
Körper-Sprache, "roots futu­
ristic" und "hypno-trance 
dance mu si c" ist eine Erfi n -
dung aus Jamaica, aber Sher­
wood hat da anscheinend den 
'perfect groove' vol 1 mitbe­
kommen. Seine Produktionen 
für das eigene On-U-Sound~ 
Label gehören zum besten der 
neueren Reggae-Sachen, umso­
mehr als sie eine unmisser­
kennbare "sophi sticated Eng-
l i sh" -Note haben, d. h. weni -
ger primitiv als die lokalen 
Jamaika-Dubs, die uns vor ein 
paar Jahren erreichten . Die 
Dub Syndicate-Zusammenstel l ung 
scheint mir eine perfekte 
Musiker-Kassette zu sein, 
ein Ding, auf das vor allem 
die eingefleischten Sound­
Freaks abfahren. 

Mit dem MALARIA!-Tape habe 
ich eher Schwierigkeiten. Es 
handelt sich um L1ve-Autnahmen 

Heavy Guitar und Grand Piano, 
Brutal-Beat und verfremdeter 
Gesang. YELLO liefern mit 
"Let Me Cry"(Polygram) eine 
neue "Folge" ihrer 12' '-Serie 
"A Message To Our Dancin 
Dreamers". Exquisit, aber 
"! Love You" bleibt trotzdem 
unerreicht. Auch WHAM's neue 
Maxi "Blue" ist keine 2P-Aus­
kopplung, die Aehnlichkeit 
des Songs zu "Nothing Looks 
The Same In The Light" ist 
jedoch täuschend. DAvrD SOWIE 
zielt mit dem Outtake des 
eher schwachen "Modern Love" 
(EM!) auf den amerikanischen 
Mainstream-Geschmack ab. Auch 
schon besser gesehen habe ich 
CULTURE CLUB und MADNESS. 
"Karma-Chame1eon"(Virgin)von 
Boy George ist eine erbarm -
ungslos kommerzielle Nummer, 
zwischen Folk und Pop. 
"Whings Of A Dove"(Stiff)von 
Madness weist einen leichten 
Salsa-Touch auf. Nach dem Fun 
Boy 3-Split bleiben uns vor­
läufig nur THE SPECIAL AKA 
erhalten. Bleibt zu hoffen, 
dass ihr kopfhängerischer 
Reaggae-Ska auch von einem 
breiteren Publikum wahrgenom­
men wird. "Racist Friend/ 
Brite Lights"(2-Tone) hätte 
es verdient. 

Beste deutsche Platte 
der letzten Monate: "You" 
(Polygram) der Hamburger New­
comer BOYTRONIC. Harter, elek­
tronischer Pop, englisch ge­
sungen und englisch beein­
flusst. 

ftM 

(aus New York und Washington), 
und die Arroganz, mit der 
diese private Musik vorgetra­
gen wird, stellt mir ab. Ich 
habe mir dann aber die l'mis 
vorgestellt, als da plötzlich 
die fünf Frauen im chicen 
Militär-Outfit diese Musik 
zu spielen begannen - eine 
FREMDE Musi k, EUROPAEISCHE 
Musik. Und Malaria! sind 
unbedingt repräsentativ für 
eine junge Tradition europäi­
schen Rock'n'Roll, die mehr 
Anlehnungen an Kabarett, Oper 
und Liedergut als an Chuck 
Berry oder James Bro1-,11 hat . 
Zudem verwirklichen sie ein 
gewisses, dekadentes, Velvet­
ähnliches Image, das recht 
faszinierend wirkt. Der mini­
malistische Einsatz von Orgel 
und Synthie mit der ekelhaft 
deutsch gurgelnden Stimme von 
Bettina schaffen eine St im -
mung, die ECHT ist. Für a 11 e, 
die Malarias bisherigen semi­
privaten Platten nicht haben, 
ist dies eine gute Gelegen­
heit. 

NB. Erinnern wir noch daran, 
dass die ROIR Kassetten nur 
auf Tape erscheinen . Sie ent­
halten Original-Material mit 
öfters längeren Spielzeiten 
als LPs . Die Aufmacrung (inkl. 
inmer interessante liner­
notes) ist professionell und 
11ertvoll und rechtfertigt im 
grossen und ganzen den Preis 
der Dinger! 

BF 



1 IVIRGIN/ARIOLA) 1 Beauty' bereits gespielt wur- Da das Material für dieses 
de, ist das Tempo z.T. wesen t - 1 ~lbum_aufgrund der Themat i k 

1 lele zu den international 
1 viel reputierteren Yello 

1 
1 
1 

1 Kürzlich habe ich mir ihre 
77er '3D-EP' wieder mal zu 1 

li ch_verlangsamt worden, was Spiritual Beauty' ausgewählt 
zu einer wahnsinnigen Schwere I wurde, ist die LP unerhört 

ziehen, die eine sehr ähn-
1 liehe Arbeitsweise haben. 

1 
Gemüte geführt; verglichen 
mit dem wütenden Power von 
damals klingen die heutigen 

1 
des Sounds führt. Ausserdem di cht geworden; ich kann mir 
ist der Bass von Kuno Rabu I nicht vorstellen, dass die 1 

- 'Spiritual Beauty' ist 
ein durch und durch sehr 1 

XTC gereifter, ruhiger und 
konstanter. Ihre Platten 
bringen wenig spektakuläre 
Ueberraschungen, dafür stel ­
len sie solide Werte dar, 
Popmeisterwerke voller ver­
steckter Reize und von lang­
lebiger, zeitloser Qualität. 
Die Sti1T111ung auf "MUMMER" 
ist sehr englisch und länd­
lich. 

1 
ver~ehrt in den Vo rde rgru nd I Songs,auf einer Pl at te zuDi r.-
geruckt, was zu mehr Volumen . dest, nocn int2nsiver 0e-
verhilft. ~rach t ~erden kt n~ t en (das 

1 
gut gelungenes Album, das 
ich zumindest noch sehr oft 1 

I auf den Plattenteller legen 

Auf leisen Sohlen ko1T111en sie 
daher, die XTC-Ohrwünner: 
"Beating Of Hearts" (sanft), 
"Great Fire" oder das tief­
grüngig/mystische "Human 
Alchemy" ... 
Eine sehr schöne Pop-LP mit 
vielen Zitaten (Beatles,etc . ) 
aus der Pop-Historie, gespickt 
mit dem XTC-typischen Wort­
witz. Was ich ein wenig ver­
misse, sind Biss und Agres­
sion, aber da bin ich wohl 
bei XTC auf dem falschen 
Dampfer ..•.• 

TL 

-----1 BLUE CHINA „ -~. 
"SPIRITUAL BEAUT'( 1 (El..ECTRIC UNICORN/ 

1 RF RECORDS) 

1 
1 
1 
1 

1 
1 

' Spiritual Beauty' ist nach 
je einer Single und einer 
Ma xi-Single die erste LP aus 
dem Hause Blue China / Electri c 

1 Unicorn , Man hat s ich für 
diese Produktion einiges vor­l geno1T111en (und Geld ausgege- _ .. 
ben) und hat deshalb in zwei 

1 der besten Studios zumindest 
der Schweiz, wenn nicht Euro-

1 pas, aufgeno1T111en und abge­
mischt, Das hat sich sicher 

1 gelohnt : Die Produktio~ __ ist 
im Gegensatz zur letztJah-

1 rigen Maxi sehr sauber und 
klar ausgefallen ('Tomorrow 

1 Never Knows' wurde im eigenen 

1 
Uebungsraum aufgenommen! .. 
Effekte sind diesmal spar-

1 
licher und vor allem ausge-
wählter plaziert, was die 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 Songs als solche viel besser_ 
erkennen lässt . Der seit zwei 

1 Jahren konsequent verfolgte 
Weg wird jedoch konsequent 

1 weiter verfolgt, sowohl was 
die Idee als auch deren Aus-

1 führung betrifft (doch dazu 
später) . Im Vergleich zu den 

1 Live-Konzerten im Frühjahr, 

1 
1 
1 
1 
1 

'The more you're searching I Live-Charisma der Band könnte 
your way out, the deeper you I dahinfallende Effekte wahr-
get in' heissen zwei Zeilen scheinlich wett machen ) doch 
aus dem Song 'Calls', der auf I ist ein Song wie 'Uncle Fear' 

. ,.:rd~-~ . . _.:. , ,, . \-~L ~ -· ,·. ~ ·, . 
Seite zwei plaziert ist. Die- für ein Konzert fast zu lang-
ser Satz drüc kt für mi ch I sam) . Das s Rudolph Dietrich, 
einerseits die Ausstrahlung Gründer & Songschreiber der 
des Albums als Ganzem einer- 1 Gruppe, jetzt, nach zwei-
sei t s, andererseits die Ar- jähriger Arbeit an schwerer 
~e i t swe ise von Blue China I religiöser Musik wieder Lus · 
uberhaupt aus . Auf der hat, schnellere und härtere 
Suche nach der Person, der I Songs zu schreiben zu schrei 
Art zu leben usw. lässt si ch ben, mag zweierlei Sachen an 
viel entdecken und immer wei- 1 deuten: Vielleicht ist eine 
ter vordringen, in die Tiefe lange dagewesene Spannung 
und die Weite - wohin ? Diese I durch die Musik nun zu eine1 
Weit~n werden beispielsweisetwesentlichen :eil gelöst, 
des oftern durch Schläge andererseits ist der nun ge-

1 , ~~ ~ollte _musikalische Wechsel 
1 [- \ ein Zei chen Rudis Rastlosig-

l' ', I keit; nie auf dem sitzen blei- , 
ben und sich ausruhen, wo 1 
man allenfall s einschlafen 1 
könnte. 

Mit dieser LP demon­
strieren Blue China, speziel 
Songschreiber Rudi Dietri ch, 
einmal mehr die Fähigkeit, 
'konventionslose' Rockmusik 
machen zu können. Als 'kon­
ventionslos' bezeichne ich 
die Eigenschaft, nicht inner­
halb eines relativ klar ab­
gesteckten Schemas zu spielen. 1 
Extreme Beispiele für das I 

gegen eine hängende Blechwnd , 1 'Kategor ien'-Spielen sind 
die dann durch Hall verstärkt Sparten wie Blues-Rock, Hard 
werden, ausgedrückt, Die I Rock oder Jazz-Rock, wo Ak- 1 
leidenschaftliche Vortragungs- korde, Rhythmus, lnstrumen- 1 
weise, die Vieles zur Inter- 1 tarium oder die text1iche 
pretation offen lassenden A · h 
Texte (zT. über höhere Mächte),I ussage weitJe. end feS t ge- 1 legt ist. Auf der anderen 
die Aufnahme von orientalisch Seite gibt es ja schon lange 1 
anmutenden Gitarrenriffs und I die versuche, Rhythmus und 
einem Choralpart verleiten I Melodie aufzulösen, was 1 
mi ch dazu, Blue Chinas Musik Dietri ch und Blue China je-
als religiös zu bezeichnen. 1 d h · k · A 1 
Religiöse Musik erzeugt aus oc in einer rt und Weise 

zu tun versuchen, also 
elektri sch verstärten lnstru- 1 k · 1 
men t en, elektronischen Effek- einen Anspruch auf Avant-

garde oder dergleichen er-
ten, Industrieblech und ohne I heben. Man verwendet wohl 1 
Predigt . . . Eine Auseinander- fremde Einflüsse; so fallen 
setzung mit Religiosität fin- 1 sowohl auf 'Spiritual Beauty' 1 
det auch im,Titel •~piri- als auch der früheren Single 
tu~l Beauty und seiner gra- 1 'Visitors Never Come Alone' 1 
phischen Darst~llung auf_dem die sehr östlich tönenden 1 
Cove'. statt (diesen Begriff I Choräle auf. Im Gegensatz 
an dieser S~elle n~chmals auf- zu den einfachen Adaptionen 1 
zurollen, ware zu~iel des I gängiger populärer Stile 
Guten, da er bereits wesent - . 
licher Gegenstand des in 1·vers~ehen es Blue China aus- 1 

-ao Lt t 
JACK BRUCE 
"AUTOMATIC" 
IINTERCORD/PHONAG) 

Nach der Fusion mit den Jazz­
Rockern Cobham, Sancious und 
Clempson (und der ·daraus 
resultierenden "And Friends"­
LP) meldet sich der ehemals 
grosse Neuerer des Rock­
Basses (Cream, Lifetime) mit 
einer solo eingespielten 
elektronischen Platte zurück . 
g neue Bruce/Brown-Komposi­
tionen sind darauf enthalten. 
Obwohl Bruce "mit einer Tech­
nologie, die sonst modernen 
Electro-Pop-Bands vorenthal­
ten scheint, •. Husik, die 
Wärme ausstrahlt"(J.B.) 
machen wollte, sind mir seine 
Synthie-Versuche zu hohl 
und kalt. Die Idee, die de~ 
LP zu Grunde liegt, hat etwas 
verzweifeltes an sich. 
Solche Solo-Einspielungen 
können sich vielleicht begna ­
dete Arrangeure wie Winwood 
oder Wonder leisten, auf 
"Automatie" jedenfalls strahlt 
die Musik kaum Sti111n.1ng aus, 
dem Zuhörer eröffnet sich 
gähnende leere. Sogar die 
früher grossartige bluesige 
Stinwe von Jack Bruce k01111t 
brüchig und ohne Power rUber. 

CUT N 9 h
. 

1
.. gezeichnet, fremde Sachen 

r. ersc i enen, an - • d • 
A t .k 1 .. b 81 Ch " l ,n ie stark vorhandenen 

geren r i es u er ue inai•genen Ideen und Vorstel-
1 Der Spruch "Schuster bleib 

bei deinet11 Leisten• fällt 
1 •ir bei■ Hören der LP un­

weigerlich ein. 
lungen zu integrieren. -
an könnte hier eine Paral-

C) 



!ähnlich den grossartigen andergesch,agener Metalle. _,,. - - - - - - 1 Cooder-Nu1T111ern 'Down In Hol- Nach dem romantischen, sanften 1 STRAY CATS l lywood' und 'The Very Thing Zwei tl ing "A Broken Frame" 

l "RANT'N'RAVE" f That Makes You Rich' von wenden sich Depeche Mode auf 
dessen 'Bop Till You Drop'- der neuen LP eher maschinell-

• 
(ARISTA) 11 Album. Dass der Gesang bzw. en Klängen zu. Ungewohnt und 

die Rezitationen Burnetts vertrackt sind die Arrange-

1 11 im Vordergrund stehen, hat ments, zuweilen kindlich-
Die Stray Cats ganz gross: seine Berechtigung: Seine naiv die Harmonien. Ebenso 

1 Später aber grosser Erfolg im 11 Texte enthalten viele Erfah- naiv die moralischen, enga-
eigenen Land mit dem Sample~ rungen gesellschaftlichen Le- gierten Texte über das Wald-1 "Build For Speed" und dem Hit l1bens, die mit scharfem Witz sterben, die Konsumgesell-
"Stray Cat Strut." ko1T111entiert sind. In den schaft und Umweltverschmutz-1 Die neue, von Maestro Dave II meisten der elf Songs erzählt ung. Die Musik macht die Ly-
Edmunds produzierte, Platte I Burnett Geschichten, Lebens- rics aber allemal wieder wett. 1 hört sich so gut an wie der läufe von offenbar erfun- Drei Songs dieser, im Berliner 
lockere Titel sich liest: 11 denen Personen. Dabei ragt Hansa-Studio abgemischten LP l "Rant'n'Rave With The St~ay die Erzählung 'The Sixties' (man merkt's an der makello-

1 
Cats." Die Fusion des weisd- 1 am meisten heraus. Da wer- sen, sauberen Produktion) ge-
sen, fetzigen Rockabilly es Iden die Rituale aufgezählt, fallen mir mit Abstand am 

1 
Debuta l bums mit dem etwas I die sieh aus den gese 11 _ besten:" Everythi ng Counts", 
bluesigen Sound von "Gonna I schaftl ichen Veränderungen "More Than A Party" und "The 

1 Ball" scheint hier glück- 1 jenes Jahrzehnts ergeben Landscape Is Changing". An 
lieh gelungen. Die drei tra- I haben: "He smokes the best I diese mitreissenden Titel rei-

1 ditionsbewussten Rocker I marijuana ( .. ) Never quest- chen die restlichen (eher 
( Baby Face Bri an Setzer und II i ons authori ty. Pol it i c i ans I l anga tmi ge) Stücke nicht he-1 die beiden Neu-Jet-Setter don't debate they transcen- ran. 

. Lee Rocker und Slim Jim dental meditate ( .. ) Base- l "Everything Counts" ist auch 

1 
Erfolgsgarant genug, ein ame­
rikanisches Management hat 
sie auch hinter dem Rücken. 

1 Die Zeichen stehen also gut! 1 
Der allgegenwärtige Funk-Ein-

1 fluss hinterl iess auch bei j 
Nina seine Spuren. Der Begriff 

1 "Cosmic Rap" aber trifft auf 1 
"Angstlos" kaum zu, mit Rap-

' 

ping hat Hagens Sti1T111akrobat- 1 
ik nichts gemein. Enorm ist 
die Bandbreite ihrer Stinllle, 1 
welche gleich viele Oktaven 
umfasst, wie die einer Opern-

1 sängerin. Sie singt, spricht 1 
und schreit, die Stimmlagen 

1 innerhalb eines einzelnen 1 
Songs ändernd, mal klingt sie 

1 
wie eine Kreuzung zwi sehen 1 
Lene Lovich und Grace Jones 

1 
("The Change"), mal wie eine 1 
Opern-oder Schlagersängerin. 

1 
Die Texte sind in Deutsch, 
Englisch und Französisch ge- 1 
halten. Ihr Gesang ist im Ge-

l gensatz zur Musik völlig un- 1 
berechenbar. Beim Sound geben 

1 di_e Keyboards den Ton an. Die 1 1 Eklund, äh, Phantom) haben II ball players aren't so square I die A-Seite einer limitier-
diesmal ausschliesslich I they've got beards and I ten Single-LP mit dem Titel I Musiker (welche z.T. die 1 eigene Songs aufge~o1T111en. 1 stringy ha!r": Zum Schluss 1 "Everything Counts„And Live Stücke mit Nina zusammen ge-

1 

1 Die klingen aber minde- I heisst es ,n Jenem Song: I Tracks". Auf der Ruckseite I schrieben haben), präsentie-1 stens so gut wie die alten l "Here's the brave new world. 1 finden sich_Live-Stücke aus ren handfesten Funk, der 
Vorbilder. Als Gast ist kurz I In a mirror. Keep all the einer Show 1m Hammersmith I glücklicherweise ohne über- 1 

1 

1 

1 

1 Mel Collins (Sax) zu hören, I bad destroy the good". 1 I Odeon(Oktober 82). flüssige Rock-Klischees aus-
der die drei auch befm Rock- 1 Insgesamt liegt mit 'Proof ''.New Life", "Boys Say Go", 1 konlllt. Giorgio Moroder le1s-l palast-Festival auf der Lore- through the Night' eine gute i l "Nothing To Fear" und "The tete als Produzent wahrlich 

1 ley begleitet hat. Eine rund- II LP vor, die neben absolu- Meaning Of Love" klingen live I gute Arbeit und bediente sich 
um vergnügliche Platte, der ten Höhepunkten (zu denen I erstaunlich flott, lebendig, modernster Funk- und Rap-

1 aber Reiz uml unwiderstehli- II ich ~uch_die_Stücke 'Hula. 1 schwungvoll _und lass~n die Techniken, wie Scratching, 
eher Power der ersten LP et- Hoop (mit einer grossart,- 1 Stud1O-Vers1on als mude und I thetic Percussion und 1 was abgehen. Stray Cats nun II gen Slide-Guitar) , 'Disney I lau auf zweiter Stelle zu- ~{n tronic Effects. Der Kon-
stubenrein7 & Hefner ' und 'When the I rück. Für eine Elektronik- 1 t e~t zwischen Nina's thea-

. TL 11 Night falls' (mit Ry Cooder) 1 Gruppe is~ es _schon_genug t;:lischem Gesang und Moro-
-_-_-_- - - zähle; es fehlt am Ganzen aussergewohnl1ch, L1~e-Platten1 der's eher alltäglicher Tanz- 1 

jedoch etwas an der Dichte II herauszugeben. Aber 1m Fall usik macht die Spannung aus. 
1 der letztj~hrigen Mini-LP von Depeche ~ode sprin.gt der 1 ;nspi~ltips: "New York/N.Y." 1 

_ 'Trap Door . ,.. II Funke live viel eher uber, (mit dem geklauten Bowie-Bass-1 L t1L '-...P_j als durch Studio-Platten. 
1

,auf von "Let's Dance"), 1 T-BOOE BURNETT 
"PROOF THROUGH THE 

NIGHT" 
(WARNER BRoTiiERS) 

- - - -~ 1 Q.. f.>l,'i. "l Love Paul" und "Zarah". 

- _o.3--_ - - -,_ - - -~-f.>l,'i.-' Night' 

Auf seinem dritten Solo-Album 
versammelt der ehemalige 
Alpha ·Band- und Dylan-Git'ar­
rist eine Reihe prominenter 1 
Musiker wie Ry Cooder, Pete __ - - -
Townsend, Mick Ronson und - - 'ODE 
Richard Thompson, deren Bei-\ DEPE01EJ:.r100 TIME 
träge insgesamt a 11 erd i ngs "CoNSTR AGA IN" 
nicht von entsche)dendem \ ,, COLNTS 
Wert (wahrscheinlich wurden EVERYTt}~ TRACKS" 
sie von der Plattenfirma ein-,· & G) 
fach zu Promotionszwecken m.JTE/P't-ONA 
engagiert). Denn T-Bone Bur- \ h M des drittes Album, , 
nett selbst ist ein sehr Depec ec O 

er das Matterhorn 
guter Songschreiber; wenn \ dessen .0

~ ein klarer Schritt 
auch v.a. die Refrains seiner ziert, is Martin Gore steht 

- -~-7 
["jöBOXERS 

l 
"LIKE GANGBUSTERS" 1 
(RCA) 

1 Dass die auf Streetkids 1 
gestylten Joboxers "zu 

1 den diesjährigen En.tde~kun- 1 
gen in England gehoren 

1 
(Werbeinfo) lässt sich nicht 1 
leugnen; dass ihre sicher 

Songs oft ein zu ähnliches ~ach vo;n·songwriting seinem 1- - - - - -
Muster aufweisen. Musikalisch \ in ~un~ ~ten Vorgänger Vince ~INA HAGEN 
schöpft er aus einem breiten vie i("~ eak & Spell") in / (~STLOS" 
amerikanischen Background, \ C~a~t p eh und die Vier er- ) 

1 
vergnügliche Musik abe~ kaum 1 

- Authentizität und Feeling zu 
vermitteln vermag, stört mich 1 

1 zwar, doch diese Teenieband 
1 wird ihren Weg wohl machen. bestehend aus Rock'n'Roll, nie s n~ch'handwerklich als / 

Rockabilly, Country und Folk, \ weis~n s ·m Bedienen des Syn- Nachdem Nina Hagen schon 
die er und seine Band jedoch Meis _er i Ein Gespür für letztes Jahr erfolglos ein 
ausgezeichnet zu verschmel- 1\ th~size;:· leicht melancholi- / Comeback versuchte, (das Al-
zen verstehen. Im Vordergrund pragn~n lodien zeichnet Depe- bum "Nunsexmonkrock" war ein-
ist stets der Gesang Burnett's 1\ s~heM :e aus. Die Elektronik / ~f th zu extrem, um nicht ein 
dessen Stimme zuweilen recht c e .0 t f "Construktion op zu werden) holt sie 1983 
stark an seinen früheren I b~stir _a~ nicht alleinig die I zu einem erneuten Anlauf aus. 
Meister Dylan erinnert. Die \ Time g~~~äser/Gitarren und Anfes,c hts_des gelungenen Re-
Band (zwei Gitarren inkl. Szene'. e Zeiharmonika werden 1 ~u tates-d,e LP "Angstlos"-
T-Bone, Drums & Bass) spielt I \ gar ein tzt Naturgeräusche _ leibt zu hoffen, dass der 
oft einen im Hintergrund da- eingese S • lavier verfremdet. ,n Hollywood lebenden Sänger-
hingleitenden Sound, locker 1 \ ~~~ d~~ er,nc ein recht mühsam-1 t ~icht wieder _das gleiche 
gespielt und das Temperament ipe ,n d Stück, basiert th1 cksal beschieden sein 
zügelnd, aber dadurch eine 1 \ es, n~~v::/~eräuschen anein-1 wird. Der„Produzent ~iorgio 
grosse Weite schaffend - · etwaa Mo rod er ware e, gentl, eh schon 

0 

1 selbstverständlich enthält 1 
1 die LP alle bisherigen (und 

1 zukünftigen) Hits, wovon der 1 
/ "Boxerbeat" noch am ~esten 

1 
ist. Die Nachfolge-Singles 1 

1 
"Just Got Lucky" und "Johnny 
Friendly" sind da schon we- 1 

1
1 sentlich schwachbrüstiger. 

Die Joboxers-Mischung aus R&B, I 
I 
\ Swing und aufgewärmtem , farb­

losem Northern Soul überzeugt I 

1 mich wenig, die alten Dexys 
1 machten das bedeutend besser! 

L ALP 1 
1 -------' 



1- - - - -- - - - 1 raten. "Hard" is.t eingängig, 
PASCAL COO.ADE I leicht und ang~nehm. 
"SENTIMIENTOS" Im Ernst, wer hört 1983 noch 

l(DYS RECORDS/ REcREc) 1 so mühsamen, depressiven 

1 Avantgarde-Funk, wie ihn eb-
Man könnte dazu verleitet I en G04 auf "Entertainment" 

1 sein, für Comelades Musik den und "Solid Gold" boten? 
Begriff "accustic Industrial I Dass G04 nicht stehengeblie-

1 Music" zu brauchen: die 20 I ben sind, bewiesen sie schon 
eher kurzen pieces dieser auf ihrem dritten Album 

1 neuen LP sind wie soviele 1 "Songs Of The Free". Doch 
Bilder eines industriellen/ während ihre 82er LP nur im 

1 post-i ndustri e 11 en Musik-Fe 1- 1 Ansatz überzeugte ( "Man In A 
des--seine Vision ist aber Uniform" ist der einzige wir-l nicht diejenige einer apoka- 1 klich überragende Track auf 
lyptischen Maschinenwelt, diesem Album), so ist "Hard" 

1 sondern eher diejenige eines I durchgehend gut. Obwohl die 

•
Vorstadt-Bewohners der trotz LP nicht, wie vorgesehen, 
Pollution, Mechanisierung+ 1 N~le Rodgers produzierte, ist 

I
Chips-lastigen Haushaltsgerä- eine recht kommerzielle Plat-
ten, einen grünen Hintergar- 1 te herausgekommen. Das Ihrige 

1 ten hat ... Die akkustischen tragen nicht zuletzt die Dis-
Instrumente dominieren.Aber I co-Backgroundsängerinnen da-

1 im Hintergrund klicken, drön- I zu bei. Die souligen Stimmen 
en oder summen meist irgend- von Alfa Anderson(Chic) und 

•
welche drohende elektro-power I Brenda White sind blendend 
-Sachen. Auf einem tape, das eingesetzt worden. Das Funda-

1 ich vom letztjährigen "Musi- i ment b~ldet _musikalisch, ähn-
que de Traverse" Festival in lieh wie bei den Talking 

1 Reims habe, spielte Comelade I Heads, der Funk-Rhythmus, der 
mit "The Fall Of Saigon" ei- aber durch eine Menge N.W.-

1 ne viel 0 gefährlichere 0 Musik. 1 Elemente angereichert wird. 
Stimmungsmässig war es aber Ganz verschwunden ist die 

1 die gleiche, einfache Musik I atonale, psychedelische Seite 
die den Charme ausstrahlt von d·er G04 noch nicht; Andrew 

1 leicht retardierten Kindern, 1 Gills unverkennbare, schrille 

1 
die inmitten der Ruinen eines Gitarrenattacken kratzen an 
Atomkrieges mit gefundenen, 1 den Disco-Hörgewohnheiten. 

1 
kaputten Spielzeugen bereits Der vertrackte, schwerfällige 
"deviant" Sprüche und Rituale I Beat animiert auch nicht ge-

1 ausführen: einen noch perver- I rade ~um unb~schwerten Tanz-
seren Charme, der diese LP ~g~en~ur~t~at~ve 

• 
"modern" macht. Bezeichnend 1 Musikliebhaber, die nich ist auch , dass David Cunning-
h ( das Risiko eingehen wollen, 

1 am von den Flying L izzards) 1 
mit Comelade (auf dieser LP) mit einer Discoplatte unter 

dem Arm im Plattenladen er-
1 spielt : bei Cunningham war 1 

diese Mischung von Elementen wischt zu werden, ist "Hard" 
1 des Silikon-Zeitalters und I s!cher eine gute Kompromiss-

der Kindheits-Welt ebenfalls losung . 
1 ~o typisch . Die Platte ist 1 

ubri gens auf dem ameri kani- ,- - - - - - -
1 sehen, Fort Co 11 ins DYS-Labe~l GRAHAM PARKER 

erschienen, dem Unternehmen "THE REAL MACAW" 1 der Computer-Sprachen-Freaks ( RCA) 
"Mnemonist Orchestra". Die 

1 Aufmachung ist diejenige ein- 1 Einst war Parker ein Song-

1 
es "Kunst-Werks"--mit aus- schreiber und f:sselnder Inter-
faltbarem Cover und Begleit- P,ret solcher ~eisterwerke wie 

1 büchlein . Und dies dürfte uns _Hey „Lord D~n t Ask Me Que~t-
doch auch erinnern, dass hin- ,ans oder Heat Treatment , 

1 ter der Grammo-Platte doch sein Rhythm&Blues begeisterte 
meistens ein Jahr Arbeit aber vor allem Konzertbesucher 

1 steckt und dass man solche und Journ~listen. Der grosse 
Produkte nicht einfach in die Erfolg blieb dem Van Morrison-

1 Retorten-Waschmaschime der Verehrer Pa~ker versagt: 
Kommerz-Produktionen aus- Inzwischen ist es ziemlich . 1 schwingen kann still um ihn geworde~ . Ob die 

neue LP etwas daran andern 
1 BF wird, glaub ich kaum . 

- - - - - - - - Unter der Regie von David 

1 Kershenbaum( Joe Jackson ,Du ran 
- - - - - - - Duran) hat Graham Parker mit 
1 ~~jF FOUR 'diversen Studiomusikern(incl. = Brinsley Schwarz) seine beste 

1 
(EM!) Platte seit "Squeezing Out 

. . 1 Sparks"( 1979) eingespielt. 

1 
Mit "Hard", ihrer vierten Der Sound ist leichtgewichti-
(und besten) LP, sind Gang I ger und lockerer geworden; 
Of Four ihrem vermeintlichen einfach instrumentierte, be-i Ziel, der absoluten Verschmel-, wegende Balladen wie "Passive 
zung von Pop und Politik, Resistance" und "Anniversary" 

1 wohl am nächsten gekommen. 1 und das fetzige "Sounds L ike 
G04 ' s Texte sind so engagiert Chains" sind die stärksten 

1 
wie zuvor, aber der experi- Momente einer ansonsten durch­
mentelle Charakter ihrer_frü- 1 schnittlichen Platte, die mich 

1 
hen Aufnahmen ist glücklich- aber wieder hoffen lässt, dass 
erweise ins Hintertreffen ge- 1 Parker an seine stärkste Phase 

(77 / 79) anknüpfen kann. 
I ______ T:....I 
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1- - - - - - - -1 ffi'I WI1IDJT HATS I 
"RHYrff-1 OF YOllTH'' 1 (VIRGIN/SrATIK) 

1 Als Yor Uber einem Jahr die-
1

1 1 ses Album auf dem unab~ängi-
gen Statik-Label erschien. 1 1 künrnerte sich niemdnd darum. 
Momentan befindet sich an der 1 1 Spitze der deutschen :--1~ tpar~-
de die Single "Sa fety Ud11ce 1 1 ausgekoppe lt aus der !...P Wirft man einen Blick auf die "Rhythm or Youth", welche nun 1 

1 Virgin wieder auflegt. Dieses britischen lndie-Charts, so Beispiel zeigt, dass ein In- 1 
scheint Depro auch heute noch I die-Label a uch den potentiell-

f t I sten Hit nicht unter die Leu - 1 ge rag zu sein , Während Joy te brinqen kann; hapert'; am 
Division/New Order und Cure I vertrieb? Oder vielleicht 1 
sich· inzwischen längst wei- -- -- -- -- __ _ _ waren einfach die Hörgewohn-

1 heiten des Mas senpublikums 1 terentwi ekelt haben, widmen j RAK, BRUTUS BROETCHEN, ETC• I l982 noch nicht so fortge-
s ich 1983 immer noch Gruppen "FEST ZUR HOCHZEIT I sch r itten, wie heute: 1 
den Sch tt · t d VON BR IG ITT & ACHMED" "Sarety oance" ist ein gran - I . a ensei en es mensch I I • dioscs Pop-Stück in bester liehen Lebens, der Finsternis (SOILANT VERTRIEB) Newwave-Eiectro-Trad ition. I 
und Verzwei f1 ung der Depres- 1 Das Album als ganzes kommt an 

. . , . 1 , . . 1 d1e Srngle nicht 1in Entfern- 1 sion und Einsamkeit, und pros Am 12.Dez. 82 wurden die Ringe I testen heran . Mit Einfällen 
klamieren die Nichtigkeit der übergeben , Unser Stadtchaot I wurde eher gespart , vieles 1 
W 1 t Ab · 1 A h d b · h d · Eh I scheint man von anderen Bands e . er a 11 e diese Gruppen ~ me. ga s i C i e . re' an- zuvor gehört zu haben. Namen 1 
wirken wie drittklassige Imi- lass lieh seiner ehelichen Aus- 1 wie, wa11 or voodoo,_Devo ~nd 
tate der grossen Vorbilder j Schweifungen, einige Bands j l OMD schiessen mir beim A~ho- 1 

· · · · · ' · ren von "Rhythm Of Youth diE: Authentizitat und Ehrlich- s~ielen zu. lassen. durch den Kopf. Men Without 1 
ke,t der düsteren Joy Divisi- j Ein gewaltiges Fest war's dann , . Hat, ko-• •us Kanada , ihre I d · h d · LP d I Musik kl · g t aber wie England on un Cure kauft man diesen auc , un sogar eine wur e Stand 

1900
_ Bei Songs wie 

Epigonen einfach nicht ab. 1 aufgenommen. Was ich noch l "Living In China" und "The 1 
Einzig Eyeless In Gaza eine weiss ist, dass RAK so gut wie Great Ones Remember" katnn

1 
man I ·· ' · · · 1 ihrem pathet1schen, v1 a en altere Gruppe, die man eigen- nie spielten. Die anderen N.W.-Pop aber durchaus ge-

tlich nicht zu den typischen I Bands hab ich verges sen. Und l l wisse Reize abgewinnen . 1 
Vertreter.n de~ Depro zählen überhaupt: was soll das eigen-

1 
_____ -~1 

kann, prasentiert ihre tris- j tlich alles? j 'b 
ten Klä nge glaubhaft . Der ein- Für mich war's ein Fest mit X 
zige Hacken : "Rust Red Sep- j Hoch-und Tiefpunkten. Die 
tember", das fünfte Album des Platte erinnert mi~h einfach 

1 ANNABEL LAMB 
"ONCE BITTEN" 1 (A+M/CBS) 

- Duos aus der Provinz, ist j an meine Trunkenheit. Noch zu j 
alles andere als eine Weiter- sagen wäre, dass mein Wille 
entwicklung. Wer den minimal- I hier weiterzuschreiben stark 1 en, aber intensiven Sound von nachlässt. Aber ~er furchtbarex 

1 Eyless In Gaza mag, wird die j A.L·.Pizzinato qualt mich auf 
LP längst gekauft haben. schreckliche Art und Weise ... 

1 Gut, zurück zur Platte : ich 1 Annabel Lamb's Erstling hat Die Indie-Gruppe THE I bin ja an Punk-Gigs gewöhnt, j 
mir auf Anhieb gefallen(beson- 1 DANCE SOCIETY, deren beide aber irgendwie .. . . -ich will 

•j I ders der Titelsong), und in Alben jetzt auf dem deutsch- j eine Party-und zwar tntal :HB 1 den letzten paar Wochen ist I en Markt veröffentlicht wur-1 mir diese Platte zu einem pi- den, spielen recht schnell 
kanten Genuss geworden, auf I und treibend. Ihr leicht po-l den ich mich jedes Mal wieder ppiger Stil zeichnet sich 

1 freue. 1 durch den Orgel-Einsatz a.us . 
Vergleiche sind meist bl~d, Auf "Seduction" (vor einem 

1 mich erinn:rt _diese englische _ 1 Jahr in England ersc hienen) 
Sängerin/Pianistin/Songwriterin und "The Dance Society" ist 

1 etwas an eine jüngere Marianne I unterschwellig der Punk-Ein-
Faithfull oder an Rickie Lee fluss noch allgegenwärtig. 

1 Jones. Einige der Lamb-Songs I Die frühen Bauhaus stehen 
haben ein kühles Reggae-Flair, Pate. 

1 die Instrumentierung ist spar- 1 Auch "After The Snow" 
sam und wird von Keyboards und das zweite Album der Band 1 dezent eingesetztem Synthie t MODERN ENGLISH ist schon seit 
dominiert. längerer Zeit (auf dem Depro-1 Die Songs klingen fü': mi eh Label 4AD) erschienen und ei -
sehr persönlich und intim, 1 ne dritte LP steht aus. Inter-1 Love-Songs sind vorherrsche~d. cord lizensierte "After The 
Das geht nicht iITVTier s~ furios I Snow" jedoch erst dieser Ta-l wie im Titelsong vor sich, ge. Modern English sind eine 

1 aber das Songmaterial _und der I erfol gs lose, zweitliga-Frust-
variable Gesang von Miss Lamb Band mit Hang zu psychedeli-

1 machen die LP zu e_i_nem viel- 1 sehen Klangbildern . Ich kann 
versprechenden Debut. mir ehrlich gesagt nicht vor-

l Herausragend ist auch das von I stellen, dass jemand ernst-
Adrian Borland(The Sound)ge- lieh auf diese Musik abfahren 

1 schriebene "Heartla~d':(die I würde. 
einzige Fremdkomposition der PM 1 Platte), auch die eigenen 1 ~ 
Sachen wie "No Cure" oder ~ 1 "Backwards Through The Looking 1 
Glass" gehören zum ~esten was I 1 ich seit langem gehort habe. 
(Schade, dass die auf der US-1 Pressung enthaltene Version 1 
des Doors-Klassikers"Rider:s On I 1 The Storm" hier fehlt; bei. 
CBS ist diese Perle aller.dings I 1 auch hier als Single erhalt-

1 lich.) TL 1 --------

------



Jt ....... ,--OCKIN'MONSTE R 
" Rock'n'roll hot lt!ngst oufgehtlrt eine men zur Ve~fUgung hatten . Bald entstanden tionalen Rock Festival" in Zurich ... ) Bronx vorwiegend Kraftwerk un Trio 
Proletarier - Musik (wie er es anftlng- unter dem Einfluss von ein paar nach New das ist kein Rock'n'roll mehr, das ist ht!rt!Get ready for the newsounds '. 
l ieh war) zu sein; heute ist die Musik York emigrierten ltalienem und Australiemetwas "neues" .Wenn man das witerhin Inzwischen haben als einzige kreati-
der Arbeiterklasse der Disco."Das sagte (Giorgia Moroder und seine bald selb- als Rock'n'roll bezeichnen will, von ve Geister, die mediterranen Italiener 
so zirka 19n - - mitten in den Geburts- sttlndigen Assistenten) die neuen Disco- mir aus.Aber dann hot sich der Sinn in New York die Technologie einiger-
wehen des Brit'Punk --der Rock-Schrei- Queens, wt!hrend sich Bob Dylan einer und der Inhalt van Rock absolut getln- messen befriedigend eingesetzt.Bobby 
ber Nick Cohn, ein akzeptierter Kenner unspektakultlren Bekehrung unterzog dert,(Als eiflzige Ausnahme sollte man Orlando hat ja wirklich einen knallhar-
von Rock'n ' roll und se iner Mythologien. und The Band sich aufltlste.Und "das einige Ami-Hardcare Gruppen wie ten Sound, eigentlich saumtlssig egressiv 
(Ich akze ptie re ihn jedenfalls als Kenner Publikum" dampfte auf Vollgas auf dem Black Flog oder die DOA erwt!hnen, fUr die braven Discotheken, ober es gibt 
und das durfte wohl was heissen, umso "neuen" Rhythmus ab.. . die von den heutigen Bedingungen aus- bereits ein Publikum dafür .. . .. Und so 
mehr das er ein Englt!nder ist: Cohn war SA TURDAY N IGHT FEVER gehend , weiterhin eine Musik machen, hoben wir schon wieder einen Zyklus 
jedenfalls der Mann, der die Bildlegen- Der gleich nick Cohn ist ober auch der die man tatstlchlich als Rock'n'roll-- abgeschlossen :bereits sieht man heutet! 
den zum klassischen "Rock Dreoms :Bye der Autor des Drehbuchs fur "Soturdoy N ig im ursprünglichen Sinn -- bezeichnen die Mittelschüler, Studenten und Gra-
Bye Baby"-Buch von guy Pelloert schrieb Night Fever", den Film der fUr die Disco muss!) fiker mit Hordcore DJ-Mixes unterm 
und jeweils mit wenigen Zeilen immer ebenso wichtig war wie "Blockboard BUBI HOERT DISCO Arm ins stille K!lmmerlein kriechen : 
voll ins Schwarze traf. Das Buch ist Ubri- Jungle" fur den Rock'n'roll !Ja der "glei- Nun soll man sich nicht irren . Es gibt Disco bedeutet eben Street-Credibility 
gens in einer UK-Neuoufloge wieder ehe" Nick Colv,, der so gut Roi:k'n'roll nicht nur interessante Disco-Sounds, und es ist doch das einfachste fur den 
erht!ltlich und das sollte sich jeder Fon kennt, hot diesen Tonzfltlchen Soop Op- sondem auch einige FANTASTISCHE Mittelstand, eine sauber kontrollierbare 
wenigstens mal onschouen:es ist so etwas ero, diese Apologie an das ewige Hopsen Sachen darunter.Und wenn ich den Be- Portion Gosse mit aufs Ktlmmerlein zu 
wie das Testament des Rock'n'rolls bis "auf dem Gewissen".Und man sollte kei- grifP'Disco" verwende, schliesse ich die bringen (ond down the drein .. . ).Zwar 
co.Ziggy-Bowie, Transformer-Lou, Roxy ne voreiligen Schlusse ziehen und ihn Aborten Rap und Lotino-Disco ein.Zwar sehe ich Mittelschüler, die auf Bobby 
Music und den New York Dolls IN BIL- zum Verrtlter abstempeln.Im gegenteil : sind wahrscheinlich viele Disco- Produk- Orlando UND auf New Order oder SPK 
DERN).Und, abgesehen davon, dass die Cohn hat die Gossen-Connection bei - tionen im wahrsten Sinn des Wortes oder sogar the Cramps stehen :das kann 
Airbrush-Bilder von Pelloert genial sind beholten. Er ist nicht einer sterbenden LAHMARSCHIG.Mich wundert manchmal ich eigentlich mitvollziehen (mir geht 
und ebenfalls von einer grossen Kenntnis Musik treu geblieben sondem dem Volk, wie man mit den neuen computer-gesteu· es auch so).Wenn die Bubis dann ober 
der Rock- Mythologien zeugen, braucht fUr das eine lebende Musik wichtig ist-- erlen Schlagzeugen oft nicht mal einen die Residents, Lourie Anderson oder die 
es, was man gtlngig als "Street Credibi- dem Volk, das in Musik Erholung, Spass, horten, prtlzisen Anschlag herbringt. Flamin' groovies als "elittlr" obstem-
lity" bezeichnet um in diesem Sinn Uber sozialen Kontakt und Abwechslung von FUCK !Das hört sich ja meist wie die peln -- und somit ihre eigene burger-
Rock schreiben oder ze ichnen zu ktlnnen . den ttlgl ichen Sorgen sucht-- und nicht ersten Proben einer Dorf-Blasmusik an . 1 iche Herkunft verleugnen wollen --
" Street Credibility" übersetzt sich viel- schöngeistige oder intelligente Unter- Seicht und Schwammig wi,-d da Uber die und behaupten, dass die neue Tanzmusik 
leicht am besten mit "auf der Gosse ok- holtung ober die sich auch Diskurse Fltlche gebrunzt.Rodikole Prtlzisionsma- das einzige ist,(und sich als Alibi wo-
zeptiert" ... Als Cohn und Pelloert da- {wie dieser) schreiben lt!sst.Sobold eine schinen wie Funkodelic oder Bootsy Co möglich immer von einem newbom Zyni-
mols (1972/73) ober an ihrem Bucf- or- Volks.-Musik weg von der Gosse in die Collins hoben eine Verschnaufpause ein- ker mit der spitzen Zunge begleiten loss-
beiteten, hatte sich der Rock'n'roll aber stillen Ktlmmerchen, in Sammlungen oder setzen müssen (too much dope, man) und en), dann sind wir wieder am Anfang 
bereits von den Gossen zurückgezogen. sogeor Museen kommt ist es eben keine die jungen,frechen Niggers kommen holt dieses Diskurses angelangt, weil das in 
Zurückgezogen in die Studentenbuden Volksmusik mehr---und hot viel von in den weissen Discos nicht an.Hier wird einer Richtung passiert die man nur i,,, 
und wohlbehUteten Zimmerehen von seiner Lebendigkeit eingebUsst ... Die Bauhous, Duron Duron und "Blue Mondoy Ausnohmeft!llen umkehren kann :das 
MittelschUlem und sogar in die Ateliers gute, alte klassische Musik darf bestimmt verlangt, nicht Prince oder Rick James ... BUrgertum (und noch schlimmer, das 
von KUnstlem und Grofikem ... Und das weiterhin als "lebendige" Musik bezeich- Und die Schy,,orzen machen das gute Kleinbürgertum) wird es auf der Gosse 
war ja dann wirklich nicht mehr Prole- net werden.Ber Himmelarsch,ouf welcher Zeugs noch vorwiegend mit den troditio~ nie schoffen. Es muss die Gosse zuerst 
tariermusik, Musik von der Gosse !Ver- Ebene: an JungbUrgerfeiem, Opemht!u- nel len, elektrookkustischen lnstrumen- putzen, ordnen und kontrollieren und 
einzel te Rock-Sparten vermochten sich sem und in der feinen BUrgerstube .. . ten.Die (weisse) Musik-Instrumenten- dann ist es zu sptlt; schon ist die Musik 
zwar ein igermossen aufrecht zu erholten : Yeok !Und Rock'n'roll hat sich einem Industrie hat das schon gespannt:" Den nicht mehr lebendig.Und dann :Leichen-
ollem voran Heovy Metol.ln den wohl- tihnlichen Vorgang unterziehen mUssen. Negem geben wir die Synthis erst in dre i fledderei, Vasektomie, Vivisektion, etc .. . 
behüteten Ktlmmerchen der Söhne und T Sammler, Nosteolgiker, Archivare, Jour- Jahren -- unterdessen hoben wir den Morkt 
Töchter der Mittelklasse htlrte man ober nolisten, Soziologen und sogar Akode- fest in den Htlnden und werden sich be-
fortan "progressiven" Rock, Yes, Genesis, miker betreiben akiv Leichenfledderei, reits die ersten Ermüdungserscheinungen 
VonDerGroof oder schlimmer noch jozz- Vasektomien und Vivisektion auf dem unserer Hampelmt!nnchen zeigen.Wenn 
reck, Zoppa und Mcloughlin .. . Dem noch dampfenden Kt!rper von dem was d ie Blocks dann ebenfclls mit den Synthis 
"einfachen Volk" ging es zwar nicht bes-einmal unter Rock'n'roll lief.Und was beginnen, werden sie sicher wieder ein 
ser, weil die Flaute auf stlmtl ichen Ebe- die neuen oder jungen Gruppen spielen, paar neue im pulse ins Geschtift bringen, " 
nen herrschte : es wurde mit einer oufge- wenn sie keinen Funk machen oder den Und heute ist es soweit: die Dinger sind 
wtlrmten Pop-Sauce zufriedengestellt, bis ublichen alten Braten oufgewtlrmt neu- bald fur jeden erschwinglich (auch fur 
endlich auch der Funk durchsickerte und servieren (cf, die erschreckende wogleich mich, but too lote'i}und Hans Keller er-
die Tonzfltlchen wieder handfestere 'Rhyth z.T. kompetente Beteiligung am "3.Na- ztihite, dass man im Sommer in der Bob Fischer, HaHo ! 

SCHALLPLATTENHANDEL 

LP'S NEUIGKEITEN FR.14,80 
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0 1 SAW LOVE IN HIS EYES 

MAKING HIM BLIND AND WEAK, 

EASY FORME To KICK HIM 

DOWN THE STAIRS,HÄ HÄ HÄ! 11 

wer sich glücklich schätzen 
durfte, ihr erstes Konzert 
berhaupt (Anfang September in 
Zürich) mitzuerleben, sah sich 
mit einer aufregenden Musik 
konfrontiert, die sich jeder 
Kategorisierung entzieht. 

Seit auch das Publikum hier mit 
der Elektronik Freundschaft ge­
schlossen hat, und die Beriese­
lung mit Fliessband-Synthie-Pop 
kaum mehr wahrgenommen wird, 
lässt sich diese Musikproblem­
los in dem Walkman-Alltag inte­
grieren. Der Popkonsument ge­
wöhnt sich sehr schnell an be­
stimmte Sound-Formeln, also 
wird die Musik auf ein unter­
haltsames Mass reduziert, 
Körperbewegungen sind erwünscht. 
Bands wie Yello oder Grauzone 
konnten so von der wertvollen 
Vorarbeiten anonym bleibender 
Soundbastler profitieren; sie 
fanden die kommerzielle Formel, 
die es offenbar braucht, um 
mit einem grösseren Publikum 
zu kommunizieren. 
Die Gemeinsamkeiten dieser 
Bands mit UNKNOWNMIX beschrän­
ken sich aber im Verwenden von 
Elektronik in einem Populär­
Musik-Zusammenhang. Musikalisch 
liegen Welten dazwischen. 
Als eigentliche 'Technoband' 
möchte ich UX gar nicht bezei­
chnen, denn neben dem Gebrauch 
dieser Technologie bestimmen 
unberechenbar menschliche Zu­
taten die Mixtur. Nicht cleve­
res Kalkül ist angesagt, son­
dern verunsichernde, die Auf­
merksamkeit herausfordernde 
Musik, die aber trotzdem teils 
sehr eingängig und immer aus­
gesprochen rhythmusbetont ist. 
UNKNOWNMIX brechen mit den her­
kömmlichen Techno-Mustern. 
Die seit einem halben Jahr be­
stehende Band ist ein queck­
silbriges Gebilde, das sich 
Definitionen wie "Avantgarde" 
oder "Techno" entzieht, und 
doch erwähne ich die beiden 
Klischee-Ausdrücke, um dem Le­
ser wenigstens einen Anhalts­
punkt zu geben. Sängerin Magda 
Vogel spricht von "Underground­
Disco", und dies wohl auch eher 
scherzhaft. UX ' Musik soll für 
sich sprechen. 
UNKNÖWNMIX sind eine explosive 
Mischung dreier sehr unterschie­
dlicher Persönlichkeiten, die 
sich alle schon länger mit 
Musik beschäftigt haben. 
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Der Schlagzeuger KNUT REMOND komm 
von sogenannter 'Free Music her, 
er hat früher in Basel u.a. mit 
einer Band namens MIT gespielt. 
Unter dem Namen 'TV Totem' lief 
bereits ein gemeinsames Pro-
jekt mit UX-Sythesiserspieler 
Ernst Thoma. Ausserdem arbeitet 
Remond zeitweise mit der Vokal­
Artistin Diamanda Galas (Cut 9) 
zusammen. 
MAGDA VOGEL ist die Stimme. 
Wenn ich diesen aussergewöhn­
lichen Gesang~ der sich mit 
keiner Rockstimme vergleichen 
lässt (Magda findet Vergleiche 
sowieso "unglücklich"), wahr­
nehme, packt er mich animalisch 
heiss und umschlängelt mich 
witzig. Magda schreibt auch die 
Texte, 1von denen noch die Rede 
sein wird. Die selbstironische 
Aeusserung, dass sie mal den 
Traum hatte, Schlagersängerin 
zu werden, erstaunte mich zwar 
erst, aber inzwischen ..... 
Verglichen mit dem stets auf­
brausenden Temperament der 
Magda Vogel macht ERNST THOMA, 
dessen nach innen gekehrtes, 
ansteckendes Lachen mich seit 
Jahren verfolgt, einen sehr 
ruhigen Eindruck. 
Er ist aber ein äusserst ak­
tiver Elektronik-Spezialist. 
Mitte der Siebziger-Jahre 
lieferten seine Tapes den 
Soundtrack zu diversen ge­
meinsamen Performances mit 
Peter Trachsel, seine Zusam­
menarbeit mit dem Zürcher Steff 
Witwer dauert bis heute an: 
gemeinsam spielen beide in der 
Avant-Free-Formation Polyphonie 
(die ja auch beim diesjährigen 
Zürcher Jazzfestival spielt). 
Einen sogenannten 'Brotjob' 
stellte Thomas Mitwirken auf 
der Gagi Delgado-LP "Misstress" 
dar, obwohl er, wie er heute 
sagt, von dieser Studioarbeit 
enorm profitiert hat. 
Ausser Magda gehen also die 
anderen Musiker von UX auch 
Aktivitäten ausserhalb der Band 
nach. 
Die Gesang/Schlagzeug/Synthie­
Besetzung durch weitere Musiker 
zu erweitern steht bei UNKNOWN­
MIX z.Zeit nicht zur Debatte, 
auch weil UX, laut Magda,"völlig 
aufeinander fixiert"sind. 
"Singen ist mein Leben, ich 
tanze mit dem Wind, auf ihm 
treib ich dahin."(MV) 
Auf seine F&F-Vergangenheit 

· möchte Ernst Thoma im Zusam­
menhang mit seiner jetzigen 
Tätigkeit nicht angesprochen 
werden:"Das ist doch mittler­
weile so Mode ... jeder, der Kunst 
macht, macht gleichzeitig auch 
Musik." Ernst Thomas' Rhythmus­
tapes bilden die Grundstruk­
tur, auf der sich die drei ab­
solut frei entfalten können. 
Eventuell werden -diese Grund-



Ja~es in Zukunft g~meinsam er­
~rbeitet, die Grundlage zum 
Souno könnte auch jedes der an­
deren Instrumente liefern. 
Magda bezeichnet ihre Texte 
als "ursachenabhängig"(und 
"die Ursache ist ernst"):"Wenn 
ich mal absolut keine Idee zu 
einem Text habe, blättere ich 
in meinem Traumbuch, da kommen 
die sagenhaftesten Sachen zum 
Vorschein." 
Zu den sechs, bereits auf einem 
Studio-Tape aufgenommenen Songs 

erläutert Frau Vogel :"Clock 
handelt von Knut, der Krimi 
(Nightmare) ist eine Verge­
waltigung, das Massacre ein 
Verkehrschaos, der Swing 
(mes reves errants) das Mas­
turbieren einer Kioskverkäufe­
rin und Bush Chicken ... " 
Ernst:"Hühnerhof." 
Kettenraucher Ernst scheint 
sich über meine nächste Frage, 
wie es mit den privaten Bezieh­
ungen innerhalb der Band stehe, 
zu amüsieren, Knut schweigt, 
Magda ist sehr offen:"Wenn's 
kalt ist liebe ich eher Ernst, 
wenn's warm ist eher den Knut; 
unsere Band besteht aus nicht 
existierenden Bettgeschichten." 
Wie gedenkt die Band mit der 
Tatsache zu operieren, dass die 
Frau die extrovertierteste 
Rolle einnimmt, oder stimmt das 
bei ihnen gar nicht? 
"Wir haben nicht im Sinn, Magda 
als Frau vorzuschieben."(ET) 

Der Name UNKNOWNMIX verwirrt 
ebenso wie ihre Musik beim 
ersten Anhören. Was soll der 
Name aussagen? Kann er auch als 
Mix von Talenten und Einflüssen 
-mit noch unbekannten Entwick­
lungsmöglichkeiten verstanden 
werden? "Das ist nicht unsere, 
sondern Deine Meinung",sichert 
sich Magda ab. Ernst:" Auch ein 
Grund dafür, dass ich in dieser 
Band spiele, ist sicher mein 
Frust darüber, dass Rockmusik 
nur noch Tradition ist, die ge­
pflegt wird." 
Die Band glaubt, dass für ihre 
grenzensprengende Musik auch 
ein Publikum da ist, mehr da-
zu wird sich natürlich erst in 
einiger Zeit sagen lassen, 
als Nahziel stehen jedenfalls 
einige Konzerte fest. Die Mu­
siker sehen sich nun vermehrt 
mit neuen Realitäten (Konzerte 
organisieren,etc.) konfrontiert. 
Beim äusserst gelungenen Zür­
cher Testkonzert zeigten sie~ 
gegen hundert Freunde und Be­
kannte vom Auftritt begeistert. 
Nun wird auch ein breiteres 
Publikum Bekanntschaft mit den 
ungewöhnlichen UNKNOWNMIX ma­
chen können, am 26.November 
spielen sie im Houdini(Kino 
Wal ehe). 

UX haben klarere Vorstellungen 
von Arbeit mit Musik als die 
meisten Musiker, die ich bis­
her kennengelernt habe. Gesun­
der Realismus und forschende 
Intelligenz paaren sich zu 
einer Musik, die nicht kalt 
lässt, und von sinnlicher 
Energie nur so strotzt. 

Von TONY LAUBER 

UNKNOWNMIX-TAPE 
Erhältlich (auch per Post) bei: 

Recommended Rec./Engelstr.62 
8004 Zürich 

Jamarico/Bäckerstr.55 
8004 Zürich 

Sec 52/Josefstr.52,8005 ZH. 

Schallplattenmarkt 
Hirschmattstr.50/6003 Luzern 

Jamming-Vertrieb 
Postfach,4601 Olten 

E w 

D 

:c D 

(J') 0 

z 

w 

z 

D 

E 

w 

a:: 

t-

z 



1 
z ...... 
LLIC 
1-- z 
Vl :::> 
~ ....J 
~ ....J 
LLI 0 
a.~ 
o­
VlZ ~­
....1 ~ z 
OULLJ 
> 0 ...... 
~ LLJ 

LLI ~ 
:c LLJ 
u~ .z 
..... LLJ :() 
....J :c 1-
~ u 
LLI ,...... 
:::> ....J 
c( 1-­
:c t---4 
U LLI 
VlN 

QJ 
s... 
QJ 
-c 
C: 
n:, 

• • 'if 

Während ich mich am Strand der 
paradisisch schönen Baracay­
Inseln (Philippinen) von den 
Strapazen meines China-Aufenthal­
tes erhole, versuche ich die er­
drückende Vielfalt meiner dort 
gemachten Erfahrungen und Ein­
drücke zu ordnen und zu Papier 
zu bringen. Wenn's gut geht, 
schaffe ich so einen Satz zwi­
schen zwei Moskito-Stichen, einen 
Abschnitt bis zum nächsten Bier 
(nicht kalt, da kein Strom) und 
wenn ich fertig bin, ist das näch­
ste Bad im 20 Meter entfernten 
Meer fällig, ganz abgesehen von 
den Masch-Masch-Masch-Magic 
Mushrooms, die allerdings ganz 
anderes Kaliber als das Zeugs bei 
uns haben . 

KULTURSCHOCK 
Wenn man mit dem Zug von der 
bald ebenso sowjetischen wie 
interessanten Mongolei in den 
chinesischen Grenzbahnhof Erlian 
einfährt, könnte der Gegensatz 
zum vorher erlebten kaum ex­
tremer sein: ausserordentlich 
freundliche und lächelnde Zoll­
beamtinnen in einem festähnlich 
farbig beleuchteten Bahnhof, 
der von flott-bedingter /äh, 
schwingter chinesischer Pop­
musik süffig durchspült wird. 
Wenig später, dh. so um 3 Uhr 
morgens, kann man in einem 
Speisewagen nachholen, was 
einem auf der Transsibirischen­
Reise versagt blieb: ein schmack­
haftes und vielseitiges Mahl 
mit Gemüse und Früchten wird im 
Magen mit Begeisterung aufgenom­
men. 
Wo bleibt da die zielsichere und 
allgemein-gültige Orientierung 
des Kommunismus in diesen Ländern, 
wenn sie weder in Bauch noch 
Ohren zu finden ist? (Alles 
klar, Herr Kommissar) 
Es zeigt sich bald, dass China 
eben nicht einfach 'anders' ist, 
China hat eine völlig eigene, 
weil lange abgeschlossene Kul­
tur, die man auch nach lebens-

fD 

langem China-Aufenthalt nicht 
einfach begreifen kann, es sei 
denn, man sei Chinese. Europäer, 
die in China leben, sagen: je 
länger man hier lebt, desto 
rätselhafter erscheint einem 
diese Welt und ihr Volk. 
Unverständlich bis nervenauf­
reibend ist beispielsweise 
das Radiprogramm, das fast dau­
ernd im Zug auf einem nieder­
prasselt und wie ein Dauer-Otto 
tönt: krächzendes Singen, höhni -
sches Lachen und Stimmen auf 
allen Tonhöhen. Wie man uns er­
klärt, soll dies die Volksoper 
sein, die vorallem bei den Ael­
teren noch starken Anklang fin­
det. Zwischendurch gibt der 
Zugsoffizier Informationen über 
die Lautsprecher durch - wie­
wo-was im Zug vorhanden ist. 
Meistens wird dazu mit Bambus­
stäbchen der strikt eingehalte­
ne Rhythmus geschlagen, was zu­
sammen mit der naiv-sachlich 
tönenden Stimme ein äusserst 
interessantes Sing-Sang ergibt, 
wie wir es beispielsweise vom 
Tom-Tom-Club oder den Rappern 
kennen! Wenn nicht gerade das 
Zugspersonal pflatschend den 
Boden nass aufnimmt (so etwa 
jede Stunde), so weiss doch 
sicher die noch häufig verwende­
te Dampflokomotive mit Pfiff 
das Gehör für einige Sekunden 
taub zu machen. 
Als erstes gilt es, Vorurteile 
abzubauen. Die Chinesen arbeiten 
zwar hart, sind aber nicht so 
nervös-emsige 'Geschäftlimacher', 
wie wir es von den HongKong-
oder Uebersee-Chinesen gewohnt 
sind. Sie sind äusserst ent­
spannte Leute, die das Leben 
noch geniessen können und ein 
freundliches Lächeln parat haben, 
das nur selten gestellt wirkt. 
Im Gegensatz etwa zu Russland 
hat man auch weitreichende Frei­
heit, die höchstens durch ein zu 
dünnes Portemonnaie gebremst wird. 
(Wie bei uns!)Ausser für die 
Ein-Kind-Familie gibt es fast 
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keine Propaganda, über einen 
Satelliten ist auch der Empfang 
von BBC und Voice of America 
mittels einfacher Radios möglich. 

TON & GEFUHL 
Im Zug nach Süden nimmt sich 
mir ein siebzehnjähriges Mäd­
chen an, das wie die meisten 
Chinesen (ausser einigen 
karrierebewussten Jungen) kein 
Englisch spricht. Aber ich habe 
da so einen kilogrammschweren 
English / Chinese-Dictionnaire, 
der in Zweifelsfällen Missver­
ständnisse klären kann. Die 
gibt es allerdings nicht: zuerst 
verjagt sie einen Reisenden, da­
mit ich mehr Platz habe, dann 
beansprucht sie das Büroräumchen 
des Zugsangestellten (gibts in 
jedem Wagen) damit wir uns unge­
stört von den zuweilen gaffenden 
Mitreisenden unterhalten können. 
Dieser will sein Refugium aber 
nicht hergeben, sodass sie ihn 
eher schon anflucht und ihm als 
Strafe eine Melone aus seinem 
Proviant wegnimmt, die ich dann 
auch zu verzehren habe. 
Wie die meisten Chinesen liebt 
sie die Mischung aus westlich - . 
klassischer und traditioneller 
Musik, die etwas schmalzig noch 
verpopt wird. Aber um selbst zu 
musizieren hat man im chinesischen 
Alltag zu wenig Zeit. 
( . . . isch das heiss ich mag nüme) 

Mein grosses Musik-Erlebnis in 
China ist der Besuch eines Pot­
purri-Abends im Exhibition-Center, 
wo gut 3000 Zuschauer Platz fin­
den. Auf der Fahrt dahin beglei­
tet uns ständig das rauschende 
Klingeln der unzähligen Velos, 
(auch wir haben welche gemietet!) 
was für das etwas provinziell 
wirkende Bejing typisch ist . 
Der Abend beginnt mit traditionel­
len indonesischen Liedern, zu de­
nen Frauen i n mystisch-steifer Art 
Art tanzen . Das Ganze hört sich 
wie steinzeitlicher Rock'n'Roll 
an (wenn man von den Instrumen-

ten mal absieht), der anfänglich 
ziemlich langweilig-repetitiv 
wirkt, aber bald mit unglaublich­
unscheinbaren Wechseln zu faszi­
nieren vermag, die zu spielen bei 
uns kaum jemand fähig wäre. 
Nach etwas stereotypen arabisch­
chinesischen Tänzen und einem 
schnulzigen Philippino-Sänger 
kommt man dann zum chinesischen 
Hauptteil. Bei einem chinesischen 
Newcomer-Girl schliessen viele 
Männer (und einige ältere Frauen) 
verzückt die Augen, als das etwa 
achzehnjährige Mädchen in dezent­
popig-klassischer Musik mit kri­
stallklar-zuckersüssen Stimmme 
zu singen beginnt. Die Begeiste­
rung steigt weiter an, als eine 
mit einem Cowboy-Hut bewaffnete 
Möchte-gern-Joan-Baez westliche 
Klassiker von "Bella ciao" .. 
bis Simon & Garfunkel abspuhlt 
und in anbetracht eines verzückt 
la(!Chenden Publikums sogar in 
Deutsch und Englisch zu singen 
wagt . . no comment! 
Wenn da die Begeisterung keine 
Grenzen mehr kennt (fünf Zuga­
ben nach Fuss-Stampfen), so ist 
man beim abschliessenden Teil 
dafür umso belustigter - zu 
Recht! Schön auf der rechten 
Seite der Bühne plaziert 
lassen die schöne Schlagzeuge­
rin , der wilde Gitarrist, der 
verträumte Bassist und der Casio­
Organist marionettenhaft steif­
spielend eine wilde Rock-Orgie 
los, wie es die Welt zuvor höch­
stens anfangs der Sechziger­
Jahre von den Rolling - Stones 
erlebt hat . Ebenso revolutio-
när wie damals muss das auch 
auf das etwas verduzte Publi-
kum gewirkt haben: leicht 
irritiert und amüsiert wird 
geklatscht - ich falle begei­
stert in den Abschluss-Applaus 
ein, denn mit diesem (bei uns 
ironisch wirkenden) Gig brächte 
es die Band bei uns garantiert 
zu DER SHOW des Jahres. 

Markus Ganz, Bejing 



-, . 

~ . . 
- ~, _ -::-:-- --;i# die Melodie und perfektekn Gesang ahls 
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,,: ••► ' darum. Jetzt aber hat sich auf einmal 

das Interesse an der Reggae-History quer 

über alle Stilarten und im Geschmack 

der verschiedenen Reggae-Hörer bre itge­

macht. Ueberal I tauchen Versionen 

steinalter Songs auf, und die frühen Stu·­

dio One - Aufnahmen mit ihrem spärli­

chen Piano und generellen Badezimmer­

Sound e rfreuen sich blühendster Beliebt­

heit - z u Recht, zu Rech t ! Dieses Re­

v ival ist keinewegs - wie manchmal auch 

fälschlich gemunkelt - ein Zeichen ab­

geflauter Phantasie, sondern eben nur die 

Spitze des Eisberges eines Geschichtsbe­

wussts~ins, das nicht einfach vorgestern 

aufhört - und das auch nicht einfach bei 

der ersten je aufgenommenen Reggae­

Single steckenbleibt. . . . Und aber auch 

bei diesem konstanten Bezugnehmen auf 

die Songs von Vorgängern und Nachbarn, 

da kommt der weisse Musikmarkt nicht 

mehr mit : Nur wer einen gewissen Ueber­

blick über die Entwicklungen im Reggae 

hat, bekommt nämlich die Witze und 

Anspielungen in neuen Versionen a I ter 

Songs mit, und soo tief ist die Musik­

presse halt doch nie in den Reggae ein­

gestiegen. 
Zum abschl iessenden Dessert seien flink­

stens noch ein paar rahmige Tonaltorten 

angeschnitten. Zum ersten muss gesag r 

werden, dass eine gute Ladung rühriger 

Tontechniker sich nicht von den üblen 

Schwierigkeiten habe davon abbringen 

lasser, einen regelrechten Boom von Live­

Mitschnitten von Dance Hall-Veranstal­

tungen zu produzieren. Die Tonqualität 

ist selten rosig, aber etliche solc~e LP's 

sind doch höchst empfehlenswert. So zum 

Beispiel 'King Stergraph vs. King Atau­

ras Li ve at the Fishworld Club, Negril, 

Jamaica' (Rusty International). Der Ma­

nager des King Stergraph Sound Systems 

ist kein geringerer als der U Roy, welcher 

sich Leute wie Sugar Minott (Welten 

weg von 'Good Thing Going', needl ess 

to say .. . ), Josie Wales, Don Carlos und 

Charlie Chaplin unter den Nagel geris­

sen hat. Auch das King Atauras System 

ist nicht das Hobby eines Anfängers: 

Brigadier Jerry steckt dahinter, und seine 

Toasters unterliegen den Stergraphs nur 

ganz öusserst knapp. Weiterempfehlens­

wert ist 'Junjo presents a Live Session 

w ith Aces International' (Greensleeves) 

mit Toyan, Yellowman, Eek-A-Mouse, 

Wel ton lrie und Buro. Die ersten Dance 

I 
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Ha 11-A I bums aus Eng and : und desha I b 

nicht weniger lüpfig - sind 'Li,, e at 

D.S.Y.C., Parts l & 2' {Raiders Music). 

Konventioneller, aber dennoch sehr 

spannend gehts auf der neuen LP von 

John Holt zu, Holt war bis vor kurzem 

s~_hon sc~ie~ ein Nightclub-Love-Song­

Songer, 1st Jetzt aber nach Kingston zu­

rückgekehrt und singt aufs trefflichste 

unter anderem darüber, was er mit den 

Plan tagen der Reichen machen würde 

wenn deren Polizisten nicht aufhörte~ 

seine Ganja-Pflanzen abzubrennen. ' 

'Pol ice in Hel icopter' (Greensleeves) 

h~isst das Prachtswerk {den Titelsong 

g,bts auf 12-inch). 'Water Pumpee ' ist 

der letzte Tanzschrei aus Jamaica, der 

auch bereits mehreren doppelbödigen 

Songs Geburtshilfe gestanden hat; be­

sonders lobenswert sind da die Wailing 

Souls ('Woter Pumpef'') und Johnny Os­

bourne ('Water Pumping'). Daneben 

muss auf jeden Fall Aswod, the mighty 

hier hineingebracht werden! Take Car;! 



CASSE TTEN 
UND SONST NICHTS 

ßewältigte Vergangenheit 

W. Dunkel Josef- Retzer-Str.16 
D - 8 !fünc hen 60 

[ in schon etwas älteres Tape , das 
mir erst jetzt zu Ohren gekommen 
ist und zu gut ist, um übersehen 
zu werden . Bewältigte Vergangen­
heit machen kratzende , intensive, 
monoton -melodiöse Musik , die nie 
antiquiert und immer wieder neu 
ist . Im Vordergrund steht eine 
fauchende , schleppende Gitarre , 
weit hinten die Stimme , die ganz 
allein wie hinter einer Wand aus 
Instrumenten steht . Intensive 
Musik , die nicht als ':lint.ergrund­
gedudel taugt , weil sie daz ein­
fach zu gut ist . Jedes der zehn 
Stücke ist ein Ausflug mit ande­
rem Ziel. In "Carracas" wiederholt 
ein Syntie maschinengleich eine 
Tonfolge , unbeirrt von der kratz­
enden Gitarre im Hintergrund , die 
eigenen Gesetzen von Melodie und 
Rhythmus folgt . Gleich danach der 
nur scheinbare Widerspruch: "Defen­
der ", geprägt durch ein einfaches 
Orgelriff , aus dem jede Schubidu­
ba- Gruppe einen Hit gemacht hätte . 
BV machen daraus einen kleinen 
Megahit . Selten bessere Musik auf 
Tape gehört . 

Die Atlantikschwimmer 

Kassetto Fix c/o Hor st Toe Kirch­
leus 19 D - 865 Kulmbach 

[ in Bandit auf (lohnenden) Abwe­
gen. Joe , einer der Macher des 
Banditen (wer kennt es noch nicht , 
das Magazin auf Cassette? Eben ist 
Nummer 10 er schienen) , ist einer 
der dr ei Atlantikschwimmer , die 
i hr erstes (sovi el ich we i ss) Ta­
pe vor stel l en . Er inner n wir uns : 
Her ber t Achternbusch , genialer 
Filmr eg i sseur aus Bayer n , einer 
undankbar en Gegend wa s z . B Ges ­
penster betriff t , hat unter die ­
sem Titel einen Film gedreht (wo 
bleiben eigentlich die Fi lme in 
~ut?) . Womit die Musik aber nichts 
zu tun hat . Die bewegt sich mit 
sehr viel Echo und Hall , dennoch 
immer am Boden bleibend , als in­
telligente Popmusik mit Betonung 
auf d i e drei Basisinstrumente 
Bass , Gitarre und Schlagzeug , 
durch die Themen rer Zeit : " Neue 
Far ge - Neue Freunde '.' Sehr gelun­
gen: " Ich zeige Dir", das von ei ­
nem Akkor deonr iff get r agen melan­
cholische Ober töne br ingt , aber 
nie i ns Langwe i lige abdriftet . 
Wi e über haupt die ~lus i k schon 
nach dem er sten Hör en Ei ndrücke 
hi nterlässt und Melodien zuhauf 

bietet . Dazu tragen auch die ex­
akten Arrangements und das präz ­
isse Instrumentenspiel bei. 
Mein zweiter Favorit diesen ~onat . 

Kannibalen + r1i ssionare 

Stefan Sienemann Lenzenberg 126 
D - 8503 Altdorf b . N'og . 

"Ruf doch 'mal an , mein Telefon 
langweilt sich . .. " 
Drei Cassetten hat mir Servil­
Cassette zugeschickt. Beim 9urch­
hören merkt man sofort, dass hier 
ein eigener Stil vorhanden ist . 
Die Musik ist eigenständig und 
kaum je langweiliß , immer mit sehr 
viel Gespür für ~öglichkeiten und 
Melodien gemacht. Jas Hauptgewicht 
liegt auf den Texten , die abwechs ­
lungsweise von einer (manchmal 
greusslichen) Frauenstimme und ei­
ner Männerstimme vorgetragen -..<er­
den . Im Prinzip sind alle.Stücke 
auf ganz verschiedene Art vorge ­
brachte Liebeslieder . Die Covers 
sind manchmal noch schöner als die 
Musik (für die "bunt " auch keine 
schlechte Bezeichnung wäre), das ­
jenige von Kannibalen und Missio­
nare verdient einen seperaten 
Preis fürs beste Cover seit lan­
gem (hier gleich noch eine Bitte 
an Cassetteneinsender : legt wenn 
möglich der Cassette eine schwarz ­
weisse Kopie des Covers bei , die 
eventuell für diese Seite benutzt 
werden kann) . 
Meine einzige Sorge : und wenn ' s 
doch nur geschickt verkleidete 
Hippies sind? 

Zusatzzahl 

"Alles egal " 
Schupfarnil ie Blumenstrasse 41 
D - 8 München 2 

Lange schwankte ich in der Be­
urte i lung dieses Tapes . Der 
erste Eindruck war gut . 
Schien interessante , eigen­
ständige Musik zu sein obwohl 
der Titel und das Cover schlimm­
stes vermuten liessen . Unterdes ­
sen hat die Musik nachgeholt. 
Das Ganze ist mir zu offensticht ­
lich auf modern getrimmt (Rap­
Anklänge auf "Alles egal", Erin­
ner ungen an Mau Mau und f rüheste 
deutsche neue Musik) , dahinter 
schimmert doch wieder die alte 
Leier durch : Krit i k- Verarsch­
Hyster ie- Mache- Sprüche , wenn 
auch geni al verpackt . Die Mu -
sik wird durch solide , monotone 
Bass - und Schlagzeugarbeit auf 
Tr ab gehalten , die Gitarre lie­
fert dinne Einsprengsel . Mini -

0 

male Popmusik nannte man das ein­
mal . Zusatzzahl bringen keinen 
Zusatzgewinn , leider . Aber wiege­
sagt : "Es ist aller scheissegal. . . " 

Sigfrid von Shrink 

Adresse im Moment unauffindbar ... 

[ in Tape a..is der Abteilung "Obskur 
um jeden Preis" . Legt man die Cas­
sette ein und drückt die Starttas­
te , leiert das Band unkontrolliert 
in der Gegend herum , wobei einige 
Punkähnliche riänge rauskommen . 
Sehr komisch. Oder habe ich ganz 
einfach nur ein fehlerhaftes Ex­
emplar gekriegt? 

J/\R 
"Symbols" 
JAR Beerenstrass 24 D- 1 berlin 37 

J/\R macht weiterhin melodiöse , 
fast schon geschrnackslose , schwe­
bende Popmusik mit Betonung auf 
Keyboards . Textei~ Englisch und 
unverständlich (mac11t nichts , 5en~ 
wie JAF selbst schreibt , hat er 
sich rri-=:11' au: ::iiE: :.~·...:.sit·. Kor.::ent.­
riert , . Zei~lose ~~sik, 5i~ es 
auc~ schon vor zetn Jatren hitte 
gecer, k5r.neri , wcrir. icr. kei;1er. 
Na...:Lt.ei:.. .=-2!.e:i !\.anr . . '."i~~ r.-,e!1~ 
git~s nic~t da=~=~ sare~ . ~er vo~ 
normalen Sounds auf Cassettenmu­
sik kommen will , dem ist JAn wärrns ­
t-ens zu empfehlen , denn sowas 
könnte ohne weiteres auch auf Plt ­
te erscheinen . Ein Tape für Sonn­
tagmorgens , wenn einem die Welt 
gleichgültig ist , weil sie so in 
Ordnung ist . 

LJeberhaupt 

"Die Beisetzung verzögert sich" 
Graf- Haufen- Tapes Havelrnatensteig 6 
D - l Berlin 22 

Hiederum ein älteres Tape aus der 
Y-üche des vertre i benden Grafen . Es 
trägt Nummer 20 , ist also noch vor 
dem "Some- Waves "-Sarnpler erschienen 
(den ich nach wie vor empfehle- ich 
hör ihn fast täglich) . Die Cassette 
ist dem Kobold Pumuckl mit folgen ­
den Worten gewidrnet :"::lie Grösse 
seiner Aussagen liegt in der Ein­
fachheit" . Dem kann ich nur bei ­
pflichten . Wer sich zu alt filr Ko ­
bolde und Einfachheit glaubt , der 
kann ja Wittgenstein lesen , der 
bringt dazu die akademische Erklä­
rung . Uberhaupt machen abwechslung­
sreiche , echt unterhaltsame Musik , 
wie man sie nur auf Cassette vor ­
findet . Ganz toll "Heute oder so", 
dessen Soloteil vorteilhaft an das 
a bsolut geniale Solo in "Route Na­
tionale 7" von den Honeymoon Kil-
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lers erinnert . Einkleinerbe­
schwingter Cassettenhit. Das nach­
folgende Stück bringt dann wieder 
eher langweilige Etüden gegen das 
"Chic "- sein . Das kennt man schon . 
So hüpft die C wie obiger Kobold 
von einem möglichen Punkt zum 
nächsten , ohne dass je ein End­
punkt der Sache einen Strich unter 
die Rechnung machen könnte. Empfeh­
lenswert. 

Pascal ( omelade 

"Logique du sens " 
Tago ~iago 52 Rue de sambre et 
meuse 75010 Par is France 

Pascal Comelade bringt auf dieser 
Cassette instrumentale Miniaturen , 
die an Cluster oder auch Brian Eno 
erinnern . Das System ist das der 
Adition : ein Instrument spielt ein 
kleines Thema , das einem immer be­
kannt vorkommt , als habe Pascal 
aus irgend einem Stück einen win­
zigen Teil herausgefiltert und ihm 
durch stet Wiederholung eine völlig 
neue Eigenheit gegeben , dazu kom­
men nach und nach weitere Variati ­
onen verschiedender Instrumente , 
die zum Schluss zusammen einen 
Teppich von abgestimmten , melo­
diösen Fäden bilden . Nicht neu , 
aber immer wieder sehen anzuhören. 
Ganz von allein erscheinen vor dem 
inneren Auge Parklandschaften , In­
terieurs und Stilleben. Unauffällig , 
zu jeder Mimikry fähig. Musik f~r 
aufgeräumte Abende . 

SCHALLPLATTENHANDEL 

LP'S NEUIGKEITEN FR,14,80 

Poi son Th,:arfs 

"Wechselbad " 
Hans Castrup jr . Atterst rasse 93 
D - 45 Ossnabrück 

Das Wechselbad beginnt mit einem 
Soundtrack für "Tanz der Vampire ". 
Wer erinnerts ich nicht an die 
geisterhafte Musik , die in diesem 
Film zwischen all dem zwiespälti ­
gen Trubel die Kulisse zur Mond ­
landschaft mutierte? Poison Dwarfs 
waren spätestens nach ihrer zwei ­
ten C meine erklärten Favoriten 
unter den Cassettentätern . Auch 
auf diesem Tape geizen die Gift­
zwerge nicht mit Ideen. Dabei 
haben sie einen ganz eigenen , 
unverwechselbaren Stil entwickelt, 
der mit viel Elektronik , die dif­
fizil eingesetzt wird , arbeitet. 
Der Raum spielt immer eine grosse 
Rolle. So gibt es Stücke , die weit 
zurückverset_zt wirken , fast unbe ­
teiligt vorbeischweben , daneben 
auch kleine präzisse Juwelen . Ge­
rade weil dieses Tape so schwie­
rig zu beschreiben ist , sei es je­
dem geraten , reinzuhören . Postkar-

te an obige Adresse genügt. Der 
kleine Aufwand wird allemal durch 
die einmalige Musik entschä­
digt . 

Nachtrag zur Cassettenseite in CUT 
Nr.9: in der Krit i k zum Extremmist 
Sampler soll es zu Por tion Contr ol 
heissen: " ... die mittler we i le kaum 
auf einem Sampler nicht mehr anzu­
treffen sind ". Das kommt davon , 
wenn man sein Zeug nicht selber 
tippt . Aue h bei "Reise nach Bret ­
zelberg" wären einige kleine , aber 
nicht unbedeutende Berichtigungen 
zu mac hen , doch das würde jetzt 
tatsächlich zu weit führen .. . 

Hinweis in eigener Sache: da künf­
tig auch Fotos , Labelportraits etc 
hier erscheinen sollen , möchte ich 
Cassettentäter aus nah und fern um 
Informationsmaterial bitten . Es 
liegt in Eurer Hand .. . 

Tapes/Fragen an: Chr istian Pfluger 
Wartstrasse 14 CH- 8032 Zürich 
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LOHNEN SICH FÜNF STUNDEN 
AUTOFAHRTJ UM ZWEI KREATU­
REN UND ZWEI HANDSCHUHE 
ZU SEHEN? 

Natürlich, denn beim Open Air in 
Arben am 3. September waren Siou­
xsie & the Banshees angesagt. 
Nach Baden 78 sollte nun also 
diese Band wieder mal in der 
Schweiz spielen. Damals noch 
ziemlich unbekannt in der Aula 
der Kantonsschule Baden vor ein 
paar hundert CH-Punks und dies­
mal in Arben vor schlussendlich 
nicht viel mehr Leuten. 

Und hier lag wohl auch das Prob­
lem, welches die Banshees veran­
lasste, ihr Konzert schlecht ge­
launt zu beenden. Der Kontakt zu 
ihrem Publikum fehlte in Arben 
fast völlig. Eine riesengrosse 
Bühne, über zwei Stunden Verspä­
tung (sie spielten um ein Uhr 
Nachts!), eine Abschrankung vier 
Meter vor der Bühne (mit Presse­
photographen und dickbäuchigen 
Rockern), dahinter dann die etwa 
dreihundert Leute, die wegen den 
Banshees gekommen waren µnd rund­
herum Verkaufsstände mit indi­
schen Schmuck- und Rauchwaren, 
CH-Essen, Zeltlager und all den 
Leuten, die an einer solchen­
Veranstaltung sicher nicht wegen 
den Banshees waren! Spätestens 
hier fragt man sich, weshalb eine 
solche Gruppe überhaupt an einem 
Open Air spielt. Da gibts sicher 
verschiede Gründe. Einiges hängt 
sicher mit den negativen Seiten 
zusammen, die eine Gruppe für 
Popularität und Erfolg zu zahlen 
hat! 

Nach Peter Hamill und einem län­
geren Umbau/Soundcheck dann die 
lang erwarteten Siouxsie & the 
Banshees oder eben Creatures und 
Clove! Für den früheren Banshee­
Gitarristen John McGeock spielte 
nun wieder (Cure) Robert Smith, 
ein alter Kollege der Banshees. 
(Er half ja schon mal, als bei 
einer Tour in Schottland der da­
malige Gitarrist und Schlagzeu­
ger die Band wegen Meinungsver­
schiedenheiten zur 2. LP ver­
liessen.) Siouxsie and the Ban­
shees spielten fast alle ihre 
Hits sowie die.neue Single 
'Dear Prudence' (nach dem tollen 
'Helter Skelter' wieder ein Beat­
les/Lennon-Song), sowie ein neues, 
mir unbekanntes Stück. Alles war 
sehr perfekt gespielt, eine Freude 
für all die Leute, welche Siouxsie 
& the Banshees noch nie live sa­
hen, aber auch für die anderen. 
Was zu einem wirklich grossartigen 
Konzert fehlte, war die Stimmung 
(Ursachen - neben dem Wetter -
siehe oben). Eine der besten 
Gruppen zur falschen Zeit am 
falschen Ort! 
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Öie Banshees haben ja nun ihr 
eigenes WONDERLAND-LABEL und sind 
dort sehr aktiv. Neben den eige­
nen Projekten CREATURES AND GLOVE 
sind, laut Steve Severin, LP's 
von Malaria, der japanischen 
Gruppe Zelda sowie eine Veröffent­
lichung der Aufnahmen von Siouxsie 
zusammen mit den Cramps (!!) 
geplant. 

Nach der CREATURES-LP "Feast" nun 
noch ne Maxi-Single von Siouxsie 
und Budgie: "Right Now 11 erinnert 
weniger an ihre LP als an "Cocoon 11 

von II KI SS IN THE DREAMHOUSE 11
• 

Siouxies Stimme, Budgies Rhytmus, 
plus 5Oer-Jahr-Orchester ergeben 
das Herbie Mann-Stück. Siouxsie 
bald im Samstag-Abend TV-Prog­
ramm? Keine Angst, dafür ist sie 
viel zu gut! 11 Weathercade" auf 
der Rückseite tönt dann eher 
wieder wie Creatures. 

♦ 



Ebenfalls ist nun endlich was von 
GLOVE zu hören. Ich war sehr ge­
spannt, was Banshee Steve Severin 
und Cure Robert Smith zusammen 
für Musik machen. Nach der kürz­
lich erschienenen Maxi-Single 
"Like An Animal" wusste man be­
reits, dass es nicht einfach 
Cure mit Banshees-Bass ist. Da­
zu fehlt vor allem die typische 
Stimme von Smith, an seiner 
Stelle singt Landrey, ein Girl 
aus dem Freundeskreis der Ban­
shees. Ebenso Andy Anderson, 
der Drummer auf "BLUE SUNSHINE", 

. der tollen Glove-LP. Nicht zu 
vergessen die drei (auf dieser 
Platte sehr wichtigen) Strei­
cher/innen "The Venomettes". 
"Li ke An Animal", welches auch 
auf der LP enthalten ist, das 
kommerziellste, jedoch lange 
nicht das beste Stück! Gut zum 
Einstieg in diese sehr ruhige, 
stimmungsvolle LP. War "Feast" 
von den Creatures eher eine 
musikalische Entdeckungsreise 
von Siouxsie und Budgie nach 
Hawaii und entsprechend von 
dieser Kultur geprägt, so ist 
"Blue Sunshine" viel mehr von 
der Kreativität Smith's/Seve­
rin's abhängig. Glove haben 
einfach mehr zu sagen (sehr 
gute Texte, in der heutigen 
Musik so rar wie vor zehn 
Jahren) und ihre Musik ist 
mehr als nur ein kurzes, exo­
tisches Abenteuer. Man muss 
sich nur mal das tolle "Mr. 
Alphabet Says" (wo Smith singt), 
das schöne "Looking Glass Girl" 
oder "This Green City" anhören. 
Nichts gegen die Creatures-LP, 
welche immer noch eine sehr 

. gute, interessante Platte ist 
und wie "Blue Sunshine" alle­
weil ihren Preis wert ist. Ge­
nauso wie die schon längere 
Zeit erhältliche Cure-EP "THE 
UPSTAIRS ROOM/THE WALK", die ich 
nochmals jedem empfehlen möchte. 
Aber das gilt eh nur für Leute 
mit Geschmack und Verstand, die 
in den Ferien waren, oder sonst 
durch iregendwelche wichtigen 
Gründe am Besorgen dieser wich­
tigen Platten verhindert waren! 

Dieses Jahr war sonst ziemlich 
sparsam mit guter Musik und 
ausser den obengenannten Gruppen 
sowie Alan Vega, Wall of Voodoo, 
Cabaret Voltaire, Sisters of 
Mercy und natürlich mittageisen 
gab's nichts besonderes. Wir ha­
ben ja noch einige Monate vor 
uns, die Blue-China-LP wartet 
und vielleicht beglücken uns die 
Psychedelic Furs noch mit 'ner 
Platte. 

Ansonsten wird in Genf weiterhin 
über Abrüstung verhandelt und 
überall aufgerüstet. Die CH kauft 
für 420 Millionen Panzer, obwohl 
der Bedarf des Menschen an Eisen 
z.B. durch Spinat besser gedeckt 
wäre. Doch schliesslich müssen 
Arbeitsplätze erhalten werden, 
sonst kann ja bald niemand mehr 
Cut kaufen' . 
(Vergesst nicht: Nationale Frie­
densdemo in Bern am 5.November. 
Anmerkung der Schreiberin!!!) 

CREATURES: Right Now 
GLOVE: Like An Animal 
GLOVE: Blue Sunshine 
(alle Wonderland/Polydor) 
CURE: Upstairs Room/The Walk 

(Fiction) 

Bruno Waser 

0 



• 

coste 0 
LOU REED SAGTE EINMAL, DASS MAN NUR SOLCHE MUSIKER ALS KULTSTARS BEZEICHNET, 
DIE ZU WENIG PLATTEN VERKAUFEN. 
DIESEN STATUS DURFTE E.C. BIS ANHIN FUR SICH IN ANSPRUCH NEHMEN; STARS OHNE 
ERFOLG SIND KEINE STARS~ 

0h,e geoiale Soogsch,eibe, wie 
Gil Scott-Heron, Iggy Pop oder 
Paul Weller wäre die derzeitige 
Musikszene ausgetroknet und leer. 
Solche Originale verfolgen uhren 
Kurs ziemlich kompromisslos und 
sind ihrer Zeit oft voraus, was 
viel Durchhaltewillen und Stand­
festigkeit verlangt. Lorbeeren 
sind höchstens von der Kritik und 
einer kleinen, eingeschworenen 
Fan-Gemeinde zu ernten. 

0ie Cle,e,,ess ""' gehe,chelte 
Freundlichkeit, die eingesetzt 
wird, um von der Presse hofiert 
zu werden, ist aber noch nie die 
Spezialität unseres Mannes gewe­
sen; im Gegenteil ... 
"Im Musikbusiness habe ich bis 
jetzt nur wenige Leute getroffen, 
die sich wirklich kreativ betäti­
gen; die meisten machen einfach 
ihren Job. Die wenigen interes­
santen, künstlerisch begabten 
Menschen haben darin meist wenig 
zu sagen. Die Firmen sagen: 'Mach 
Du die Musik, um den Rest brauch­
st Du Dich nicht zu kümmern.' 
Ich kenne viele Künst]er(mit we­
nigen Ausnahmen), die einfach 
nach diesen Regeln ihre Platten 
machen. Das könnte ich nicht und 
habe sowas auch nie verstanden. 
Die Presse ist dafür mitverant­
wortlich: da wird über diesen­
siblen Musiker eine Mystik und 
Romantik aufgebaut .•.. ich denke 
dass es zweierlei ist, selbst- · 
kritisch und introspektiv zu 
sein, denn wer absolut verinner­
licht ist und Platten macht lang­
weilt die Leute."(Costello) 

V,, g,t sechs Jah,eo ist mi, 

Elvis Costello erstmals in der 
englischen Musikpresse aufgefal­
len: mit seiner alten Gretsch­
Gitarre und einer Mini-Lautspre­
cherbox bewaffnet, stellte er den 
Lautsprecher auf maximale Laut­
stärke, um die Herren im Gebäude . 
vor dem er seine wütenden Songs 
spielte, zu stören. 
Ein Protestsänger? Dieser kleine 
Bursche mit dem unmöglichen Out­
fit wollte damit den Multi CBS/ 
Columbia provozieren, dessen in­
ternationale Konferenz grade in 
jenem feudalen Londoner Hotel 
tagte. Der ungebetene Musikant 
wurde von der Strasse weg verhaf­
tet. Diese von Jake Riviera ins­
zinierte Aktion gehörte mit zur 
77er Aufbruchs-Bewegung der Aus­
senseiter im englischen Musik­
geschäft. Sie sollte die noch im 
Dämmerschlaf befindliche Platten­
Industrie auf die Existenz von 
'Independend Labels' hinweisen. 
England im Jubilee-Taumel erlebte 
den Aufstand der Kellerkinder. 
"I 'm Not Angry" ( früher Coste 11 o­
Ti te 1 )-und doch muss er's gewe­
sen sein, denn niemand schien 
sich für sein solo eingespieltes 
Demo-Band zu interessieren. Bei 
all den grossen Firmen war der 
23-jährige ehemalige Pubrocker, 
der als Computer-Operator arbei­
tete, zuvor abgeblitzt. 
Erst das von Andrew Jakeman 
(alias Jake Riviera) und Dave 
Robinson gegründete unabhängige 
STIFF-Label nahm den Typen, der 
so sehr nach Buddy Holly aussah, 
unter Vertrag. STIFF hatte damals 
eine Reihe von bemerkenswerten 
Talenten angeworben (darunter so 
skurrile Originale wie der ewig 
besoffene Wreckless Eric, The 
Damned, Nick Lowe und Ian Dury), 
die das mit viel Witz und Elan 
gestartete Label-Image glänzend 
repräsentierten. 

Seinen ersten Solo-Gig absolvier­
te ELVIS COSTELLO (der Name war 
ebenfalls Rivieras Idee) im Vor­
programm von The Rumour im Nash­
ville Club, Anfang 1977. 

0ecla, Mc Ma,,s, alias Costello, 
sah zwar für '77 harmlos und 
konservativ gestylt aus, doch er 
liess auf seiner ersten, im Spät­
sommer des bewussten Jahres er­
schienenen, LP"MY AIM IS TRUE" 
keinen Zweifel darüber aufkom­
men, dass hier ein Songschreiber 
von Format am Werk war, der seine 
Charaktere mit verzweifeltem, ja 
hasserfülltem Leben erfüllte. 
Die Begleitmusiker (die ameri­
kanische Countryrock-Band Clever) 
agierten zwar ohne Biss, doch das 
Songmaterial war stark; Songs wie 
"Miracle Man" oder "Less Than 
Zero" zählen bis heute zu seinen 
stärksten Arbeiten. 
(Pikantes Detail am Rande: ausge­
rechnet Columbia/CBS übernahm den 
US-Vertrieb dieser Scheibe ... ) 
Die Zusammenarbeit mit STIFF­
Hausproduzent Nick Lowe trug mit 
der Produktion der Single 
"Watching The Detectives" weitere 
Früchte; Lowe produzierte in der 
Folge einige von Costellos wich­
tigsten Platten.Mit den hier 
erstmals agierenden ATTRACTIONS 
hat Costello seitdem auch eine 
Band mit herausragenden Qualitä­
ten: die Brüder Bruce(Bass) und 
Pete Thomas(Schlagzeug) sorgten 
für einen hypnotischen Zeitlupen­
Reggae, den der exzellente Steve 
Nieve(Keyboards) mit schrägen 
Orgelbeiträgen würzte, selten 
kam Costellos Rhythmus-Gitarre 
so gut zur Geltung wie auf der 
erwähnten Single. Nach der 
'Stiffs live Stiffs'-Package-



Tour und zwei kurzen Abstechern 
in die USA unterzeichnete Elvis 
einen Vertrag bei Radar Records. 

E,,1, Costello & The Att,actio,s 
nahmen Anfang '78 mit THIS YEARS 
MODEL eine von New Wave-Energie 
geprägte Platte auf, also scnell 
und scharf, die Orgel nervend, 
die Texte bissig und verzweifel­
ter denn je. Diese LP wurde von 
der Industrie unter dem Etikett 
'New Wave'angepriesen. Costellos 
raffiniert konstruierten Texte 
entzückten die Kritiker, mit 
einer weiteren Single kam EC in 
die englischen Charts. 
Das Folge-Album "ARMED FORCES" 
schlug da musikalisch schon sanf­
tere Töne an, ich finde die Platte 
auch heute noch enttäuschend. 
Diese LP wurde aber Costellos 
bisher erfolgreichste, sie konn­
te sich lange an der Spitze der 
britischen LP-Charts halten, mit 
"Oliver's Army" enthielt sie eine 
äusserst poppige Hit-Single. 
Der Erfolg stellte sich sogar in 
den USA ein. Doch mir erscheint 
die LP ein Zeichen dafür, dass 
sich unser Held damit in eine 
Sackgasse manöveriert hatte: der 
'New Wave Sound'(mit viel Tremolo­
Gitarre und Orgel) schien sich 
hier totzulaufen. Nach eigener 
Aussage wurde Costello z.Zeit der 
Sessions vor allem von Abba, 
Kraftwerk und den Bowie-Alben 
"Low" und "Heroes" beeinflusst. 

Die Begleit,mstä,de de, 'Acmed 
Forces'-US Tour waren nicht die 
besten: Costello wirkte auf der 
Bühne meist hypernervös und ge­
reizt (trotzdem ist der inoffi­
zielle Live-Mitschnitt "Elvis 
Goes To Washington" ein packen­
des Dokument dieser hecktischen 
Tournee), oder machte sonst ne­
gativ von sich reden: Die Schlä­
gerei in Ohio (mit Bonnie Bramlett 
und Musikern der Stephen Stills­
Band) und deren Ursache (abfäl­
lige Bemerkungen über die Farbi­
gen Sänger Ray Charles und James 
Brown) brachte viel schlechte 
Presse, Elvis schien, durch 
Stress und übermässigen Alkohol­
konsum verändert, ausser Kontrol­
le geraten zu sein. Der R&B-Fan 
und Gegner der faschistischen 
'National Front' ein Rassist? 

F,, die ,ächste, a,decthalb Jah­
re sollte Costello Amerika den 
Rücken kehren. Zukunft, Position 
und Absichten des Elvis Costello 
schienen unklar, er durchlief 
eine persönliche und künstleri­
sche Krise und produzierte, als 

Teil seiner Selbstfindung, erst­
mals andere Musiker: das Debüt­
Album der Specials und Squeeze. 
Die unter einem schlechten Stern 
stehende 'Armed Forces'-Tour 
hatte eine erste Wende in Elvis 
Costellos Karriere zur Folge; 
er erkannte, dass der Klischee­
'New Wave-Sound' seinen neuesten, 
während der Tour geschriebenen 
Songs nicht gut bekam. 
"Nach Armed Forces sind meine 
Platten ernsthafter und emotio­
neller geworden. Vorher war ich 
einfach ein altkluger Kerl. Am 
Ende der 'Armed Forces-Periode' 
war ich von der ganzen Idee, 
Platten zu machen, völlig des­
illusioniert. Ich bin selbst­
kritischer geworden."(E.C.) 

R adac Reco,ds wam am E,de, 
und Costello unterschrieb beim 
neugegründeten F-Beat-Label. 
Im Londoner 'Rock On'(legendä­
rer Oldies-Plattenladen in Cam­
den Town) kaufte er sich einen 
Stapel alter Motown,-Stax- und 
Atlantic-Soulplatten. Diese 
Oldies halfen ihm dabei, sich 
auf seine musikalischen Wurzeln 
zu besinnen. 
Die Inspiration durch Sechziger­
Jahre Rhythm&Blues hat dann auf 
der LP"GET HAPPY" deutliche 
Spuren hinterlassen: Keine Kopie 
der Originale, aber diese Kol­
lektion von direkten, kraftvol­
len R&B-gestylten Songs enthielt 
einige von Costellos bew~gend­
sten Momenten. "Möglicherweise 
mein Lieblingsalbum, ausser den 
zwei letzten", kommentierte der 
Meister 1983. "GET HAPPY~, das 
war mitreissende Beatmusik aus 
den 80er-Jahren, verkauft hat 
sich die Platte aber nur mässig. 
Ein noch grösserer · (unverständ­
licher) Flop wurde die Anfang 
1981 erschienene LP"TRUST". 
"1978 waren wir noch neu, 1980 
sind viele neue Sachen aufge­
kommen. 'Armed Forces' hat eine 
halbe Million verkauft, aber 
der Hitformel wollten wir nicht 
folgen. So überraschte mich der 
kommerzielle Misserfolg von 
'Get Happy' und 'Trust' nicht 
sehr."(E.t;.) Obwohl Elvis die 
TRUST-LP heute nicht mehr beson­
ders mag, ist sie meine Costello­
Lieblings-Platte. Das Team 
Costello/Lowe hatte hier wahre 
Geniestreiche punkte Songs und 
Arrangements ausgeheckt; die 
Lyrics sprangen hin und her zwi­
schen ätzend bösen Bekenntnissen 
und Schwarzem Humor. Der Lyric­
Stil (beunruhigend und mit stets 
wechselnden Blickpunkten) mach­
te klar, dass es immer mehrere 
Möglichkeiten gibt, über EINE 
Sache zu schreiben (und Elvis 
schrieb nie über EINE Sache). 
"Watch Your Step","Clubland" 

und"New Lace Sleeves" gehörten 
zum Stärksten auf "TRUST". 

Bad lo,ecs face to face 1, the 
morning/ 
shy apologies and polite regrets/ 
slow dances that left no one enough/ 
outraged glances and indiscreet 
yawing/ 
good manners and bad breath 
get you nowhere/ 
she's no angel/he's no saint/ 
they're all covered up 
with whitewash and greasepaint." 

(New Lace Sleeves) 
TRUST" handelte von sexueller 
Macht und deren Missbrauch. Doch 
das grosse Publikum versagte die­
sen selbstbekennerischen Privat­
dramen seine Aufmerksamkeit. 

El,is Costello, de, e,glische 
Kultstar, traf den legendären 
Country-Produzenten Billy 
Sherrill und nahm unter dessen 
Regie in Nashville "ALMOST BLUE", 
ein Country & Western-Album auf. 
Dieses im Herbst '81 veröffent­
lichte Dokument verwirrte Fans 
und das Countrymusic-Publikum 
gleichermassen. War der Typ nun 
völlig durchgedreht??? 
"ALMOST BLUE" enthielt 12 re­
spektvoll interpretierte Fremd­
kompositionen (George Jones, 
Merle Haggard,etc .. ) und bedeutete, 
dass sich Costello nicht aus­
schliesslich als Popinterpret 
verstand. Doch mit diesem Schritt 
stiess er vor allem auf Unver­
ständnis; hatte er sich nach 
Nashville geflüchtet, um sich 
einen Jugendtraum zu erfüllen? 
War dies ein verzweifelter Ver­
such, seine stagnierende Karriere 
beim treuen Country-Publikum 
neu zu starten? Oder war's bloss 
ein Flirt, ein Gag?? 
Der Country & Western-Einfluss 
war aber in EC's Schaffen schon 
immer gegenwärtig gewesen: von 
der Zusammenarbeit mit Clever, 
bis zu "Stranger In The House" 
und dem ebenfalls Country-ange­
hauchten "Radio Sweetheart". 
Weil er sich nie auf nur ein For­
mat beschränken wollte, war im 
Zusammenhang gesehen, der Weg 
von den ersten Songs (über New 
Wave, R&B und dem Salon-Pop von 
"TRUST") nach Nashvil le nicht 
völ 1 ig überraschend. "ALMOST 
BLUE" hatte gewisse melancholi­
sche Reize, Elvis klang als 
Sänger dezenter und variabler, 
doch wen interessierte das? 
Costello:"Meine Idee war es, ein 
Album mit Covers zumachen, ein 
trauriges Album, denn eine meiner 
Lieblingsplatten ist 'Only The 
Lonely' von Sinatra."': .. ein 
Country-Album schien die konse-
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quenteste Lösung zu sein. Pro­
ducer Sherrill konnte nicht ver­
stehen, weshalb wir all diese 
alten Songs spielen wollten; ich 
war zu der Zeit auch ziemlich 
deprimiert, das hört man der 
Platte wohl an." 
Country & Western-Radiostationen 
in Amerika ~eagierten überhaupt 
nicht auf die Platte, die dachten 
alle, Costello ~ei ein engli­
scher 'New Waver', der sich am 
heiligen US-Liedgut versündigt 
habe. 
"Das einzige, was wir den Ame­
rikanern voraus haben, ist unsere 
alte Kultur. Es ist schade, wie 
wenig sie ihren eigenen grossen 
Leuten Beachtung schenken: 
Dr. John, Delbert McClinton~ 
Otis Rush •.. mich befremdet, dass 
sie stattdessen immer wieder un­
seren englischen Acts nachrennen: 
Beatles, Who und nun Human League. 
Die unterstützen in ihren Charts 
die obskursten, wertlosesten Sa­
chen, aber ihrer eigenen grossen 
Musiktradition gegenüber sind die 
Amerikaner so respektlos." (E.C.) 
Dem Abstecher nach Nashville 
folgten Ende '81 einige Konzerte 
in England, in denen ein rund­
lich gewordener Costello seine 
sentimentalen Countrysongs unter 
die Leute brachte. Am ?.Januar 
1982 trat er gar (neben den 
Attractions und einem Pedal­
Steel-Gitarristen) mit dem 
92-köpfigen Royal Philharmonie 
Orchestra in der Royal Albert 
Hall auf, ein eher verunglück-
tes Unterfangen, wie er heute 
selbst bekennt. 

I,s is a ,evol,tion of the 
mind/get your mind together and 
stay away from drugs." 
Diese Zeile aus James Browns 
"King Heroin" inspirierte Elvis 
seine nächste englische Studio­
Produktion "Revolution Of 
The Mind" zu benennen, doch er 
änderte seine Meinung wieder, 
weil "einige Leute meinten, das 
klinge nach einem Moody Blues­
Album-Titel." Die Platte wurde 
dann im Sommer'82 unter dem Titel 
"IMPERIAL BEDROOM" veröffentlicht. 
Geoff Emerick, früher George 
Martins Tontechniker für die 
meisten Beatles-Platten, war der 
geeignete Mann, diese LP zu einem 
wohlausbalancierten, klassischen 
Popalbum zu machen. Das half wahr­
scheinlich mit, dass ein Song­
schreiber von Costellos Format 
vom Poppublikum wieder mehr Be­
achtung fand. "J.B." war leichtge­
wichtiger als seine Vorgänger, 
ein Album voller ausgereifter, 
bemerkenswerter Kompositionen: 
"Shabby Doll" , "Beyond Belief"­
und all die anderen Perlen - be­
stätigten EC. als Englands wohl 

wichtigsten Songschreiber. Die 
Mischung zwischen bittersüssen 
Privatliedern und bissiger Sozi­
alkritik schien hier endlich zu 
stimmen und einem breiteren 
Publikum zugänglich; die leider 
oft unterbewerteten Attractions 
waren brillant wie selten. 
Der Song "Pidgin English" han­
delte von degenerierter Sprache: 
"Die Boulevardpresse lässt unsere 
Sprache verarmen. Abfall wie die-
ser übt manchmal eine morbide 
Faszination auf mich aus. Viele 
Songzeilen hab ich aus Zeitungen 
übernommen, zurn Beispiel 'Sunday's 
Best' oder 'Beyond Belief'." (E.C.) 

C os te 11 o schien es schon inme, die 
grösste Gefahr in diesem Business 
zu sein, Selbstkontrolle und ur­
sprüngliche Ziele aus den Augen 
zu verlieren und sein persönli-
ches Leben nach einem diktierten 
Image verbringen zu müssen. Aus 
schweren Zeiten schien er gestärkt 
hervorgegangen zu sein. Auf "IM­
PERIAL BEDROOM" und in Interviews 
wirkte er reifer und ernsthafter 
als zuvor. "Ich finde nicht, dass 
ich ernsthafter geworden bin, ich 
versuche es aber. Ich habe mit 
der Presse viele schlechte Er­
fahrungen gemacht und finde es 
nicht notwendig, über jede 
kleine Sache ein Interview zu 
geben, soviel gibts auch gar 
nicht zu sagen. So viele bedeu-
tende Botschaften sind nicht in 
meinen Songs, und ich finde, 
dass die wirklich guten Songs 
für sich selber sprechen, ohne 
dass ich sie lang und breit er­
klären müsste." 

t.; koo,,mtie,te Costello den 
Tory-Kriegswahn, der sich im 
Falkland-Konflikt entlud, mit 
der bitteren Ballade "5hipbuil­
ding", die in der Version von 
Robert Wyatt auch dieses Jahr 
wieder (vor den Wahlen) in den 
Charts aufgetaucht ist. 
"Ich hab versucht, von der Po­
sition eines Vaters aus zu 
schreiben. Der Sohn ist jung, 
oder der Vater denkt es, bis 
der Junge eingezogen wird und 
mit einem Schiff wegfährt, das 
der Vater mitgebaut hat. Er 
hat seinen Job zurückbekommen 
und muss dann mitansehen, wie 
er mithilft~ sein Kind fortzu­
schicken und dass sein Kind ge­
tötet wird. Es ist wie in die­
sem Song über den amerikanischen 
Bürgerkrieg 'Two Brothers'. 
Eine simple Kriegsballade in 
jener Tradition. Clive langer 
hat dazu die Musik gemacht und 
sich Robert Wyatt als Sänger ge­
wünscht. Ich weiss, dass viele 

Leute mit Argwohn beobachten, 
was ich mache. Und die hätten 
einen politischen Song von mir 
als cleveren Schachzug angese­
hen. Deshalb wurde mein Name im 
Deal mit Rough Trade nicht er­
wähnt. Robert hat 'Shipbuilding' 
dann auch absolut persönlic~ 
und grossartig gesungen. Er ist 
der einzige Mensch, den ich mir 
vorstellen kann, der die Inter­
nationale singt und daraus einen 
schönen Song macht." 

s it worth it 
A new wintercoat and shoes for 
the wife 
And a bicycle on the boy's 
birthday 
It's just a rumour that was 
spread around town 
By the warnen and children 
Soon we'll be shipbuilding 
Well I ask you 
The boy said 'DAD, THEY'RE 
GOING TO TAKE ME TO TASK 
BUT I'LL BE BACK BY CHRIST­
MAS' 
It's just a rumour that was 
spread around town 
Somebody said that someone got 
filled in 
For saying that people get 
ki 11 ed in . 
The result of this shipbuilding 
With all the will in the world 
Diving for dear life 
When we could be diving for 
pearls 
lt's just a rumour that was 
spread around town 
A telegram or a picture post­
card 
Within weeks they'llbe re-opening 
the shipyards 
And notifying the text of kin 
Once again 
It's all we're skilled in 
We will be shipbuilding 
With all the will in der world 
Diving for dear life 
When we could be diving for 
pearls." 

(Shipbuilding) 

U,te, dem Pse,donym 'The Im­
poster' hatte Costello selbst 
im Sommer 83 einen überraschen­
den Hit zu verzeichnen: "Pills 
And Soap", die niederschmetternde 
Bestandesaufnahme des Lebens im 
gegenwärtigen England. Dieser 
Song plus die kurz darauf unter 
eigenem Namen veröffentlichte 
Single 'Everyday I Write The 
Book' verschafften E.C. plötzlich 
wieder grosse Publizität. Das 
nachfolgende Album "PUNCH THE 
CLOCK" kam gar kurz auf Platz 
eins der englischen LP-Charts. 
"PUNCH THE CLOCK" (s. auch Cut 



Nr. 9) enthielt nicht nur die er­
wähnten zwei Hits, sondern auch 
E.C.'s eigene, unter die Haut 
gehende Version von 'Shipbuil­
ding'. Die TKO-Horns und Back­
Up-Sängerinnen gaben der LP ein 
souliges, an alte Dexys oder 
Stax-Sound erinnerndes Feeling. 
Plötzlich schien die Rechnung 
aufzugehen, und das Publikum 
war gewillt, zuzuhören. 
Wer sonst meistert die Balance 
zwischen Kritik und Unterhaltung 
so spielend wie Costello? Nie 
verliert er seine Glaubwürdigkeit 
als scharfer Kommentator der In­
nen- und Aussenwelt ... Und das 
ist ja nicht wenig .•. 

Ich bi, ,atürlich gespao,t auf 
die weiteren Schritte des Herrn, 
der nun auch sein persönliches 
Gleichgewicht gefunden zu haben 
scheint. Wahrscheinlich überrascht 
Costello in naher oder ferner Zu­
kunft wieder mit einer Kehrtwen­
dung, denn ein Mann von seiner 
Integrität dürfte nun kaum den 
Fehler machen, sich den kommer­
ziellen Zwängen der undurchsich-

tigen Popmusik-Maschinerie zu 
beugen. 

D,scoGRAFIE 
MY AIM IS TRUE (Stiff, 1977) 
THIS YEAR'S MODEL (Radar, 78) 
ARMED FORCES (Radar, 79) 
TAKING LIBERTIES (Columbia 80) 
(Rare Tracks und B-Seiten) 
GET HAPPY!!! (F-Beat 80) 
TRUST (F-Beat 81) 
ALMOST BLUE (F-Beat 81) 
IMPERIAL BEDROOM (F-Beat 82) 
PUNCH THE CLOCK (F-Beat 83) 

Auf Samplers: 
A Bunch of Stiff Records (77) 
(enthielt 'Less Than Zero') 
Hits Greatest Stiffs (Stiff 77) 
(Enthielt 'Radio Sweethart') 
Stiffs Life Stiffs (Stiff 78) 
(enthielt 'I Just Don't Know 
What Do Do With Myself' und 
'Miracle Man') 

Ten Bloody Mary's (F-Beat 80) 
(lim. Kassette als englisches 
Gegenstück zu 'Taking Liberties') 

VON TONY LAUBER 

IJt.ZZ FESflrAL 
ZIIIIICH - IOBJ 
IM VOLKSHAUS 
27.-30. OKTOBER 
Donnerstag, 27. Oktober 
20 Uhr bis / Uhr 

JACK De}OHNETTE'S 
SPECIAL EDITION 
DAVID MURRAY OCTET 
GOEBBELS / HARTH DUO 
POLYPHONIE ZÜRICH 
Freitag, 28. Oktober 
/ 9. 30 Uhr bis 2 Uhr 

SUN RA ALL STARS 
(ear. Archie Shepp / Don Cherry I 
Lesrer Bowie / Philly joe Jones 

CARBON (eac. Ellior Shar 

BAUMANNI 
HÄMMERLI SEXTET 
BRUNO SPOERRI / JOEL 
VANDEROOGENBROECK 
SANGAM fear. Charlie Mariano / 
Karnataka Colle e of Percussion 

Samstag, 29. Oktober 
/6 Uhr bis 4 Uhr 
EUROPEAN WOMEN 
IMPROVISING GROUP 
feat . lri!ne Schweizer / Maggie Nicols / 
Lindsa Coo er u. a. 

HAARTEN ALTENA OCTET 
STECKAR TUBAPACK 
BEGNAGRAD 
UWE KROPINSKI 
OPEN TIME 
CONECCION LATINA 
DAVE HOLLAND GROUP 
INSTANT COMPOSER POOL 
fear. Misha Men e/ber I Han Bennink 

Sonntag, 30. Oktober 
/6 Uhr bis 2 Uhr 

WORLD MUSIC COMPANY 
feat. Doudou Gouirand / ohnn D ani 

DAUN ER/ DiPASQUA /KOLBE/ 
ILLENBERGER /WEBER / 
LEGEST 
MAGNIFICENT FORCE­
«BREAKING AND ELECTRIC BOOGIE• 
JAMAALADEEN TACUMA 
&«AMAAL» 
Vorverkauf ab 7. Oktober 
Zürich: Billecrzencra/e am Werdmühleplarz (01) 
221 22 83; Grammo-Studio Shopville (01) 211 90 
21 ; Jeck/in Pfauen (01) 2515900; Musik Hug, Lim­
marquai 28 (01) 47 16 00 ; Nina'sjazz&Blues (01) 69 
39 29; Vox-pop (01) 2413301; Basel: Blue-Noce 
(061) 25 23 01 ; Bern: Be-Bop (031) 22 89 25 ; 
Luzern : Musik-Fo (041) 51 34 80 ; Winterthur: 
Kern & 5chau(e/berger (052) 23 27 27; St. Gai• 
len : Radio Burkhard im Mulrishop (071) 23 22 18 ; 
Genf: Disco-Club 022 32 73 66. 



en guet e ' • 

den Coupon an CUT, Postfach, 8027 Z ürich schicken und gleichzeitig den Betrag auf unser Postcheckkonto 
80-42182 einzahlen. 

Ich wünsche als Aboprämie das folgende 
NEW ORDER MAXI/MOTHERS RUINBASTA/TONMODERN BUCH/ROBERT WYATT SHIPBULDING 

HONEYMOON KILLERS SUPT ITLED REMIX 


